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Freiheit, welche man erſtrebt, 
welche man beſitzt. 
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Abonnement für Juni. | 
Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 224, Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir. Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Mai 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Perverſität. 

Die fulminante Rede, welche der Abgeordnete Ziegler vor acht 
Tagen gehalten, hat die verſchiedenartigſten Beurtheilungen erfahren. 
Wir mochten, ehe wir uns über die Rede äußerten, den ſtenographi⸗ 
ſchen Bericht abwarten. Derſelbe liegt uns jetzt vor, giebt aber den 


wichtigſten Paſſus wörtlich fo, wie ihn die Kammer ⸗Correſpondenz mit⸗ 


getheilt hat. 

Mad Ziegler in Betreff des Geſetzes über die Conſular⸗Gerichts⸗ 
barkeit gejagt, AR recht intereſſant und treffend; der Schwerpunkt der 
Rede liegt aber in den gegen die legislatoriſche Thätigkeit des Abgeord⸗ 
netenhauſes überhaupt gerichteten Sätzen. Ziegler fordert, daß das 
Haus während der Dauer des jetzigen Syſtems jede Theilnahme an der 
Geſetzgebung ablehne. Das jetzige Verfahren: daß die Regierung ohne 
Budget die Staatsgelder verausgabt, daß fie allein nach ihrem Er⸗ 
meſſen die Staatsangelegenheiten leitet und hinterher vom Abgeord⸗ 
netenhauſe die Bezahlung verlangt, daß dieſes Haus dabei ruhig über 
gegenwärtige und zukünftige Geſetze beräth, müſſe zu einer vollſtän⸗ 
digen Dröotganifation der Geiſter führen. Armand Marraſt habe 
unter ähnlichen Umſtänden dem franzöſiſchen Pairshofe zugerufen: „Es 
it euch die Perverſität vom Leibe in's Gehirn gekommen, Ihr könnt 
nicht mehr gehörig denken.“ Wenn die Geſchäfte fortgeführt werden, 
wie bisher, dann müßten wir auch auf dieſem Standpunkte an⸗ 


kommen. 

Dieſer Ausſpruch iſt von allen Seiten als ein ſchwerer Vorwurf, 
geschleudert gegen die Majorität des Abgeordnetenhauſes, aufgefaßt 
und in dieſem Sinne bejubelt oder bekämpft worden. Die ſich getrof⸗ 
fen fühlen, ſie ſtellen ſich, als verſtünden ſie die wie ein Raſirmeſſer 
ſchneidende Ironie Zieglers nicht; die „Volks ⸗Ztg.“ ſchweigt ſogar 
unerhörter Weiſe die ganze Rede todt; die „Berl. Ref.“ jubelt, daß 
nun endlich ihre bisher in der Wülſte verhallten Anſichten Ausdruck in 
der Volksvertretung gefunden; der „Publ.“ reibt ſich die Hände über 
den Angriff auf die von ihm vielgeſchmähte Majorität des Hauſes; 
nur die „Kreuz⸗Ztg.“ iſt beſonnen genug, um einzuſehen, daß hinter 

ieglers Worten doch etwas Anderes ſtecken möchte, als die genann⸗ 
ten Blätter herausgedeutet haben. 

Und die „Kreuz⸗Ztg.“ hat Recht mit ihrer Vermuthung. Schon 
der Umſtand, daß der Redner als Belag für ſeine Worte eine Stelle 
aus dem Berichte des Eliſabet⸗Krankenhauſes folzen ließ, beweiſt zur 
Genüge, daß Ziegler die Perverſität vornehmlich in den Köpfen 
der Reaction ſucht, und daß er die Hauptſchuld an der Desorga⸗ 
niſation der Geiſter in dem gegenwärtigen Regierungsſyſteme findet. 


Daß der innerſte Kern der Ziegler ſchen Worte die Wahrheit ift, 
wird Niemand verkennen. Aber mit einem einzigen Schlagworte, oder 
auch mit einigen Sätzen läßt ſich die Wahrheit nicht fixiren, noch er⸗ 
ſchöͤpfen. Der Redner hat zu viel und zu wenig geſagt. Zu viel, 
denn die Verwirrung der Geiſter iſt nicht ſo hoch geſtiegen, und in der 
Mehrheit des Volkes wie ſeiner Vertreter herrſcht kühle Vernunſt und 
Ueberzeugung. Es iſt wahr, wir ſehen heute mit Gleichmuth an, was 
uns vor wenigen Jahren bis in's innerſte Herz aufregte; wir gehen, 
innerhalb wie außerhalb des Abgeordnetenhauſes, ruhig unſeren täg⸗ 
lichen Geſchäften nach, während das budgetloſe Regiment unſere Mil: 
lionen verausgabt, während die Organe der Reaction an unſeren hei⸗ 
ligſten Rechten, an den beſchworenen Artikeln unſerer Verfaſſung ihren 
Witz üben, wie an einem ſchlechten Rebus. Wir discutiren Geſetze 
über Eiſenbahnen, Viehverkauf, Zehrungskoſten der Executoren, über 
Bewirthſchaftung der Domänen, Laichzeit der Fiſche und Cultur der 
Eichenſchälwaldungen, während der Verfaſſungskampf entbrannt iſt auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens, während Lotteriecollecten, Bank 
agenturen, Impfbezirke, Domänenpachten von „regierungsfeindlichen“ 
Elementen geſäubert, Privat⸗ und Staatsbeamte, Hauslehrer und Gou⸗ 
vernanten an Herz und Nieren nach ihrer politiſchen Geſinnung ge⸗ 
prüft werden. Die Gewohnheit läßt uns das alles alltäglich erſchei⸗ 
nen; wir fühlen nicht mehr, wie ſchwer wir in unſeren heiligſten Ge⸗ 
fühlen verlegt werden; es rührt uns kaum mehr, wenn die Männer, 
die unſer Vertrauen zu Ehrenämtern berufen hat, nicht beſtätigt, wenn 
Beamte ihrer Stellung entſetzt werden! 


Die Macht des Alltäglichen iſt gewaltig, ſie ſtumpft gegen Alles 
ab. Aber ſie wird in jedem Jahre lang währenden geſigen Kampfe 
hervortreten, vollends in unſerem Verfaſſungsconflicte, in dem es nicht 
gilt, neue Güter zu erringen, ſondern unſer Recht zu bewahren. Die 
e wird immer höher begeiſtern, als die, 
Die glühende Anbetung, die der Mann der Braut 
entgegen bringt, wird er nie feinem Weibe widmen. Aber feſt wird 
er an ihr halten, und wehe dem Frevler, der. fie anzutaſten wagt. 
Giebt ſich die Liebe zur Freiheit nicht in fo enthuſtaſtiſcher Weiſe kund, 
wie beim Beginn des Verfaſſungskampfes, fo ift fie doch durch den 
Kampf nicht ſchwächer, ſondern ſtarker geworden. Die Halben, die 
Schwachen mögen von uns abfallen beim Gedanken an die Gefahr; 
wir können nur Männer brauchen. 

Die Einförmigkeit unſeres inneren politiſchen Lebens, das Gleichmaß 
der Tage wirkt freilich beſtrickend und ermattend. Jahr auf Jahr wie⸗ 
derholen ſich die fruchtloſen Seſſionen, die Budgetloſigkeit, die Biscipli⸗ 
nirungen, Nichtbeſtätigungen ze. Es ift immer dieſelbe alte Wahrheit, 
die heraubſchmettert aus den Reden der Abgeordneten; es geht ein Zug 
der Resignation, etwas Einſchläferndes durch die Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte, durch dieſe endloſe Deductlon von Principien, die nicht immer 
in der Praxis durchgeführt werden, und es kommen Augenblicke, in 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


denen Volk und Abgeordnetenhaus von einer wahren Todesmüdigkeit 
befallen werden. 

Aber in ſolchen Augenblicken wirken die Reden unſerer Führer, wie 
der erſte Blitzſchlag nach der Gewitterſchwüle. Die Luft wird rein und 
friſch, und in der blendenden Helle ſehen wir unſer Ziel deutlich vor 
uns liegen. Grabow beim Beginn der Seſſion, Kirchmann in 
der Militärcommiſſion, Waldeck in der Eiſenbahnfrage, Schwerin, 
Sim ſon, Gneiſt bei der General⸗Budgetdebatte, wiederum Waldeck, 
Jacoby, Kirchmann, Gneiſt in der Militärdebatte, und jetzt Zieg⸗ 
ler und Tweſten; ſie haben mit Donnerworten die Ermüdeten wach⸗ 
gerufen und das Gefühl der Pflicht in jeder Bruſt neu geſtärkt. Das 
Pflichtgefühl allein iſt es, das ausharrt durch alle Jahre des 
Kampfes und des Duldens hindurch. Begeiſterung, Feuer, Hoffnung, 
Kampfesfreudigkeit, kurz Alles, was im erſten Beginn des Aufſchwun⸗ 
ges uns ergreift, wenn wir jung find, wie der Geiſterſtreit ſelbſt, fie 
ſchwinden ſchnell, wenn nicht der Sieg ſofort ſich an unſere Fahnen 
knüpft. Zum Ausharren aber befähigt uns einzig die Ueberzeugung, 
daß wir es uns, unſeren Mitbürgern, dem Vaterlande ſchuldig ſind, 
zu ſtreiten und zu leiden, um des Rechtes willen. 

Dieſes Pflichtgefühl iſt in der großen Mehrheit des Volkes gleich 
lebendig, in Ziegler nicht mehr und nicht weniger, als in Schwerin. 
Nur die Taktik iſt eine Frage der Fractionen. Wir ſind nicht immer 
mit dem Verfahren des Abgeordnetenhaufes einverſtanden und halten 
mit unſerem Urtheile niemals zurück. Ueber die Verwerfung des 
Antrages von Michaelis, der Bankvorlage, über die Art der Budget⸗ 
berathung, die Genehmigung des Etats der direkten Steuern haben 
wir kein freundliches Urtheil gefällt. Dergleichen Beſchlüſſe müſſen auf 
das Haus, wie auf das Volk abſtumpfend wirken; ſie rechtfertigen den 
Vorwurf Ziegler's in hohem Grade. 6 

Aber eben ſo wenig wären wir damit einverſtanden, wenn das 
Abgeordnetenhaus ſich von jeder legislatoriſchen Thätigkeit fern hielte. 
Dergleichen Handlungen find im Augenblicke recht effectreich, fie geben 
dem Conflicte einen dramatiſchen Anſtrich; aber es fragt ſich, ob ſie 
für die Zukunft Vortheile bringen. In berliner Lokalblattern war die⸗ 
fer Tage die Beſorgniß ausgedrückt, der Magiſtrat möchte den Park in 
Treptow abholzen laſſen, weil viel Holzdiebſtähle in demſelben verübt 
werden. Wenn dieſes oder jenes Mitglied der Reaction einen Theil 
der Rechte des Abgeordnetenhauſes, wenn es faſt alle verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte brach legt; ſo ſoll das Haus nicht die anderen Rechte 
drein werfen, ſoll uns nicht den letzten erquickenden Schatten rauben, 
weil Andere einzelne Bäume gefällt haben. Die Sonnenhitze würde 
wohl manchen zum Zorne anſtacheln, aber auch viele vollends erſchlaf⸗ 
fen. Keiner unſerer Vertreter ſoll ſchlechten Geſetzen zuſtimmen — 
wir ſind entſchiedene Gegner der von der Kammer zugeſtandenen Con⸗ 
ſular⸗Gerichtsbarkeit — doch auch keiner ſoll auf die Ausübung des 
Rechtes prinzipiell verzichten. 

So wichtig es iſt, daß das Abgeordnetenhaus handelt und recht 
handelt, ſo iſt doch wichtiger, daß es ausharrt. Daß dieß geſchehe, 
dafür ſorgt zumeift die Reaction. Schwerlich wäre es möglich geweſen, 
das Volk mit dem budgetlofen Regimente zu verſöhnen; doch konnte 
ein gewandtes Gouvernement verhüten, daß die entſchiedene Partei Jahr 
für Jahr zunimmt. Aber die Feudalen wetteifern, unſere Reihen zu 
verſtärken. Die Einmiſchung der Politik in jedes neutrale Gebiet, die 
Umwandlung des Streites um ideale Güter in einen Kampf um's 
tägliche Brot, einen Kampf um die Exiſtenz, das iſt es, was uns täg⸗ 
lich neue Kraft giebt. Die Vertheidigung des Eidbruches in feudalen 
Organen, das Syſtem der Verleumdung und Denunciation hält jeden 
Ehrenmann von den ſogenannten Volksvereinen fern. „Die Perver⸗ 
ſität iſt euch vom Leibe ins Gehirn geſtiegen, ihr könnt nicht mehr 
gehörig denken.“ Der Satz gilt allen Feinden der Freiheit. Der 
ſchlaueſte Politiker an der Seine bereitet ſich durch die Eroberung 
Mexico's, die gegen zwei Republiken zugleich gerichtete, den eigenen 
Untergang; die roͤmiſche Curie fordert in der Encyklica ſelbſt ihre bis⸗ 
herigen Beſchützer in die Schranken; die preußiſchen Feudalen verhöh⸗ 
nen und erbittern die Schleswig⸗Holſteiner, durch deren Unterſtützung 
allein fie ihre Forderungen durchſetzen könnten, bis auf's Blut; die 
Reaction gräbt ſich überall ſelbſt das Grab. Das iſt der Troſt der 
Volker, daß ihre Feinde vor Egoismus und Fanatismus das Denken 
verlernen. Halten wir uns den Kopf frei, und wir haben gewonnen. 
Die Gründe für und wider in dem Ideenkampfe find erfchöpft; jetzt 
gilt es nicht mehr neue Argumente, jetzt gilt es, den letzten Athemzug 
zu behalten. Und wir werden ihn behalten. Denn unſere Feinde 
können nicht mehr gehörig denken, fie ruiniren ſich ſelbſt. 


Denkſchrift des Herzogs Friedrich von Auguſtenburg, 
durch Herrn v. Ahlefeldt im April d. J. in Berlin überreicht. 
Mein lieber Herr d. Ahlefeld! Der Ibnen durch die Geneigtheit des 
preußiſchen Herrn Miniſterpräſidenten am 10. d. Mts. gewährten Kenntniß⸗ 
nahme der von der preußiſchen Regierung an Oeſterreich geſtellten Forderun⸗ 
7 der Antrag Baierns, Sachſens und Heſſen⸗Darmſtadts unmittelbar 
gefolgt. 4 

Der Herr Miniſterpräſident hat freilich, als er Ihnen die Mittheilung 
der preußiſchen Forderungen in Ausſicht ſtellte, nicht zugleich den Wunſch 
ausgeſprochen, mit Ihnen nunmehr in definitive Verhandlungen über das 
Verhältniß, welches zwiſches den Herzogthümern und Preußen begründet 
werden ſoll zu treten, indeſſen liegt mir daran, gerade unter den jetzigen Um⸗ 
ftänden aufs neue feſtzuſtellen, daß meinerſeits keine Schwierigkeiten obwal⸗ 
ten, um über die obſchwebenden Fragen eine endliche Verſtändigung im In⸗ 
tereſſe Deutſchlands und der Herzogthümer herbeizuführen. Der jetzt ſchwe⸗ 
bende Antrag am Bunde legt mir dieſen Wunſch nahe. Denn obwohl ich 
denſelben in keiner Weiſe beeinflußt babe, ſo wäre es doch moglich, daß ſich 
in Berlin die Anſicht bilde, als ob ich auf dieſen Antrag rechnete, um, wenn 
derſelbe zum Beſchluß erhoben werden ſollte, den Wünſchen Preußens ent⸗ 
gegenzutreten. } 

Sie willen zu gut, daß ich von jeher, und ſchon zu einer Zeit, als Preu⸗ 
ßen noch an dem londoner Vertrag feſthielt, der Ueberzeugung geweſen bin, 
daß eine glückliche Beilegung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten nur 
mit dem guten Willen der löniglich preußiſchen . erfolgen kann, und 
daß ich dieſer Ueberzeugung Ausdruck gegeben habe. Sowohl Se. Majeſtät 
der König als der Herr Miniſterpräſident haben es im frühern Verlauf: vieler 
Angelegenheit wiederholt anerkannt, daß ich es weder an Entgegenkommen 
hie an Bereitwilligkeit habe fehlen laſſen, um zu der glücklichen Löſung bei- 
1 5 en, bon we de EN Fe geprüften Herzogthümer und 
vielleicht der Friede Deutſchlands a a . 

En fo lung ich a jetzt, und noch bevor eine Entſcheidung über den 
am Bunde geſtellten Antrag erfolgt iſt, dem Herrn Miniſterpräſidenten dies 
elbe Bereitwilligteit zu erkennen zu geben, und erſuche ich Sie daher, dies 
n förmlicher und unzweideutiger Weiſe zu thun. Be 

Sie werden ſich dabei vor allem klar zu machen haben, wie die Lage 
war, als die Verhandlungen von dem Herrn Miniſterpräſidenten vor jetzt 
länger als einem Viertelſahr ausgeſetzt wurden. N 
8 Sie ſich, nachdem der Herr Miniſterpräſident einer mehrmonat⸗ 
lichen Abweſenheit nach Berlin zurückgekehrt war, in Aulaß der damals ſchwe⸗ 
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einmal — den übrigen Tagen zweimal esc ent. Ben. 


Sonnabend, den 27. Mai 1865. 


benden Friedensverhandlungen dorthin begeben hatten, äußerte ſich derſelbe 


in den Unterredungen vom 28. Sept. und 1. Oktober über das künftige Ver⸗ 
hältniß der Herzogihümer zu Preußen in einer Weiſe, daß Sie es ſofort 
ausſprachen: es werde ſich alles dies ohne Schwierigkeiten ordnen laſſen. 
Derſelbe erklärte ſich, und zwar nach genommener Rückſprache mit ſeinen 
HH. Collegen, auf Grund Ihrer Aeußerungen bereit, mit Ihnen über die 
Formulirung der preußiſchen Forderungen in Verhandlung zu treten, ſobald 
er von feiner damals bevorſtedenden Badereiſe zurückgekehrt fein werde. Ges 
gen die Gewährung der gewünſchten Vortheile würde nach der Ihnen ge⸗ 
wordenen Erklärung des Herrn Miniſterpräſidenten, Preußen mit ſeiner Po⸗ 
litit meine Intereſſen oder Rechte zur Geltung zu bringen ſuchen. 

Als Sie ſich dann nach der Rückkehr des Hrn. Minifterpräfidenten von 

Biarritz wieder nach Berlin begaben, und ſich in der erſten Unterredung, 
welche Sie mit demſelben am 10. November hatten, zu der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Verhandlung bereit erklärten, ſchien die Lage eine andere gewor⸗ 
den zu ſein. Obwohl Sie auf Grund des Voraufgegangenen mein volles 
Einverſtändniß mit den von dem Hrn. Miniſterpräſidenten aufgeſtellten Ge⸗ 
ſichtspunkten ausſprechen konnten, ſchien derſelbe damals den Abſchluß der 
Angelegenheit nicht in nahe Ausſicht zu nehmen, war indeſſen doch, an ſei⸗ 
nem frühern Verſprechen fefthaltend, bereit, die nähere Formulirung der preuß. 
Forderungen durch die Fachminiſter bewirken zu laſſen und ſie Ihnen in 
einiger Zeit mitzutheilen. Am 14. Dezember v. J. indeſſen eröffneſe Ihnen 
der Hr. Miniſterpräſident, daß er gegenwärtig mit Oeſterreich über Conceſ⸗ 
ſionen unterhandle, und ſich vorher mit demſelben zu einigen wünſche, was 
auch mir angenehmer ſein werde. Er ſagte Ihnen, ſobald dieſe Einigung 
erreicht ſei, Mittheilung darüber zu. Dieſe Einigung iſt leider bis jetzt noch 
nicht erreicht. Wenn ich dies auch auf das lebhafteſte beklage, weil die Her⸗ 
zogthümer unter dem Proviſorum ſchwer leiden, jo giebt mir doch ein Um⸗ 
ſtand die Hoffnung, daß es möglich fein wird, zu dieſer Einigung zu gelan⸗ 
gen. Ich erſehe nämlich aus den Vorſchlägen, welche die königl. preußische 
am 22. Februar d. J. an die kaiſerl. öſterreichiſche par gerichtet, und 
die letztere nach der Ihnen gewordenen Mittheilung abgelehnt hat, daß dies 
ſelben in weſentlichen Punkten von den früher an mich geſtellten Forderun⸗ 
gen abweichen; ich zweifle aber nicht, daß dieſe letztern von der kaiſerlich 
öſterreichiſchen Regierung annehmbar befunden worden wären. Ich weiß 
nicht, ob die königl. preußiſche Regierung in den letzten Monaten des ver⸗ 
floſſenen Jahres ihre Anſichten über das Verhältniß, in welches die Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein künftig zu Preußen treten werden, geändert hat, 
oder ob die nach Wien mitgetheilten Forderungen nur als ein Ausgangs⸗ 
punkt für weitere Verhandlungen anzuſehen ſind. Ich darf mich aber gewiß 
der Hoffnung hingeben, daß es möglich iſt, zu einer Einigung zu gelangen, 
wenn nicht auf Baſis der früheren Auffaſſung der lönigl. preußiſchen Re⸗ 

ierung, jo doch auf einer ſolchen Baſis, welche zwiſchen dieſer und der am 
22. Februar ausgeſprochenen liegt. Ich würde mich um fo glücklicher ſchätzen, 
zu einer ſolchen Einigung beitragen zu können, als in der That auf der 
Mitte zwiſchen dieſen beiden Auffaſſungen die äußerſte Grenze desjenigen 
1 liegt, welches nach meiner feſten Ueberzeugung von den Her⸗ 
zogthümern angenommen und ertragen werden kann. 

„Ich halte eine ſolche Einigung für um jo wünſchenswerther, als die Vers 
bindlichteiten, welche zwiſchen Preußen und Oeſterreich beſtehen, dieſelbe ge⸗ 
bieten, und als, nachdem einmal die alen gen zwiſchen den beiden 
Mächten, welche die Herzogthümer beſetzt halten, eröffnet worden find, die 
Lage der Verhältniſſe von der Art iſt, daß obne eine tiefgehende Erſchutte⸗ | 


rung Deutſchlands die Zukunft der Herzogthümer nicht einſeitig entſchieden 


werden kann. Von Anfang an iſt es aber mein Beſtreben geweſen, zu ver⸗ 
hüten, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit, in welcher ſich die Wünſche 
aller Deutſchen einigten und von der die Weltſtellung Deutſchlands ab⸗ 
15 ſchien, nicht zu einer Veruneinigung und zur Schwächung Deutſch⸗ 
lands re. 


Von dieſen Gefühlen auch in dem gegenwärtigen Augenblick geleitet, er⸗ x 


ſuche ich Sie, ſich zu dem Hrn. Minifterpräfiventen zu begeben, und demſel⸗ 
ben mitzutheilen, daß Sie jet, wie ſchon früher, von mir bevollmächtigt wor⸗ 
den ſeien, über eine formelle Vereinbarung in Betreff der i 
4 1 der Herzogthümer zu Preußen zu unterhandeln. 

ollte der Hr. Miniſterpräſident überhaupt zu einer ſolchen Unterhand⸗ 
lung geneigt ſein, ſo wird es ſich um die Grundlage derſelben handeln. Ich 
brauche nicht zu ſagen, daß ich zu meinem Theil an der ſchon früher gewon⸗ 
nenen Baſis feſthalte. 

Sollte indeſſen der Hr. Miniſterpräſident darauf Werth legen, die Vor⸗ 
ſchläge, welche von Preußen jetzt an die kaiſerl. öſterreichiſche Regierung ges 
richtet worden find, zum Ausgangspunkt der Erörterung zu nehmen, jo würs 
den Sie Ihrerſeits auch hierauf einzugeheu haben. 

Für dieſen Fall will ich nicht unterlaſſen, Ihnen ſchon jetzt im Allgemei⸗ 
nen mitzutbeilen, wie ich die Vorſchläge auffaſſe. 

Ich muß mich hierbei in erſter Linie von dem Wuuſche leiten laſſen, daß 
ein Verhältniß zwiſchen Preußen und den Herzogthümern geſchaffen werde, 
welches im beiderfeitigen Intereſſe liegt und bei welchem beide Theile ſich wohl 
befinden. Denn nur ein ſolches Verhältniß würde Ausſicht auf dauerhaften 
Beſtand und auf günſtige Entwicklung haben. Ich muß mir alſo die Frage 
vorlegen: inwieweit das Land, wenn ſpäter die Frage an daſſelbe herantrült, 
die zugeſtandenen Leiſtungen an Preußen bereitwillig übernehmen wird, oder 
wieweit es dieſelben wenigſtens ohne Gefährdung friner ſtaatlichen Exiſtenz 
würde acceptiren können. 


Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bin ich der Anſicht, daß die unter 


O Bundesfeſtung, D Territorialabtretungen, E Nord⸗Oſtſee⸗Canal und F Zutritt 


zum Zollverein aufgeſtellten Forderungen keinen Bedenken unterliegen. Ueber 


einzelne Nebenpunkte würde, bevor ein erſchöpfendes Urtheil darüder möglich 
iſt, noch eine nähere Aufklärung wünſchenswerth fein. Ich bemerke in dieſer 


Hinſicht vorläufig nur, daß z. B. unter C in Betreff der Territorialberhälte 


niſſe Rendsburgs eine mit den geſchichtlichen und rechtlichen Verhältniſſen der 
Stadt, ſowie mit der früher von Preußen ſelbſt vertretenen Auffaſſung im 
Widerſpruch ſtehende Anſicht acceptirt zu ſein ſcheint 


Wenn ferner unter F verlangt wird, daß der Staat Schleswig ⸗Holſtein 


unächſt dem Zollverein, zugleich aber für immer dem preußiſchen „Zoll⸗ 
ſoſtem⸗ beitreten ſoll, fo iſt mir dabei die Bedeutung des Wortes „Boll: 
ſyſtem“ nicht ganz klar. 

Die unter 6, Verkehrsweſen, aufgeſtellten Forderungen perfolgen offenbar 
den Zweck, die möglichfte Erleichterung des Verkehrs herbeizuführen, jo daß 


die ſtaatlichen Grenzen demſelben in keiner Weiſe ein Hemmniß werden, ferner 


die möglichſte Conformität der Betriebsverhältniſſe zu bewirten. Ich ſollte 
meinen, daß dies ohne die völlige Verſchmelzung zu erreichen iſt, und daß 
ſich in dieſem relativ weniger wichtigen Punkte ohne große Schwierigkeiten 
ein für deide Theile zufriedenſtellendes Arrangement wird treffen laſſen. 


Der Schwerpunkt der ganzen Angelegenheit liegt offenbar in den unter A 
I p 
e daß ein unauflösliches Schuz 
und Trutzbündniß zwiſchen Preußen und Salesvig Bolten nie Bahe de 7 


und B in Bezug auf Bündniß, Heer und Flotte gemachten Vorſchlägen. 
Ich bin vollkommen damit einverſtanden, 


künftigen militäriſchen Beziehungen beider Länder zu einander wird bilden 
müſſen. Hierbei werden die Verhältniſſe im Einzelnen nach dem Geſichts⸗ 
punkte geregelt werden müſſen, daß es darauf ankommt, die preußiſche = 
kraft durch die ſchleswig⸗holſteiniſche zu verſtärken, und alle Hemmniſſe zu ber 
ſeitigen, welche einer einheitlichen militäriſchen Action in den 


zugeſtanden werden. Was aber darüber hinausgehend gefordert wird, würde 
dem Lande als ein drückendes Verhältniß erſcheinen. 

Was nun zunächſt die Geſtaltung des Heerweſens betrifft, fo würde ich 
der Meinung ſein, daß ein nach Audbogie der koburgiſchen . — zu be⸗ 
ee Verhältniß dem angegebenen Zwecke polltommen genügen würde. 

uch würde, wenn die Forderungen ſich auf dieſes Maß 
A e Betheiligten gewiß viel leichter zu erreichen 
aß bei 


zogthümer würde für eine 
ausgedehnte V — 1 
e 


an welche ſich noch 
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7 
ö Dadurch, daß man das Princip der koburgiſchen Convention zu Grunde 
ih legt, wären ſelbſtverſtändlich etwaige durch die beſonderen Verhältniſſe moti⸗ 
10 virte Abweichungen nicht ausgeſchloſſen. 

Gegen den die Marine betreffenden Theil der preußiſchen Vorſchläge finde 
ich durchaus nichts einzuwenden Jeder Einſichtige begreift, daß die wirkliche 
Verſchmelzung der maritimen Kräfte Preußens und Schleswig⸗Holſteins noth⸗ 
wendig und boriheilbaft iſt. Die etwa gegen ein preußiſches Aushebungs⸗ 
recht ſich erhebenden Einwendungen würden, wie ich glaube, leicht zu vermei⸗ 
den ſein. Das Aushebungsweſen ſteht hier unter beſondern Beamten. In 
jedem Ausbebungsdiſtriet fungirt ein Aushebungschef, der die Lageregiſter 
führt, die jäbrliche Aushebung leitet, und dem bei der Ausbebung Offiziere 
der einzelnen Waffen beigeordnet werden. Wenn dieſen Aushebungschefs 
auch ferner unter Beiordnung preußiſcher Marine Offiziere die Aushebung 
des für die preußiſche Marine beſtimmten Contingents überlaſſen bliebe, ſo 
würde ohne Verletzung der Form Preußen alle erforderliche materielle Gewähr 
erhalten. Ferner laſſen es die hieſigen ſeemänniſchen Gewohnheiten und Ver⸗ 
bältniffe für Heide Theile wünſchenswerth erſcheinen, daß die preußiſche Marine⸗ 
Rekrutirungsgeſetzgebung erſt nach und nach eingeführt wird. f 

Schließlich darf ich nicht unterlaſſen, auch auf die finanzielle Seite der 
Frage wenigſtens kurz hinzudeuten, und ich erſuche Sie, auch auf die hierbei 
in Betracht kommenden Geſichtspunkte, wo ſich die Gelegenheit dazu bietet, 
die Aufmerkſamkeit des Herrn Miniſterpräſidemen hinzulenken. Ich darf dabei 
bon der Voraus ſetzung ausgehen, daß es nicht die Abſicht fein kann, den 
kunftigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Staat auf eine finanziell unhaltbare Baſis 
zu ſtellen oder die ohnehin ſchwierigen finanziellen Verhältniſſe der Herzog⸗ 
tbümer duch die an Preußen zu gemährenden Einräumungen noch mehr zu 
erſchweren. Ich glaube daher, auf die Zuſtimmung des Herrn Minifterprän 
denten rechnen zu dürfen, wenn ich, ſowohl in Betreff des Zollverens als 
des mend, den Geundſatz als geltend annehme, daß die Herzogthü⸗ 
mer dadurch nicht geradezu finanzielle Einbußen erleiden dürfen, daß daher 
ihr Eintritt in den Zollverein nicht ohne ein Präcipuum ftaitfinden kann. 
Und ebenſo wird es doch wohl keinem Zweifel unterliegen, daß, wenn Preu⸗ 
ben aus dem Kriege eine Verſtärkung ſeiner militäriſchen Macht und ſelbſt 
eine Ausdehnung ſeines Gebietes gewinnt, die den Herzogthümern zur Laſt 
fallenden Kriegskoſten ſich in dem Maße vermindern werden, als jener Ge: 
winn anzuſchlagen iſt. 0 

Wenn ich die Ueberzeugung ausgeſprochen habe, daß die Bevölkerung der 
Herzogthümer einem auf Grundlage der obigen Bemerkungen getroffenen Ar⸗ 
rangement zuſtimmen werde, ſo betrachte ich es dabei als eine ſelbſtverſtänd⸗ 
55 liche Vorausſetzung, daß zugleich die ganze Angelegenheit definitiv geregelt 
et und alſo namentlich auch die Erbfolgefrage durch meine Regierungsübernahme 

5 erledigt werde. Denn keiner Landesvertretung wird eine Zuſtimmung zu ſol⸗ 

chen Bedingungen zugemuthet werden können, wenn damit doch nur eine neue 
Phaſe des Proviſoriums eingeleitet werden ſollte. 0 

j Wenn endlich die preußiſche Regierung für die Sicherſtellung ihrer Inter⸗ 

9 eſſen in den Herzogthümern beſondere Garantien in Anſpruch nehmen will, 

ei fo zweifle ich nicht, daß ſich dieſelben werden finden laſſen, da ich mit voller 

Aufrichtigteit die zur Erledigung der Angelegenheit führende Einigung mit 

Preußen durchzuführen bereit bin. | 2 2 

Indem ich Ihren Berichten über die 2 mit dem Herrn Mini⸗ 

fterpräfidenten entgegenſehe, bleibe ich Ihr ſtets woh 992 ledrich 

gez. riedrich. 

F Kiel, den 31. März 1865. Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn Landrath 

v. Ahlefeldt in Berlin. 


Breslau, 26. Mai. 

ji Der Verſuch der Feudalen, eine Arbeiterbewegung gegen das Bürger 
152 thum zuwege zu bringen, darf als abgeſchloſſen betrachtet werden. Schon 
bei der Coalltionsdebatte im Abgeordnetenhauſe wurde der Rückzug begonnen; 
heute berfegt das feudale „Volksblatt“ den Arbeitern zum Abſchiede einen 
a kräftigen Fußtritt. Das „Volksblatt“ war es, welches die ſchleſiſche Weber⸗ 
ic Deputation inſpirirte und accompagnirte; in ihm ſchrieb der Abg. Wagener 
feine Artikel voll Erbitterung gegen die „Geldſäcke und Wucherer“, „die dem 
armen Arbeiter das Blut ausſaugen“, und voll der ſüßeſten Verſprechungen 
0 von Staatshilfe, Arbeiterorganiſation, Fabrikinſpectoren zum Schutze der Ar⸗ 
beiter — natürlich vorausgeſetzt, daß nun die Arbeiter miniſteriell wählen 
würden. Und bei der nächſten Gelegenheit ſprach der hinterpommerſche Ab⸗ 
geordnete dieſelben Artikel im Hauſe, nur verſtärkt durch Drohungen mit den 
N Arbeiterbataillonen, welche die Fortſchrittspartei niedertreten follten, 

5 Und heute? 

Eine auf Verbeſſerung der Lage, auf Lohnerhöhung gerichtete Bewegung 
iſt allerdings unter den Arbeitern erwacht. Wir haben dieſe Bewegung von 
ihrem Beginne an mit Sympathien begleitet. Sie iſt von Unklugheit und 
f Uebermuth nicht überall frei geblieben, aber welche gute Sache könnte alle 
| Ausſchweifungen von ſich fern halten? Die meiſt aus einer falſchen Ans 
ſchauung der eigenen Lage und der Stellung der Arbeitgeber hervorgehenden 
übertriebenen Forderungen, ſo wie das hartnäckige Beſtehen auf denſelben, 
rͤchen ſich früher oder ſpaͤter von ſelbſt — leider nur oft zu bitter, an den Fordernden. 
Im Allgemeinen aber, und beſonders in Breslau, iſt der Geift der Mäßi⸗ 
gung und friedlichen Verſtändigung den Arbeitern gemeinſam geweſen. Dieſe 
Mäßigung und Verſöhnlichkeit iſt um fo dringender nöthig, weil die Bewe⸗ 
gung, wenn ſich dieſelbe nicht in beſtimmten Grenzen hält, ein dem erſtreb⸗ 
ten entgegengeſetztes Ziel erreichen muß. Es tritt dann nothwendig eine all⸗ 
gemeine Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe ein, die den Lohngewinn des 
| Arbeiters paralyfirt; es kann durch Vertheuerung der Preiſe eine Vermin⸗ 
7 derung der Production und ſomit umfangreiche Arbeitsſtockung entſtehen; es 
gehen ferner an zu hohen Löhnen meiſt die ärmeren Arbeitsgeber, alſo die 
große Mehrzahl, zu Grunde, während die großen Fabrikanten die Kriſis viel 
x leichter überftehen; es wird alfo durch übertriebene Forderungen gerade der 
f Kapitals⸗Allmacht in die Hände gearbeitet. 

Gott ſei Dank, daß ſolche Forderungen zu den Ausnahmen gehören. Das 
2 iſt der eine Vorzug der Bewegung. Der andere liegt in der Abweſenheit 
* jeglicher ſocial⸗demokratiſchen Tendenz (neuer Sorte). Nirgends iſt der Ruf 
Ir nach Staatshilfe, nirgends das banale Geſchrei des „Volksbl.“ und des 
7 „Soc.⸗Dem.“ gegen die Bourgeoifie laut geworden. Trotz mancher beengen⸗ 
den geſetzlichen Schranken, ſuchen die Arbeiter die Verbeſſerung ihrer Lage 
allein in der eigenen Thätigkeit. 

Das iſt freilich ein ſchweres Aergerniß für die Laſſallianer und Feuda⸗ 
len. Daß die Arbeiter beſſer bezahlt werden, war beiden Parteien ja Neben. 
ſache; fie wollten allein die Arbeiter als Sturmbock gegen den Liberalismus 
anſeten. Und nun find die Arbeiter die eifrigſten Liberalen, handeln fie 
nach echt liberalen Grundſätzen! Die Enttäuſchung Wagener's und feis 
ner Genoſſen mag bitter ſein. Entrüſtet wirſt das „Volksbl.“ die Maske 
der Menſchenfreundlichkeit, der Liebe zu dem „Bruder Arbeiter“ fort, und 
läßt wieder die alte Mißgunſt der bevorzugten gegen die am wenigſten be⸗ 
günftigten Klaſſen durchblicken. Heute nennt es das Verlangen der Geſellen 
nach Lohnerhöhung eine „Forderung des Uebermuths“, die da zeige, daß „im 
Allgemeinen die Lage der Arbeiter nichts zu wünſchen übrig läßt.“ Die 
Arbeiter hätten „in ihrem Leichtſinn“ aber nicht bedacht, „wie ſehr fie durch 
ihr frivoles Hineinpfuſchen (nämlich in die ſegenbringende Thätigteit des 
preußiſchen Volksvereins) die ganze Angelegenheit zum Schaden des Arbeiter⸗ 
ſtandes discreditirt haben.“ 

Alſo halt die Reaction es nicht mehr für nöthig, den Pferdefuß mit dem 
Mantel der chriſtlichen Liebe zu verhüllen. Vielleicht ſpeculirt Herr Wa, 
gener jetzt auf die Philiſter, denen vor den Arbeitsbataillonen graut. Er 
wird ſich abermals berfpeculiren, Mit der Diogeneslaterne konnte er in 
ganz Preußen keine Tauſend dieſer Philiſter zuſammenfinden. 

Wir haben oben die Denkſchrift des Erbprinzen von Auguſtenburg über 
die preußiſchen Forderungen vom 22. Februar mitgetheilt. Die „Köln. Z.“ 
ſieht ſich aus derſelben zu dem Schluſſe veranlaßt, „daß es leichter iſt, einen 
Aal beim Schwanze zu faſſen, als den Auguſtenburger bei ſeinem Worte.“ 
Er könnte eigentlich ohne Weiteres Alles bewilligen, da die Vorausſetzung 
immer ift, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Landesvertretung in ihrer hohen 
Weisheit Alles zu genehmigen geruhen werde. Wenn nicht, nicht. Wozu 
ſich alſo fo ſperren? Eine koburger Convention, heute geſchloſſen, um mor⸗ 
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gen gekündigt zu werden! Und dafür Entſchädigung an Schleswig ⸗Holſtein, 
Präcipuum u. ſ. w. Die Berliner haben eine Redensart: „So ſchießen die 


das Proviſorium baldmöglichſt in ein Definitivum zu verwandeln. 

Aus Wien wird als beſtimmt gemeldet, daß der Kaiſer in der erſten 
Hälfte des Juni auf acht Tage zum Weitrennen nach Peſth gehen wird. 
Die Altconſervativen knüpfen natürlich an dieſe kaiſerliche Reiſe ausſchwei⸗ 
fende Hoffnungen in Bezug auf die Stellung Ungarns zum Kaiſerſtaate. 

Ueber die Verhandlungen zwiſchen dem Königreiche Italien und Rom 
verlautet noch immer nichts Beſtimmtes. Jetzt wird Victor Emanuel wieder 
in Turin erwartet und man behauptet, daß der italieniſche Geſandte am eng⸗ 
liſchen Hofe, Marquis d'Azeglio, dahin berufen ſei, um jener Unterhandlun⸗ 
gen wegen zu Rathe gezogen zu werden. Vegezzi ſoll alsdann bald wieder 
nach Rom abreiſen. Die lange Rede des Prinzen Napoleon in Ajaccio hat 
in Italien ihre beabſichtigte Wirkung verfehlt. Offenbar war fie darauf be: 
rechnet, der erbitterten Stimmung entgegenzuwirken, welche die September⸗ 
Convention und die Unterhandlungen mit Rom gegen den Kaiſer bis auf's 
Höchſte geſteigert hatten. Die Strömung iſt indeß zu ſtark, um ſie mit der⸗ 
gleichen Phraſen noch aufhalten zu können. — Nach einem in Rom jetzt um⸗ 
gehenden Gerüchte ſoll eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Papſte, dem Kaiſer 
der Franzoſen und dem Könige von Italien beabſichtigt fein. Sie würde in 
Porto d' Anzio ſtatlfinden, wo der Papſt feinen Sommeraufenthalt nehmen 
würde. — Hinſichtlich der neuen Anleihe hat der Fianzminiſter Sella ben 
Triumph gefeiert, ſtatt 8 Millionen Rente bereits 86 Millionen gezeichnet zu 
ſehen. Die Nationalbank macht daher bekannt, daß ſie ſofort vier Fünftel 
des eingezahlten Betrages an die Unterzeichner zurüderftatten werde, wäh⸗ 
rend die Rückgabe des Reſtes der Mehr⸗Einzeichnungen unverweilt erfolgen 
würde, wenn das Reſultat der Subſcriptionen genau bekannt fein würde. 

Der Aufregung, welche in Frankreich durch die Nachrichten aus Amerika 
über das Bevorſtehen eines Flibuſtierzuges nach Mexico hervorgerufen war, 
iſt in den letzten Tagen durch die offiziellen und offi,iöfen Blätter möͤglichſt 
entgegengearbeitet worden, und man beginnt einer ruhigeren Auffaſſung der 
Dinge Raum zu gewähren. Hierzu hat namentlich auch die Verſicherung 
des Geſandten der Vereinigten Staaten, Herrn Bigelow, viel beigetragen, 
daß die Republik die Dinge in Mexico ſich ſelber überlaſſen werde — freilich 
— wie er zur richtigen Würdigung dieſer Dinge nicht verfäumt hat hinzu: 
zuſetzen, — weil man nirgends mehr als in Waſhington bezweifle, daß die 
neue Ordnung der Dinge Beſtand haben könne. Vom Kaiſer iſt man übri⸗ 
gens überzeugt, daß er nicht die Zurückziehung, ſondern die Verſtärkung ſei⸗ 
ner Truppen in Mexico beſchließen werde, ſelbſt auf die Gefahr hin, nach 
langem, koſtſpieligem Kampfe das Feld endlich doch räumen zu müſſen; denn 
daß ſich das waſhingtoner Cabinet auch in dem Falle, wenn Marſchall Ba⸗ 
zaine mit ſeinen Zuaven zum erſtenmale mit amerikaniſchen Einwanderern zu⸗ 
ſammenſtoßen und ſie beſiegen, die gefangenen Amerikaner aber gleich den 
mexicaniſchen Independenten ſtandrechtlich hinrichten laſſen ſollte, wohl 
ſchwerlich neutral halten würde, liegt auf der Hand und es wäre wohl 
möglich, daß gerade in Mexico alsdann Gericht gehalten würde über eine 
Politik anmaßender Interventionen und heuchleriſcher Civiliſations⸗Beſtre⸗ 
bungen, die bereits von der Decembriſirung Nordamerika's träumen konnte. 
Die wichtigſte Mittheilung hinſichtlich dieſer Frage iſt jedenfalls die, daß die 
Kaiſerin⸗Regentin einen Specialgeſandten des Präſidenten der Vereinigten 
Staaten mit einem Schreiben des letzteren an den Kaiſer Napoleon empfangen ha⸗ 
ben ſoll. Johnſon ſoll darin zu der Annahme Veranlaſſung geben, daß eine Inter⸗ 
vention der Vereinigten Staaten in Mexico ſobald nicht zu fürchten ſei; ja 
das Schreiben ſoll ſogar geeignet ſein, zwiſchen den Tuilerien und dem wei⸗ 


ßen Haufe eine Verſtändigung über die Räumung Mexico's anzubahnen, — 


Ueber die vielberufene Rede des Prinzen Napoleon ſoll ſich die Kai⸗ 
ſerin endlich beruhigt haben, nachdem der Kaiſer, dem die Rede in einem 
ausführlichen Telegramm mitgetheilt worden war, dieſelbe nicht ſo gefährlich 
gefunden hat, obwohl er natürlich das Vorgehen der Kaiſerin billigte. In dem 
ganzen Vorgange beginnt man immer mehr das in den Tuilerien längſt be 
liebte Doppelſpiel zu bemerken, das Europa nun ſchon in einer langen Reihe 
von Variationen kennen gelernt hat. Die Kaiſerin hält die Fäden, durch welche 
das Kaiſerreich mit dem alten legitimiſtiſchen und gut katholiſchen Europa zu⸗ 
ſammenhängt; der Prinz repräſentirt die nationale Propaganda ohne Rückſicht 
auf die beſtehenden Kirchen⸗ und Staatsverhältniſſe, und der Kaiſer findet 
es mitunter, ſo lange die Ereigniſſe ſeine Entſcheidung noch nicht gereift 
haben, für gut, ſich den Anſchein zu geben, als würde er von dieſen Ein⸗ 
flüſſen hin⸗ und hergezerrt, bis es an der Zeit iſt, das allein den Ausſchlag 
beſtimmende Wort zu ſprechen. Eben deshalb lohnt es ſich auch nicht der 
Mühe, auf das Raiſonnement der pariſer Blätter über die Rede des Prin⸗ 
zen noch näher, als ſchon geſchehen iſt, einzugehen. Das „Sieécle“ unter 
Anderen nimmt dieſe Rede ganz ernſthaft und glaubt wirklich, daß der Krieg 
gegen die abſolutiſtiſchen Staaten, mit denen ſchon Napoleon I. zu thun ge⸗ 
habt, wieder nahe vor der Thüre ſteht, während es freilich in einem ande: 
ren Artikel faſt unmittelbar dahinter der Idee des ewigen Friedens Weih⸗ 
rauch ſtreut. Uebrigens hat es ſich gerade bei dieſer Gelegenheit recht augen⸗ 
ſcheinlich gezeigt, daß ein Regentſchaftsrath, in welchem die Kaiſerin⸗Regen⸗ 
tin und der Vice⸗Präſident diametrale Gegenſätze bilden, für die Zeit, wo 
der Alles dominirende Wille Louis Napoleons nicht mehr da iſt, gewiß 
nicht die hinreichende Sicherheit bietet. Die Generalprobe, als welche man 
die gegenwärtige Entfernung des Kaiſers nicht mit Unrecht hat auffaſſen 
wollen, iſt keineswegs gut ausgefallen. 
Ueber das unter London mitgetheilte Wahlmanifeſt des Führers der con⸗ 
ſeivativen Partei in England macht der miniſterielle „Globe“ ſich lustig. 
Herr Disraeli laſſe entſchieden feiner Phantafte die Zügel ſchießen und 
ſcheine zu glauben, daß die Wähler die parlamentariihe Geſchichte der 
letzten ſechs Jahre fo auffaſſen würden, wie er fie hinzuſtellen für zweck⸗ 
mäßig erachte. Herr Disraeli ſei vollkommen berechtigt, das Miniſterwer⸗ 
den als einen geſchichtlichen Zufall zu bezeichnen, habe ihn doch der Zu⸗ 
fall zweimal in 1852 und 1858 zum Schatzkanzler gemacht. Aber der 
conſervative Führer begnüge ſich nicht damit, ſonderbare Definitionen zu 
erfinden, er ergehe ſich auch in Uebertreibungen, denn wer würde ihm 
wohl glauben, daß Männer wie Lord Palmerſton, Auſſell und Granville 
und Herr Gladſtone während ſechs Jahre Ebern Sch Angriffe gegen den 
Staat und die Kirche gerichtet hätten. Der frühere Schatzkanzler meine, daß 
das conſervative Regiment in 1859 lediglich wegen der Kirchenſteuer 
und Reformbill geſpregt ſei. Habe er vergeſſen, daß das Volt kein Ver⸗ 
trauen zu Lord Malmesburv's auswärtiger Politit und noch weniger als 
kein Vertrauen zu feiner finanziellen und commerciellen Politit gehabt 
habe? Das jetzige Miniſterium dürfe ſich glücklich ſchaßen, wenn fein 
Hauptgegner nichts über auswärtige Politik und Finanzfragen vorzubrin⸗ 
en wiſſe und ſich begnüge, in der jetzigen Zeit den alten verbrauchten 
Schlachtruf: „zur Rettung Mr Kirche und Staat“ wieder aufzumärmen, 


Aus Amerika bringt der „Telegraph“ die äußerſt wichtige Nachricht von 
der Gefangennehmung des ſüdſtaatlichen Präfidenten Jeffer— 
fon Davis. Die übrigen Nachrichten beftätigen namentlich, daß man den 
Anwerbungen für die Expedition nach Mexico nichts in den Weg legt. — 
Die neueſten Nachrichten aus Peru melden, daß die vom Präſidenten der 
Republik, Pezet, zur Unterdrückung der Revolution in den ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen abgeſendeten Truppen, die Stadt Arequipa belagern, wo die Inſur⸗ 
genten ihre Streitkräfte und Vorräthe geſammelt haben. In Lima und 
Callao herrſcht fortwährend Ruhe. 


——— — —— — — 


Preußen. 
Berlin, 24. Mai. [Amtliches] Se. Majeftät der König haben 
allergnaͤdigſt geruht: Dem Staats- und Minifter des Innern, Grafen zu 


Preußen nicht!“ So viel iſt ſicher, daß dieſe Denkſchrift nicht geeignet iſt, f 
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Eulenburg, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und dem 
Regierungs⸗Präſidenten von Moeller zu Köln den Stern zum rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; den ordentlichen Pro⸗ 
eſſor an der Univerſität zu Berlin und Hiſtorlographen des preußiſchen 
Staates Dr. Franz Leopold Ranke in den Adelſtand zu erheben; und dem 
Feder- und Blumen⸗Fabrikanten Franz Eduard Louis hierſelbſt das Prädiat 
eines königlichen Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 

Der Baumeiſter Pflaume iſt in dem Verhältniß als Garniſon⸗Bau⸗ 
meiſter in Köln beſtätigt und zugleich zum Land⸗Baumeiſter ernannt worden. 

Berlin, 24. Mai. [Se. Majeſtät der König! beſichtigten 
heute um 8 Uhr auf dem Exerclerplatze hinter der Haſenhaide die 
combinirte Garde⸗Grenadier-Brigade (Kaiſer Alexander⸗, Kaiſer Franz: 
Garde-Grenadier-Regiment, Garde-Schützen⸗ Bataillon) unter Com⸗ 
mando des General-Majors Grafen von der Goltz, empfingen um 
11 Uhr im Beiſein des Commandanten einige militäriſche Meldungen, 
ſodann den Vortrag des Civil⸗Kabinets und fuhren um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags nach dem Neuen Palais bei Potsdam zum Diner bei Ihren 
königl. Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. Se. Majeſtät 
werden in Babelsberg übernachten. 

Neues Palais, 24. Mai. [Se. königl. Hoheit der Kron— 
prinz,] Hoͤchſtwelcher am Sonntag Abend von Merſeburg zurück⸗ 
gekehrt war, begab ſich am Montag mit dem Mittagszuge nach Berlin, 
wohnte der Feier in der großen Landesloge, welche zu Ehren Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs ſtattfand, bei empfing demnächſt zwei Deputationen 
der Ober- und Niederlauſitz und kehrte um 7 Uhr nach Potsdam zurück. 

Geſtern wohnten Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin zu Pferde dem Eprereiren vor Sr. Majeſtät dem Könige 
auf dem Bornſtedter⸗Felde bei, begaben Sich hierauf mit dem 12⸗Uhr⸗ 
Zuge nach Berlin, begrüßten auf dem Potsdamer-Bahnhofe Ihre 
kaiſerlich Königlichen Hoheiten den Großfürſten und die Großfürſtin 
Michael und begaben Sich darnach zu der gottesdienſtlichen Feier in 
der Garniſonkirche am Sarge des verſtorbenen General-Adjutanten 
von Neumanu. 

Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin kehrte um 2 Uhr nach 
Potsdam zurück, während Se. königl. Hoheit der Kronprinz noch auf 
den Kirchhof Sich begab und erſt mit dem Zuge um 3 Uhr nach 
Potsdam zurückfuhr. (St.⸗Anz.) 


O Berlin, 24. Mai. [Mittheilungen der „Prov.⸗Cor⸗ 
reſpondenz.“] Der erſte Artikel der neueſten Nummer der „Prov.: 
Correſp.“, betitelt „zweifelhafte Rechte und offenbare Pflichten“, be⸗ 
ſpricht die Erſcheinung, daß in der diesmaligen Seſſion die Majorität 
ſelbſt nicht einig iſt, wie weit das Budget⸗Recht auszudehnen ſei und 
daß fie in allen wichtigen Fragen auseinanderfalle. Dann erfahren 
wir Einiges über die preußiſchen Kriegsſchiffe im kieler Hafen. Es 
beißt da: Neuerdings find in Betreff unſerer Kriegsſchiffe folgende Be⸗ 
ſtimmungen ergangen: Sr. Majeſtät Schiffe „Auguſta“ und „Bic: 
toria“ verbleiben bis auf Weiteres in Kiel. 

Die „Nymphe“ und das Dampfkanonenboot „Delphin“, welche 
beide für die Fahrt nach dem Mittelmeere beſtimmt waren, ſollen in 
Kiel weitere Befehle abwarten. 

Der Aviſo „Loreley“, welcher zur Vornahme der Vermeſſungsarbei⸗ 
ten an der ſchleswig⸗holſteinſchen Weſtküſte in Dienſt geſtellt iſt, ſoll 
nebſt dem Dampf⸗Kanonenboot „Komet“ zunächſt nach Kiel abgehen. 

Sr. Majeſtät Schiffe „Niobe“, ſo wie die Briggs „Rover“ und 
„Mus quito“ ſollen ſich ebenfalls nach Kiel begeben und vornehmlich 
in den ſchleswig⸗holſteinſchen Gewaͤſſern kreuzen. 

Behufs Vervollſtändigung der Mannſchaft des Artillerieſchiffes „Ge⸗ 
fion‘‘, welches feine Uebungen bei Kiel abhalten ſoll, werden zur Uebung 
an Bord deſſelben aus der erſten Klaſſe der Seedienſtpflichtigen dieſe⸗ 
nigen, welche in der Kriegsflotte nicht gedient haben, eingezogen. — 
Ferner werden die Erfolge der preußiſchen Handelspolitik vorgezählt. 
Dann wird in einem anderen Artikel geklagt, daß die Erbitterung und 
der leidenſchaftliche Ton im Abgeordnetenhauſe noch immer fortdauern, 
und ſchließt derſelbe mit den Worten: ö 

„Für die Regierung muß es ein Gegenſtand ernſter Erwägung 
fein, den verderblichen Wirkungen dieſes Gebahrens rechtzeitig vor— 
zubeugen. 0 

Vorläufig war dafür zu ſorgen, daß der Mißbrauch der Rede⸗ 
freiheit nicht durch den Mißbrauch der Preßfreiheit geſteigert werde: 
mit Bezug auf die wachſende Rückſichtsloſtgkeit der Kammerverhand⸗ 
lungen ſind daher geſchärfte Weiſungen wegen Ueberwachung des 
Abdrucks einzelner ſtrafbarer Reden oder Aeußerungen in den Zei⸗ 
tungen ergangen. Es ift mit Sicherheit zu erwarten, daß etwaigen 
Auöfhreitungen in dieſer Beziehung überall mit nachdrücklicher Strenge 
begegnet werde.“ 

= Berlin, 25. Mai. [Die Berathung der Budget- 
Commiſſion über den Staatsſchatz und die Kriegskoſten⸗ 
Vorlage.] Die Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ſtellte 
geſtern Abend den Bericht über die Verwaltung des Staatsſchatzes feſt 
und ſetzte die Berathung über die Kriegskoſtenvorlage fort. Als 
Referent fungirte der Abg. Tweſten. Die Regierung war vertreten 
durch die Geh. Räthe Abeken, Jacobs und Sixtus für die Mi⸗ 
niſterien des Auswärtigen, der Marine und des Krieges. Der Refe⸗ 
rent beſprach eingehend die einzelnen Poſitionen der Koſtenrechnung 
und bemerkte, daß einzelne Anſätze nicht direct als Kriegskoſten zu be⸗ 
zeichnen ſeien, ſo die Summe von 4,266,900 Thlr. für Geſchütze, 
3,157,159 Thlr. für Bekleidung, während dieſe Summe der ganzen 
Etats⸗Poſition pro 1864 gleichkomme. Beſonders bedauerlich erſchien 
es dem Referenten, daß der Friedenstractat nicht vorgelegt worden 
ſei, da nicht erſichtlich fei, wie weit die Herzogthümer zur Wiederer⸗ 
ſtattung der Koſten herangezogen werden ſollten. Viele Ausgaben, 
beiſpielsweiſe die für Schiffsbauten, könnten die Herzogthümer unmoͤg⸗ 
lich bezahlen ſollen. Ferner wurde angefragt, ob die von den Militär- 
behörden ausgegebenen Bons, deren ſelbſt aus den Jahren 1848 und 
1849 noch erifliren ſollen, unter den Reſtausgaben rubrieirt ſeien, und 
was überhaupt dieſe letzteren enthielten. — Reg.⸗Commiſſar Geh. 
Kriegsrath Sixtus replicirte: Aus den Bons könnten nur geringe 
Poſten zu den Reſtausgaben geſchrieben worden ſein, immerhin ſcheinen 
die Verpflichtungen durch die Bons zu den Kriegskoſten zu gehören. 
Preußen habe die Verpflichtung übernommen, die Herzogthümer hätten 
ſich verpflichtet, % der Koften zu tragen, die Quartiergelder liefen nes 
benbel, dieſe ſeien doch unbeſtreitbar Kriegskoſten. Die Reſtausgaben 
feien durch Rechnungen entſtanden, welche nach Abſchluß der Jahres⸗ 
ausgaben eingegangen und ſich vorher nicht überſehen ließen. — Auf 
die Frage in wie weit die Herzogthümer zur Erſtattung der Koſten 
herangezogen werden ſollten, erklärten die Commiſſarien, in Ermange⸗ 
lung ausreichender Inſtructionen nicht eingehend antworten zu konnen, 
das ſtände feſt, daß man nicht ſolche Koften wieder verlangen würde, 
welche nur während des Krieges, nicht durch denſelben und jedenfalls 
ohnehin entſtanden wären. In Folge des Antrages auf Vorlegung 
des Friedenstractates erwidert Reg.⸗Commiſſar Abeken, er werde ſei⸗ 
nem Chef Vortrag halten, und glaube, daß der Miniſter dem Wunſch 
entſprechen werde. — Aus der Mitte der Commiſſion wurde gerügt, 
daß die Vorlage gewiſſermaßen undurchſichtig ſei, nicht alle Poſitionen 
laſſen fi als Kriegskoſten rechtfertigen. Reg.⸗Commiſſar Sixtus: 
Die Vorlage ſei nach dem Final-Abſchluß von 1864 gemacht, viele 
Rechnungen ſeien jetzt noch nicht eingegangen, daher habe man nicht 
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genauer verfahren können. Jebe Verdunkelung aber liege der Regie: 
rung fern. Die mehr ſummariſche Aufſtellung der Pıfitionen ſei aus 
der Abſicht erfolgt, um durch zu viele Details nicht zu beläſtigen. — 
Es wird Vertagung der Debatte bis zur Vorlegung weiteren Materials 
zur Beurtheilung der Vorlage beantragt. — Reg.⸗Commiſſar Jacobs 
verſpricht fi) von der Annahme des Antrages kein Reſultat; weitere 
Erläuterungen könnten die Com miſſare geben, andere Unterlagen könn: 
ten fie nicht beibringen. — Es wurde noch einmal die Frage aufge⸗ 
worfen, welchen Antheil die Herzogthümer an den Koſten tragen foll: 
ten. Reg. Commiſſar Abeken: Er könne nur wiederholen, daß die 


Reg.⸗Commiſſare nicht ermächtigt ſeien, ſich darüber zu äußern; es 


gehöre dies auch gar nicht zu dieſer Angelegenheit, über welche man 
berathe. Eine ſolche Kritik über das, was der Commiſſion wiſſenswerth 
erſcheine, wird von einzelnen Mitgliedern derſelben zurückgewieſen, es 
ſei abzuwarten, welche Stellung die Miniſter zu dieſer Frage einneh⸗ 
men würden. Darauf wird die Vertagung der Debatte mit 16 gegen 
4 Stimmen beſchloſſen. 5 ; 

& [Das Centralblatt für die Unterriht3: Verwaltung) ent: 
hält einige nicht unwichtige Mittheilungen, unter Anderem eine über den lö⸗ 
niglichen Hausorden von Hohenzollern. Derſelbe wird nämlich nach den Sta⸗ 
tuten des Ordens unter zweierlei Form gegeben, mit den Jnſignien des 
Kreuzes und denen des Adlers. Letzterer ſoll demjenigen verliehen werden, 
welcher den Keim gottesfürchtiger und treuer vaterlandsliebender Geſinnung 
in der Jugend durch Lehre und Schrift erweckt; das Kreuz aber demjenigen, 
der dieſe Geſtnnung durch eine That bewährt. Hr. v. Mühler hat nun die 
königliche Ermächtigung dafür nachgeſucht, daß der Adler beſonders für Leh⸗ 
rer beantragt werden ſolle, und der König hat feine Zuſtimmung gegeben: 
Auch über die Humboldt⸗Stiftung finden wir eine Mittheilung, nämlich, daß 
aus derſelben dem Doctor Reinhold Henſel eine Subvention zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife nach Braſilien gegeben worden iſt. Eine andere Mitthei- 
lung betrifft ven Sprachgebrauch in gemiſchten Bezirken oder ſolchen, wo 
vorwiegend nicht deutſche Bewohner vorhanden ſind. Hier iſt angeordnet, 
daß beim Religions unterricht, welcher der ganzen Bildung zu Grunde gelegt 
werden fol, die Mutterſprache anzuwenden iſt, wie in den Maſuriſchen Schu⸗ 
len, worüber weitere Mittheilungen hier ſtehen. Auch dem Turnunterricht 
wird noch immer lebhafte Theilnahme zugewandt, und find zu feiner Foͤrde⸗ 
rung für die Uebungen bei ſchlechtem Wetter und im Winter in den neu er⸗ 
bauten Schullehrer⸗Seminarien Vorkehrungen für Zurnjäle getroffen. Jetzt 
bringt nun das Centralblatt die Verfügung, daß auch in den höheren Schul⸗ 
anſtalten dafür Sorge getragen werden ſoll. 

[Die kleine Druckſchrift von Steinitz:] „Aus der Militär: 
Debatte“, welche vor einigen Tagen in der Druckerei von Franz Duncker 
vor ihrer Ausgabe in Beſchlag genommen worden war, iſt vorgeſtern 
vom Gericht wieder freigegeben worden, weil es an dem Kriterium zur 
Erhebung der Anklage, der Verbreitung, fehlt. 

Königsberg, 24. Mai. [Der londoner Vertrag.] Am 
1. Mai 1865 verurthcilte das oſtpreußiſche Tribunal den „Verfaſſungs⸗ 
freund“ wegen Schmähung einer Einrichtung des Staats oder Anord— 
nung der Obrigkeit. Die Schmähung wurde in einem am 28. Juli 
1864 über den londoner Vertrag von 1852 gefällten Urtheil gefunden. 
Die Vertheidigung hatte den Einwand erhoben, daß der londoner Ver⸗ 
trag am 28. Juli nicht mehr beſtanden, ſomit damals nicht zu den 
Einrichtungen des preußiſchen Staates oder zu den Anordnungen der 
Obrigkeit gezählt werden dürfe, weshalb ein Urtheil über ihn nicht unier 
$ 100 des St.⸗G.⸗B. falle. Das Tribunal ließ dieſen Einwand nicht 
gelten. Nun leſen wir in der die außerordentlichen Ausgaben, welche 
durch den Krieg gegen Dänemark veranlaßt find, betreffenden Dent: 
ſchrift: „auf der am 25. April 1864 zuſammentretenden londoner 
Conferenz verlangten die Dänen, der londoner Vertrag von 1852 ſolle 
als Baſis der Unterhandlungen angenommen werden; Preußen lehnte 


dieſe Forderung ab, weil das Factum des Krieges den lon⸗ 


doner Vertrag rechtlich beſeitigt hatte.“ 
klärung der Staatsregierung beſtätigt ſomit die ee 


theidigung. 1 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 22. Mai. [Der Vorſtand des Aus⸗ 
. e dem Nationalverein,] die Herren Dr. Frieß von 
Weimar, R. v. Bennigſen aus Hannover und Dr. Sigm. Müller von 
hier, haben geſtern in unſerer Stadt eine Beſprechung gehabt, wonach 
ſich am 8. Juni der Geſammtausſchuß des Nationalvereins verſammeln 
foll, um wegen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit einen Beſchluß 
zu faſſen. Die „A. A. 3.“ glaubt aus guter Quelle verſichern zu 
können, daß zu Gunſten der Erbfolge des Herzogs von Auguſtenburg 
einer Generalverſammlung des Nationalvereind einige von dem Ge: 
ſammtausſchuß zu formulirende Reſolutionen unterbreitet werden ſollen. 

Aus Thüringen, 22. Mal. [Auch eine Loyalitäts⸗ 
adreſſe.] In dieſen Tagen hat man von Meiningen aus eine in den 
Ausdrücken tieffter Ergebenheit abgefaßte Loyalitätsadreſſe an die Thurn 
und Taxls'ſchen Peſtämter verſchickt und die Beamten ſämmtlicher Poſt⸗ 
ſtellen zur Unterſchrift eingeladen. In dem Artikel der „Deutſchen 
Blatter“ „ein feudaler Poſtſtaat,“ welcher vor einigen Wochen erſchien, 
iſt der Grund dieſer Adreſſe zu ſuchen. Es wird darin entſchieden 
gegen die traurige Schilderung, welche der Artikel über die ganze Stel. 
lung der Turn und Taxisſchen Beamten gab, proteſtirt und dem Fürs 
ſten von Thurn und Taxis in den überſchwänglichſten Ausdrücken ver- 
ſichert, daß ſich feine Beamten ſehr glücklich fühlen. Leider hat das 
loyale Schriftſtück, wie man hört, faft gar keine Unterſchriften gefunden. 
Das Unternehmen kann vielmehr als geſcheitert betrachtet werden, und 
das dem Thurn und Taxis'ſchen Poſtweſen drohende Geſchick wird da⸗ 
durch nicht abgewendet. a (N..) 

O Dresden, 25. Mal. [Vom Hofe.) Prinzeſſin Georg 
wurde heute Abend 49 Uhr von einem Knaben glücklich entbunden. 

Noſtock, 23. Mai. [Für Prof. Baumgarten.] Geſtern 
Abend ift hier eine Deputation aus Holſtein, beſtehend aus den Herren 
Paſtor Schrader⸗Kiel, Paſtor Studt⸗Haſeldorf, Hofbeſitzer Wulff⸗Hat⸗ 
tingen, Hofbeſitzer Nagel⸗Scholenfleth und Hofbeſitzer Müller: Stovs, 
eingetroffen. Dem Vernehmen nach beabſichtigte dieſelbe, hier Schritte 
in der Angelegenheit des Herrn Profeſſors Baumgarten zu thun. 

(Roft. Ztg.) 

Kiel, 22. Mai. [Die Erklärungen über das auguſten⸗ 
burgiſche Fideicommiß.] Bei den Verhandlungen, welche im 
Jahre 1852 in Betreff des Ankaufs der auguſtenburgiſchen und graven⸗ 
ſteinſchen Güter zwiſchen der däniſchen Regierung und dem Herzog 
Ehriſtian von Auguſtenburg flattfanden, kam unter Anderem die Auf⸗ 
bebung des auf dieſen Gütern ruhenden fideicommiſſariſchen Bandes zur 

prache. Der König von Dänemark glaubte die Fideicommiß⸗Eigen⸗ 
ſchaft der Güter mit rechtlicher Wirkſamkeit nicht aufheben, ein Dispo: 
ſitionsrecht über dieselben nicht erwerben zu können, wenn nicht auch 
die beiden mündigen Söhne des Herzogs ſich mit dem Erloͤſchen ihrer 
Rechte an dieſen Gütern förmlich ein verſtanden erklärten. Die in Folge 
dieſes Verlangens der däniſchen Regierung im Bade Homburg ausge: 
ftellte Erklärung der beiden Prinzen, des damaligen Erbprinzen und 
des Prinzen Chriſtian lautete wie folgt: 

„Wir Unterzeichneten erklären, dazu von Unſerm Herrn Vater aufgeſor⸗ 
dert, daß wir Unſere Einwilligung zur Aufhebung des auf den Auguſtenbur⸗ 
giſchen und Gravenſteinſchen Siweſcommißalltern, wie auf dem für dieſelben 
zu zahlenden Capital ruhenden fideicommiſſariſchen Bandes hiermit ertheilen, 
wie auch dazu, daß dieſes Capital, in Uebereinſtimmung mit der Erklärung 
Unſeres Herrn Vaters, in einem anzutaufenden Ba een Fidei⸗ 
commiß⸗Capital radizirt oder der Güter⸗Compler ſelbſt zum Fideicommiß 
gemacht werde.“ 
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Da dieſe Erklärung der beiden Prinzen auf eine Erklärung ihres] rung jene Befürchtungen keineswegs. Was die franzöſtſchen Truppen 
Vaters Bezug nimmt, fo wird es von Interefje fein, auch dieſe kennen in Mexico betrifft, fo rühmt die „France“ namentlich das Neger⸗Ba⸗ 


zu lernen. Dieſelbe lautet: 


„Da Se Mafeſrät der König von Preußen mir allergnädigſt geftattet hat, Tapferkeit thue. 


in den königlich preußiſchen Staaten ein Fideſcommiß zu errichten, fo erkläre 
ich hiermit: das Capital, welches die königlich dänische Regierung fi ters 
bunden hat, für meine Auguſtenburgiſchen und Gravenſteinſchen Fideicommiß⸗ 
Güter mir auszuzablen, zum Ankauf eines Güter⸗Complexes in den königlich 
preußiſccen Staaten verwenden und entweder dieſen Güter⸗Complex felbit 
zum Fideicommiß machen oder jenes Capital in demſelben als Fideicommiß⸗ 
Capital radiziren zu wollen, mit derſelben Succeſſions⸗Ordnung, die für 
meine bisherigen Fideicommiß⸗Güter galt.“ 


Der „Hamb. Corr.,“ dem wir dieſe Aktenſtücke entlehnen, deducitt 
dann weiter, daß die Erklärung der beiden Prinzen weder direkt noch 
indirekt ſich auf die Staatsſucceſſion beziehe, wie Profeſſor Heffter aus⸗ 
geführt haben ſolle, ſondern ſich ausſchließlich auf Privateigenthum be: 


ziehe. 
Oeſterreich. 

Wien, 24. Mai. [Preßpolizeiliches.] Auf Anordnung der preß⸗ 
gerichtlichen Polizeibehörde fand geſtern in der Redaction und Druckerei der 
„Neuen freien Preſſe“ eine Durchſuchung ſtatt, um das Manuſcript des im 
Montagsblatte veröffentlichten Artikels „Gloſſen zur Verhandlung über den 
Handelsvertrag“ zu finden. Das Manuſcript fand ſich nicht mehr vor. Der 
verantwortliche Redacteur wurde beute preßpolizeilich vernommen. 

Trieſt, 24. Mai. Die Panzerfregatte „Ferdinand Max“ iſt heut 
glucklich vom Stapel gelaufen. Der Herzog von Modena und der 
Fürſt von Montenegro waren anweſend. 

Die heute mittelſt des Lloyddampfers „Progreſſo“ eingetroffene Weber: 
landpoſt bringt Nachrichten aus Calcutta, 22., Hongkong, 15. April. 
Durch die Exploſton des Dampfers „Lahore“ in Singapore wurden 
27 Menſchen getoͤdtet. In Amoy wurde ein Dampfer confiscirt, der 
den Rebellen Waffen zuführte. — In Manila ankerte ein Kreuzer der 


Conföderirten. 
Italien. 

Turin, 20. Mal. [Die Verhandlungen mit Rom.] Die 
Gemüther find überall fortwährend ſehr aufgeregt, und die Reiſe des 
Senators Revel nach Rom, obgleich dieſelbe durchaus nicht vom Könige 
veranlaßt worden fein ſoll, macht boͤſes Blut. Victor Emanuel's fo 
plotzlich in den Vordergrund gerückte clericale Politik hat nun einmal 
das Mißtrauen des Publikums ſtark erregt. Vegezzi wartet bier die 
Befehle des Königs ab, ehe er nach Rom zurückkehrt. Es beißt, 
Victor Emanuel werde am 26. hier erwartet, und es fällt auf daß 
die Verhandlungen über die roͤmiſche Frage nicht in der neuen Haupt⸗ 
ſtadt vor ſich gehen. Das Cabinet hat bisher noch nicht in die vom 
Papſte ausbedungenen Beſchränkungen gewilligt. Für den Fall, daß 
der König nicht nach Turin kommen würde, fol Vegezzi ſich nach 
Florenz begeben, da er Anfangs Juni in Rom fein will. — Mi 
Calabiana, Biſchof von Caſalle, ſoll zum Erzbiſchofe von Turin ernannt 


+ 


erwiderte: RT) 
und bin bereit, was übrig bleibt, zu vo 
„Majeftät, Gott fegne FÜR Schwert!“ 


es für die Sache der taliens erfaßt.“ — 


5 ſehr günftig über 
die in Turin gemachten Erfahrungen aus. ö 


Rom. Verhandlungen zwiſchen Rom un 
Italien.] Man ſchreibt dem „Journal des Debats“ aus Rom vom 
17. Mai: 

„Seit acht Tagen hat ſich nichts in der Lage geändert. Einſtweilen iſt 
bis zur Rückkehr des Herrn Vegezzi eine Commiſſion von vier Prälaten mit 
der Ausarbeitung eines auf bereits vereinbarter Grundlage beruhenden 
Transactionsentwurfs beauftragt worden. Aber vielleicht dürfte dies nicht 
der beſte Weg ſein, um ſo ſchnell, wie der Papſt ſelbſt es wohl wünſchen 
mag, die ſchwebenden Fragen zu löfen. Allerdings macht Franz II. noch 
immer Anſprüche darauf, wie ehedem der Inder Porus, als König behandelt 
zu werden, und er ſoll in große Aufregung gerathen fein, als er vernahm, 
man gehe mit dem Gedanken um, ohne ſeine Genehmigung einzuholen, 
ie in den ehemaligen Provinzen beider Sicilien einzuſetzen. Auch der 
Ergroßherzog von Toscana ſoll durch den bevollmächtigten Miniſter, den er 
noch immer in Rom unterhält, fein Bedauern über ein ſolches Vorhaben 
ausgedrückt haben. Ultramontane und Radikale ſind gleich ſehr gegen jede 
Annäherung zwiſchen dem Papſtthum und Italien. Allerdings haben die 
Radikalen keine Stimme im Vatican, allein um fo bedeutender iſt der Gin: 
fluß der Ultramontanen und Legitimiſten. Wenn der Papſt ſich nicht dafür 
entſcheidet, unmittelbar mit Vegezzi ſelbſt * unterhandeln und abzuſchließen, 
ſo muß man auf große Schwierigkeiten ſich geſaßt machen.“ 

Frankreich. 

* Paris, 22. März. [Aus Algerien.] Die Kaiſerin ſoll heute 
einen Brief vom Kaiſer erhalten haben, aus dem hervorgeht, daß die⸗ 
ſer die Rede des Prinzen Napoleon nicht ſo verdammlich findet, wie 
die Regentin; aber der „Moniteur“ wird dieſelbe trotz alledem ſchwer⸗ 
lich veröffentlichen dürfen. Der Kaiſer traf geſtern in Moſtaganem 
ein und wollte hierauf Relizana beſuchen, um dort die Dammarbeiten 
zu beſichtigen. Abends wird er wieder in Moſtaganem zurück fein 
und gedenkt ſich morgen von Arzew nach Algier einzuſchiffen. Die 
marokkaniſche Geſandtſchaft, welche mit dem franzoͤſiſchen Geſandten in 
Oran geweſen war, um Kaiſer Napoleon III. zu beglückwünſchen, iſt 
wieder nach Tanger zurückgekommen. An die Spitze der großen algie: 
riſchen Geſellſchaſt ſoll nach den Einen de Germiny, früher Bank⸗ 
Director, nach den Anderen Wolowski geſtellt werden. — Es heißt, 
der Kaiſer wolle in Algier einen Civilgouverneur ernennen, der neben 
dem Militärgouverneur beſtehen ſoll. Marſchall Mac Mahon will 
nicht in Algerien bleiben und General Fleury wird noch immer als 
zuſünftiger Kriegsminiſter bezeichnet. a 

[Mexico und Nordamerika.] In dem heute außerordentlich 
berufenen Miniſterconſeil kam die mextcaniſche Note der geſtrigen 
„Abend⸗Patrie“ und ein heftiger Artikel der „Opinion nationale“ in 
ihrer Nummer vom letzten Freitag zur Sprache. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, der „Patrie“ die Weiſung zu ertheilen, ſofort zu widerrufen. 
Was die „Opinion nationale“ betrifft, ſo ſuchte Herr Gueroult ſchon 
geſtern durch einige Betheuerungen zu Gunſten des Kaiſers und der 
kaiſerlichen Dynaſtie die Tragweite ſeines Artikels zu ſchwächen. Es 
war darin der Munſch ausgeſprochen worden, daß alle jene, die ſich 
gegenwärtig an der Gewalt befinden, entfernt werden möchten. Die 
Kaiſerin ſoll ſich für die Unterdrückung des Blattes ausgeſprochen ha⸗ 
ben; erſt als ein Miniſter der Regentin bemerkte, ein ſolcher Schritt 
konne blos mittelft Decretes geſchehen, wollte fie eine ſolche Verant⸗ 
wortung nicht auf ſich nehmen. Auch die „France“ thut heute ihr 
Moͤglichſtes, um zu beweisen, daß alle Befürchtungen wegen der Nord: 
amerikaner „allen Grundes entbehren und ſo leichtfertig aufgenommen 
wie unklug verbreitet worden ſeien“, auch theile die franzoͤſiſche Regie⸗ 


taillon von 500 Mann, das wahre Wunder der Ausdauer und 
Der nordamerikaniſchen „Emigration“ wird es jedoch 
an ſchwarzen Leuten auch nicht fehlen. — Die Dampfcorvette „For⸗ 
bin“, welche von Vera⸗Cruz kam und den Marquis v. Montholon 
an Bord hatte, warf am 10. Mai vor Newyork Anker. Denſelben 
Tag noch reiſte Herr v. Montholon nach Waſhington ab, wo er am 
12. in feierlicher Audienz dem Präſidenten Johnſon ſeine Creditive 
überreichen ſollte. 

Zur Schleswig⸗Holſtein'ſchen Frage.] Die „France“ er⸗ 
klärt ſich heute für die Grundloſigkeit der Anſprüche des Herzogs von 
Auguſtenburg, deſſen Vater den londoner Vertrag in einer für ſeine 
Familie bindenden Weiſe anerkannt habe. Oeſterreich und die Mittel⸗ 
ſtaaten handelten durchaus inconſequent, wenn fe jetzt die Heiligkeit 
von Rechten behaupteten, die ſie früher ſelbſt aufs Entſchiedenſte be⸗ 
ſtritten hätten. Selbſt Herr v. d. Pfordten habe ſich im Jahre 1852 
für die vollſtändige Ungiltigkeit der Anſprüche des Herzogs erklärt, die 
er zehn Jahr ſpäter ſo eifrig vertheidige. Das wiener Cabinet habe 
noch am 30. April 1864 die Argumente gegen dieſe Anſprüche als 
unwiderleglich bezeichnet. 

* Paris, 23. Mai. [Die Reiſe des Kaiſers.] Wie wenig 
ängſtlich der Kaiſer iſt, beweiſt die Verlängerung ſeiner Reiſe um 17 
Tage, ſo daß er erſt am 10. Juni wieder in Paris erwartet wird. 
Als der Kaiſer in Relizana einzog, ward er plötzlich von den geſamm⸗ 
ten Stammhäuptern der Flittas umringt, welche um Freilaſſung ihrer 
wegen des letzten Aufſtandes im vorigen Herbſt in Frankreich internirten 
Verwandten flehten und Treue verſprachen. Der Kaiſer verſprach ihnen, 
Gnade für Recht ergehen laſſen zu wollen, und erregte großen Jubel 
unter den tapferen Eingeborenen. 
Algier ein, von wo er alsbald nach Conſtantine und nach Bona fahren 
wird, da der Bey ſo vortrefflich Ordre varirt hat, daß er auf Se. 
Majeſtät bereits in Bona wartet — ein Anblick, der ganz die Wirkung 
auf die Mufelmänner haben wird, welche man ſich von dieſem untere 
thänigen Beſuche verſprach, als man ihn veranlaßte. — Der Prinz 
Napoleon iſt geſtern in Marfeille und heute in Paris angekommen; er 
hat auf der Rückfahrt von Corſita einen Abſtecher nach Italien ge⸗ 
macht und, wie es ſcheint, in La Spezzia eine Unterredung mit ſeinem 
Schwiegervater gehabt. So erklärt ſich einfach die plötzliche Abreiſe 
Victor Emanuels von Florenz. In Turin wird der Konig die neuen 
Inſtructionen für Vegezzi ausfertigen; die Uebereilung, zu der ſich Victor 
Emanuel durch Abſendung Revels hatte hinreißen laſſen, bildet jetzt 
nur einen Zwiſchenfall und ein Denkmal von des Königs gutem Willen, 
gegen Pius IX. gefälliger zu fein, als es dem erſten König von Ita⸗ 
lien geſtattet iſt. Da der „Moniteur Algerien“ meldet, daß die Fre⸗ 
gatte La Gloire, Capitän Miguel de Rice, die zu dem Evolutions⸗ 
Geſchwader gehört, welches den Kaiſer begleitet, am 19. von einer 
beſonderen Miſſion, die fie in Ajaccio zu verrichten hatte, nach Algier 
zurückgekehrt ſei, darf man ſchließen, daß der Kaiſer mit dem Prinzen 
Napoleon in directem Depeſchenverkehr ſteht und alſo auch dem italie⸗ 
niſchen Abſtecher deſſelben nicht fremd iſt. Wenn man dieſe in den 
Blättern und Depeſchen zerſtreut liegenden Nachrichten ſo zuſammen⸗ 
hält, fo kommt etwas mehr Ordnung in die Berichte über den Gang 
der Verhandlungen mit Rom. Die längere Abweſenheit des Kaiſers 
giebt Victor Emanuel mehr Raum, mit Bedacht zu verfahren. Geht 
ſchließlich Alles nach Wunſch, ſo iſt die Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit Victor Emanuel bei Pius IX., der alsdann in Porto d'Anzo Auf⸗ 
enthalt nehmen wird, vollkommen in der Situation begründet und des⸗ 


halb keineswegs unwahrſcheinlich. Die florentiner „Nazione“ will wiſ⸗ 


fen, das italieniſche Geſchwader habe bereits Befehl, ſich in den ſteili⸗ 
ſchen Gewaͤſſern zu ſammeln, um dem Kaiſer auf der Ueberfahrt die 
Honneurs zu machen. 

[Mexico und Nordamerika.] Man erwartet, daß der Bericht 
Montholon's über die erſte Unterredung mit Johnſon in Waſhington 
günſtig ausfallen werde. Man ſieht dieſem Berichte ſchon für den 2. 
oder 3. Juni entgegen. Trotz dieſer beruhigenden Ausſichten wird man 
doch nicht umhin konnen, Verſtärkung nach Mexico zu ſchicken. Ob 
man es auch wagen werde, dieſe Nothwendigkeit vor dem geſetzgeben⸗ 
den Körper zu bekennen, iſt eine andere Frage. Die Nachricht, daß 
der amerikaniſche Geſandte abermals eine perfönlihe Zuſammenkunft 
mit Herrn Drouyn de Lhuys gehabt habe, iſt nicht richtig, da er ſich 
augenblicklich mit ſeiner Frau in Liverpool befindet, die ſich dort ein⸗ 
ſchiffen wied, um nach Amerika zu gehen. \ 

[Conflict in Alexandria.] Heute Morgen ſind ziemlich ernſte 
Nachrichten aus Altrandria (vom 16. Mai) eingetroffen. Am Tage 
vorher waren vier Matroſen der italieniſchen Corvette, die ſich im dor⸗ 
tigen Hafen befindet, von Polizei⸗Agenten mißhandelt worden. Sie er⸗ 
hielten ſo ſchwere Wunden, daß man ſie nach dem Hoſpitale bringen 
mußte. Der italieniſche General⸗Conſul, Hr. Bruno, wandte ſich ſo⸗ 


fort an den Vicekönig, um binnen 24 Stunden Genugthuung zu erhal⸗ 


ten. Beim Abgange des Poſtdampfſchiffes hatte der Vicekoͤnig noch 


keine Antwort erlaſſen, wie es immer der Fall ſein ſoll, wenn die 


Würde daſſelbe erheiſche, ſofort energiſche und gerechte Beſchlüſſe zu 
faſſen. Unter der europäiſchen Colonie herrſchte natürlich die größte 
Aufregung, und die in Alexandria anſäßigen Italiener (ungefähr 15,000) 
waren ſo entrüſtet, daß eine Erhebung derſelben in Ausſicht ſtand und 
fie ſich ſelbſt Genugthuung zu verſchaffen drohten, wenn der Vicekönig 
nicht ſofort der Reelamation des italieniſchen Repräſentanten gerecht 
würde. Dieſelben Schreiben melden, daß nach einer heftigen Scene 
zwiſchen Cheriff⸗Paſcha, dem egyptiſchen Miniſter des Aeußern, und dem 
ruſſiſchen General⸗Conſul, Hrn. Lagowsky, letzterer die diplomatiſchen 
Beziehungen mit Egopten abgebrochen habe. Die Gründe zu dieſem 
Conflicte waren beim Abgange der Poſt noch nicht bekannt. 


[In der geheimen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 8. a 
gab es geſtern eine ſehr lebhafte Debatte wegen des Anlehens der Stadt 


Paris. Die Mitglieder der Oppoſition beklagten ſich, daß die Regie⸗ 
rung ſo wenig Auskunft über die finanziellen Verhältniſſe der Stadt 
giebt und ſich bloß damit begnügt, die Commiſſtonen zu unterrichten. 
Hr. Picard hat eine ſehr ausführliche Rede gehalten, welche verſchie⸗ 
dene Mitglieder des geſetzgebenden Körpers veranlaßt hat, das Wort 
zu ergreifen. Auch Rouher hat mehreremale geſprochen. Schließlich 
wurden der Regierung angenehme Deputirte in den Ausſchuß gewählt, 
aber nur mit geringer Mehrheit. Es heißt, einige Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps hätten die Frage aufgeworfen, ob es nicht gebo⸗ 
ten ſei, jede Beziehung zum Prinzen Napoleon abzubrechen; man wird 
es aber wohl beim guten Willen bleiben laſſen. 

[Arb eiterbewegung.] Die in ihrer geſetzlichen und friedfertigen Aus⸗ 
vehmung zu einer großen Tagesfrage beranwachſende Arbeiterbewegung mas 
nifeſtirt ſich in zwei Formen: Coalition und induſtrielle oder finanzielle 
Aſſociation. Als Zweck wird angegeben: materielle Befreiung. Die Bewe⸗ 
gung gründet ſich jetzt auch ein ihr ausſchließlich eigenthamliches Journal, 
welches obigem Zwecke als 0 fel dienen und den = weck: intellecs 
tuelle Emancipatlon, beſördern ſoll. Es berftebt ſich von ſelbſt, daß das 
Journal unpolitiſch ift; denn eine minifterielle Conceſſion wäre nicht zu er⸗ 


iſches und wiſſenſchaftliches Blatt wird die „Arbei 
beben „Sue la eiche nen die Anm in 10 Gent. S babe ih an 


Tribüne” täglich 75 en, 
die Studenten der Reihe nach mehrere unpolitiſche Blätter gegründet, die 
ſtets mit Prozeſſen, Einſperrungen und mit den Propos de Labiészus endig⸗ 


Am 21. ſchiffte der Kaiſer ſich nach 
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ten. Die Unternehmer der „Arbeiter⸗Tribüne“ find ausſchließlich Arbeiter, 
b eben ſo die Redacteure und Mitarbeiter. Gegründet wird das Blatt durch 
a eine Commandit⸗Handelsgeſellſchaft mit Einlagen von 5 Fres. bis 100 Fres. 
Der Chefs⸗Redacteur und Gerant iſt ein Buchdrucker, das Redactionslokal 
im Laden eines Buchbinders. Das Reinerträgniß der Unternehmung wird 
in drei Theile geibeilt: ein Drittel für die Uctionäre, das zweite für die Ho⸗ 
8 norare nach der Zeile, das letzte für die Redacteure und Mitarbeiter, welche 
von den Abonnenten als beſonders preiswürdig bezeichnet werden. Wenn 
man die Verdummung bedenkt, welche das Petit⸗Journal zu 5 Cent. anrich⸗ 
tet, ſo kann man den Arbeitern auch zu ihrer journaliſtiſchen Selbſthilfe nur 

Glück wünſchen. 

Groſ brit an nien. 

E. C. London, 22. Mai. [Ueber die Beziehungen 
Frankreichs zu den Vereinigten Staaten] äußert ſich „Daily 


News“ in folgender Weiſe: 
3 „Seit zwei, drei Tagen herrſcht wegen der künftigen Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu den Vereinigten Staaten eine gewiſſe Unruhe, die ſich nicht ganz 
f auf 4 mexlcaniſcher Papiere beſchränkt. Aber Niemand kann die Nach⸗ 
E, richten leſen, welche eine Poſt nach der anderen aus Waſbhington und New: 
ort bringt, ohne zu dem Glauben zu gelangen, daß die Regierung des 
Präſidenten Johnſon keinen Krieg, am wenigſten einen ſo co oſſalen und 
verheerenden Krieg, wie einer mit er ſein müßte, im Schilde führt. 
Wenn wir von geheimen Zuſammenkünften mit dem mexicaniſchen Geſandten 
leſen, oder von großartigen Unterſtützungsplänen, die morgen kundgemacht 
werden ſollen, ſo werden wir wohl daran thun, unſere Aufmerkſamkeit auf 
das zu heften, was offen und augenfällig zu Tage liegt, und zu erwägen, 
wie weit die Gegenwart ein Unterpfand der Zukunft iſt. Wenn Präſident 
Johnſon die Abſicht hätte, Frankreich Grund zu einer Kriegserklärung zu 
geben, jo würde er jetzt, wie uns ſcheint, nicht Truppen entlayen und Schiffe 
| verkaufen. Daß die franzöſiſch⸗öſterreichiſche Unternehmung in Mexico ernſt⸗ 
| lich gefährdet werden kann durch den Beiſtand, den der mexicaniſche Präſi⸗ 
dent leicht aus den Vereinigten Staaten erhalten, und zwar ſo erhalten 
dürfte, daß der Kaiſer der Franzoſen kein Recht haben könnte, dem ei: 
denten Johnſon deshalb Vorwürfe zu machen, das iſt hoͤchſt wahrſcheinlich; 
aber das ganze Unternehmen war von Anfang an ſo heimlicher und ſpecu⸗ 
lativer Art, daß es zum Angriff einladet; und es hat auch vom Anfang an 
ſo viele Zeichen ſchwächlichen Urſprungs blicken laſſen, daß keine Kataſtrophe, 
die es treffen könnte, Erſtaunen erregen würde.“ 
3 Der „Herald“ dagegen baut darauf, daß Johnſon (von dem er 
N nicht nur mit Haß, ſondern mit tiefer Verachtung ſpricht) ſich die Fran⸗ 
zofen auf den Hals laden, und fo dem Süden, der noch eine feſſe 
Burg an Texas habe, Gelegenheit zu einer neuen Schilderhebung geben 


1 werde. 
[Die Stellung der Conſervativen.] Im Hinblick auf die 
a nabe bevorſtehende Parlamentsauflöſung hat Mr. Disraeli an die 
0 Wähler von Buckinghamſhire ein Schreiben erlaſſen, worin er die 
Stellung der conſervativen Partei charakteriſirt. Er ſagt im Weſent⸗ 

lichen: 

| Vor ſechs Jahren ſchlug Lord Derby eine Kirchenbau⸗Abgaben⸗Bill vor, 
} die, am Princip einer nationalen Kirche feſthaltend, doch die religibſen Be⸗ 
15 denken der Nichtanglicaner (Diſſenters) berückſichtigt haben würde. Sie wurde 
von einer großen Majorität verworfen, aus dem Grunde, daß nichts Gerin⸗ 
eres als die gänzliche Aufhebung der Abgabe befriedigen lönnte. Einen 
Monat ſpäter legt der conſervatide Premier eine Parlaments⸗Reſorm⸗Bill 
IN vor, die das Stimmrecht ſehr ausgedehnt haben und im Einklang mit den 
0 Principien der Verſaſſung geblieben ſein würde, welche die Mählerbeſugniß 
. weislich als ein Vorrecht, nicht als ein Recht anerkennt. Auch dieſe Maß: 
| regel wurde von einer großen Majorität zurückgewieſen, aus dem Grunde, 
daß keine Ausdehnung des Stimmrechts, welche nicht zugleich den Cenſus in 
3 Burgileden berabſetzt, genügend groß ſein würde. Es ſolgte auf die Regie⸗ 
rung Lord Derby's eine andere, die ſich verpflichtete, die Kirchenbau⸗Abgabe 
1 völlig aufzuheben, und den Wäblercenſus in Burgflecken herabzuſetzen. Das 
8 parlamentariſche Leben ſeit jenem Zeitpunkt laßt ſich im Allgemeinen aber 
* ohne Unbilligkeit, als ein foriwährender Angriff, auf die britiſche Verfaſſung 
; in Staat und Kirche bezeichnen; ein Angriff der, wenn nicht immer von 
Ihrer Majeitit Miniſtern angeregt, doch immer von ihnen gutgeheißen würde, 
Und ſtets von der Partei ausging, von deren Unterſtützung der Beſtand des 
Miniſteriums abhängt. Die e welche die conſervative Oppo⸗ 
| ſition in den letzten ſechs Jahren gemacht hat, find weder bedeutungslos noch 
f fruchtlos geweſen. Sie hat die Maßregeln aus dem Felde geſchlagen, zu 
15 eren Durchführung das gegenwärtige Miniſterium gebildet worden iſt, und 
* ie hat den politiſchen Sinn herangebildet, damit er zur endgiltigen Löſung 
! ein mehr gereiſtes und erleuchtetes Urtheil bringen könne. Von der Ausdeh⸗ 
N nung des Wählerrechts hängt in der That die Vertheilung der Macht ab. 
N Es ſcheint mir, daß der urſprüngliche Plan unſerer Alterthümlichen, an 


mannichfacher Weisheit fo reichen Verfaſſung den Weg anzeigt, den wir in 5 


I, vieſer Angelegenheit zu gehen haben. Sie hat unfere Volksrechte dadurch 
N feitgeftellt, daß fie die Macht nicht einer bunt zuſammengewürfelten Menge, 
9 ſondern dem Stande oder der Klaſſe der Gemeinen anvertraut bat: und eine 
V. weiſe Regierung muß dafür forgen, daß die Elemente dieſes Standes im 
h richtigen Verbältniß zur moraliſchen und materiellen Entwickelung des Landes 
ſtehen. Die öffentliche Meinung mag vielleicht zu einem geſetzgeberiſchen Act 
über den Gegenſtand noch nicht genügend reif ſein, aber ſie hat ein genügen⸗ 

des Intereſſe an der Frage, um fie mit Vortheil zu erwägen; fo daß wir, 
! wenn die Zeit zum Handeln kommt, im Geiſte der Verfaſſung verfahren 
Y konnen, welche die beiten jeder Klaſſe abforbiren möchte, anſtatt in eine Des 
mokralie zu verfallen, welche die Tyrannei einer einzigen, und zwar der am 
wenigsten aufgellärten Klaſſe iſt. Obgleich die Führer der conſervativen 
Partei niemals vor der Verantwortlichkeit für ibre Handlungen zurückſchrecken 
i werden, wollen fie fih nicht als Bewerber um die Regierungsgewalt vor: 
N rrängen. Amt ohne Macht mag der Eitelkeit ſchmeicheln, kann aber nie 
N einen edlen Erzgeiz beftiedigen. Wer die Minifter der Königin fein mögen, 
* gehört zu den Zufällen der Geſchichte; das Bleibende auf den ewigen Blättern 
der Geſchiche beſteht in der Polit, welche fie befolgt haben, und in den 
Ri Folgen deſer Politit für das Reich. Dies wird fehr von der Entſcheidung 
0 und Entſchiedenheit der Wähler des Vereinigten ug bei den bevor⸗ 
ſtehenden allgemeinen Parlamentswahlen abhängen. Abgeſeben von jenen 
eh Veränderungen, welche der Fortſchritt der Geſellſchaft erheiſchen und die Er, 
ſüaphrung der Nation gutheißen mag, werden die Waͤhler, wie ich mit Zuver⸗ 
4 ſicht glaube, beſchließen, die Verfaſſung in Kirche und Staat aufrechzuhallen. 
bi 


Bu abe die Ehre, Gentlemen, zu verbleiben 
ä 2 8 Ihr verbundener und getreuer Diener 


. Hughenden Manor, 20. Mai. B. Disraeli. 
W Auswärtige Politik, Finanzfragen, kurz alle Angelegenheiten, mit 
Ausnahme der Kirchenbau⸗Abgabe und des Wählercenſus in Burg⸗ 
flecken, find in dieſem Programm des conſervativen Führers mit tiefem 
Sullſchweigen übergangen. Offenbar hält Mr. Disraeli die zwei Ge⸗ 
löbniſſe der Whigs, um die fi das ganze Schreiben dreht, für die 
größten, wenn nicht für die einzigen Blößen in der Rüſtung feiner 


Gegner. 
Rußland. 


© Warſchau, 23. Mai. [Gen. Berg. — Zur Entlaſ⸗ 

fung Murawieff's. — Verurtheilung. — Brzosko.] Die 
von uns als bevorſtehend angezeigte Abreiſe des Generals Berg, iſt 
nicht mit dem Ausfluge zu verwechſeln, den derſelbe jetzt zur Bes 
grüßung des Kaiſers nach Eidtkuhnen gemacht hat. Von Eidtkuhnen 
kam der General heute zurück, um binnen Kurzem nach Petersburg 
zu gehen. — Man berichtet uns als zuverläſſig folgenden Vorgang, 
der hauptſäͤchlich die Entfernung Murawieff's beſchleunigt haben ſoll. 
Seit mehreren Jahren lebte in Petersburg allgemein geachtet 
und angeſehen der polniſche Gelehrte und Publiziſt Ohryszko. Murawieff 
wollte in dieſem Mann einen Verſchwoͤrer erkannt haben; er ließ ihn 
daher durch die petersburger Polizei verhaften und nach Wilna brin⸗ 
gen, wo er vor ein Kriegsgericht geſtellt wurde. Dieſes wollte von 
ihm Mittheilungen und Geſtändniſſe erhalten und mißhandelte ihn, 
als er bei feiner Ausſage Heben blieb, daß er nichts Verfaͤngliches, der 
N Mittheilung Werthes wiſſe. Als nach langer Haft der gepeinigte Mann 
wieder einmal vor das Kriegsgericht geführt wurde, erklärte er, wohl 
im Stande zu fein, Mittheilungen zu machen, aber von folder Wich⸗ 
tigkeit, daß er fie nur Murawieff ſelbſt anvertrauen könne, Vor Mu⸗ 
rawieff geführt, erklärte ihm Ohryszko, daß er mit der polniſchen Be: 

) wegung in der That nichts zu ſchaffen habe, daß er aber in eine 


* 


N 
1434 

petersburger Verſchwoͤrung eingeweihet fei, zu deren Theilnehmer Per: 
ſonen aus der nächſten Verwandtſchaft des Kaiſers zählen. Da die 
dabei genannten Namen die der Feinde Murawieffs waren, ſo beeilte ſich 
der Letztere ein Protocoll anzufertigen und an den Kaiſer einzuſenden. 
Die angeklagten hohen Perſoͤnlichkeiten drangen nun auf eine Unter⸗ 
ſuchung und ſetzten durch, daß Murawieff, angeblich wegen der Con⸗ 
tributionsgelder nach Petersburg berufen, und daß gleichzeitig der 


General Kaufmann, der jetzige Nachfolger Murawieffs nach Wilna ge- 2 


ſchickt wurde, um die Ohryszkoſche Sache und deſſen Ausſagen, wäh⸗ 
rend der Abweſenheit Murawieff's, zu unterſuchen. Dem General 
Kaufmann geſtand Ohryozko, die Anklage nur in der Abſicht erhoben 
zu haben, um den Qualen zu entgehen, denen er bis dahin unterlag, 
und in der Erwartung, in Folge dieſer Anklage nach Petersburg ger 
ſchickt zu werden, wo er die Sachen natürlich auf ihren wahren Werth 
ſchon zurückgeführt hätte. Kaufmann hatte auch anderweitige Gelegen⸗ 
heit, die Willkür Murawieff's nach unten, und ſeine Umtriebe nach 
oben kennen zu lernen, berichtete über Alles dem Kaiſer ausführlich 
und war hierdurch die Veranlaſſung, daß der Unmenſch nicht mehr 
nach Wilna zurückging. — Wir verbürgen zwar die Genauigkeit dieſer 
Mittheilung nicht, bemerken aber, daß wir fie von guter Seite haben. 
— Ueber die Sorgfalt der Behoͤrden auch für das nationale Wohl 
der Bürger, kann man aus dem Umſtande ſich einen Begriff machen, 
daß die amtliche Bekanntmachung von der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in Stettin und daß den dahin Reiſenden Gratispäſſe ertheilt 
werden, am 21. d. M. veroffentlicht wurde, alſo nur einen Tag vor 
dem Schlußtermin der Ausſtellung, wie er in derſelben Bekanntmachung 
angekündigt iſt. Man brauchte nur der Form zu genügen, daß man 
die Sache öffentlich bekannt gemacht hat, ob die Bekanntmachungs⸗ 
weiſe eine zweckmäßige oder unzweckmäßige ſei, darauf kommt es gar 
nicht an. — Graf Skarbek, Sohn des jetzigen Senators und früheren 
Oberdirectors (Miniſters) der Juſtiz, iſt vom Kriegesgericht wegen einer 
geringfügigen Sache zu 10,000 Rubel Contribution verurtheilt worden. 
Der Mann gehört keineswegs zu den Reichen des Landes. — Aus 
dem ſoeben aus gegebenen „Dziennik“ erfahren wir, daß der Geiſtliche und 
Inſurgentenführer Brzosko, deſſen Habhaftwerdung wir unlängſt ge 
meldet haben, und fein mit ihm zugleich gefangener Gehilfe Wilezynski, 
am heutigen Tage um 11 Uhr Vormittag in Sokolow erhängt wor⸗ 
den find. Brzosko wird in der amtlichen Mittheilung vorgeworfen 
1) im Jahre 1861 noch eine aufrühreriſche Rede gehalten zu haben, 
für die er damals zu einem Jah: Sibirien verurtheilt war, 2) nach 
Ausbruch des bewaffneten Aufſtandes in 8 Treffen gegen die Ruſſen 
gekämpft und ſpäter ſelbſt eine Bande angeführt zu haben, in welchen 
Kämpfen er verwundet wurde, 3) hierauf einen kleinen Guerillakrieg 
geführt zu haben, der als Räuberei bezeichnet wird, und 4) zwei Per⸗ 
fonen wegen Spionage aufgehängt zu haben. Dieſelben Beſchuldi. 
gungen ſollen auch auf Wilezynski laſten. — Für die neueinzuſetzende 
obere Preßbehoͤrde in Petersburg iſt interimiſtiſch die Summe von 
231.000 Rubeln jährlich ausgeſetzt worden, wovon der Büreauchef 
allein 8000 Rubel Gehalt erhalten ſoll'). 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Mai. [Tages bericht.) 


Kon während des Nachmitt: , und 
0 Ds 4 , cen die Betbeilinung ziemlich leb⸗ 


500 Thlr. Vereinspreis, Pferde 
1863 auf dem Continent geboren, Diftance 250 Nutben, 15 Frd or. ein, 


3 Minuten 42 Sec. 

6) Subſeriptions⸗Rennen x 
500 Ruthen, 5 Frdr. Einſat, ganz Reugeld. Es war dies eines der ſchönſten 
Rennen, an dem ſich 4 ausgezeichnete Pferde betheiligten, nämlich des Grafen 
H. Henckel sen, F.⸗St. „Lawina“, des Grafen A. Henckel br. St. „Rialto“, 


) Ich bitte zwei Druckfehler in der Correſpondenz in Nr. 237 zu ver⸗ 
befiern. Von Trepow namlich fol es nicht heißen, daß et ji) der 
„militäriſchen“ Partei ſondern im Gegentheil der 
„Miliutiniſchen“, und 
Miliutin hier einen guten Namen zu machen 
„Miliutin“ -Anhänger. 


zuge ba 
uchen, ſondern die 


in Pilsnitz dadurch bes 


Preis 55 Frdr., Pferde aller Länder, 


wendet habe, 
nicht die „Militär“ ⸗Anhänger find es, welche 


= 


des Hrn. v. d. Lühe br. H. „Change of Luck“ und des Grafen Joh, Renaro 
F.⸗St. „Miß O'Rourke“. Nach einem intereſſanten Kampfe zwiſchen „Lawina“⸗ 
und „Rialto“ ſiegte letztere mit % Länge. Dauer des Rennens 2 Min. 13 Sec. 

7) Verkaufs⸗Rennen, Staatspreis 200 Thl., Pferde aller Länder 
und jedes Alters, 5 Frdr. Einſatz, ganz Reugeld, Diſtance 600 Ruben. Der 


Sieger iſt, wenn es verlangt wird, für 200 Frdr. zu verlaufen. Cs walen 
nur zwei Pferde angemeldet, des Frhrn. Max v. Buddenbrock br. Stute. 
e 1 0 5 5 W Sch.⸗W. „Flock“, welche 
auch erſchienen. „Flock“ ſiegte nach einem ziemli arfen Rennen 
Min. 48 Sec. gedauert Bahr. ö eee Nane BR 
Die Rennen verliefen ohne bemerkenswerthen Unfall, und die meiſten 
wurden, fo weit es ſich auf der Obſervations⸗Tribüne wahrnehmen ließ, 
nicht ohne lebhaftes Intereſſe verfolgt. 
Morgen Vormittag findet auf dem Terrain bei Schlanz eine Steeple⸗ 
Nen Ve 7 7 e Bae der 15 55 Bahn noch 
nen abgehalten werden. Den uß fol eine Steeple⸗Chaſe des Of: 
fizier⸗Reit⸗Vereins bilden. e an 


[Theater.] Die Vorftellung des „Königslieutenant“ am Donnerstag 
iſt durch die plötzlich eingetretene Unterbrechung des Gaſtſpiels von Frl. 
Janauſchek als eine eingeſchobene anzusehen, mit der nicht weiter 
zu rechten iſt. Wir erwähnen daher nur, daß Herr v. Well auch den 
„Thorane“ mit Maß und Geſchick zu behandeln verſtand und fih auch 
durch dieſe Rolle ſo vortheilhaft empfahl, daß man wohl die Hoffnung 
hegen darf, einen beachtenswerthen Schauspieler in ihm gefunden zu 
haben. Ueber den eigentlichen Umfang ſeines Repertoirs und in wie 
weit Herr v. Well in den verſchiedenen Zweigen des Drama's zu wir⸗ 
ken Beruf hat, das läßt ſich wohl vorläufig noch nicht beſtimmen und 
wird durch fein weiteres Gaflfpiel erſt feſtgeſtellt werden können. M. K. 


OlFräulein Geiſtinger), die in letzter Zeit als „ſchöne Helena“ die 
großartigſten Triumphe in Wien nefeiert, im Uebrigen als kreffliche Sou⸗ 
brette und gewandte Darſtellerin auch in Breslau hinlänglich bekannt, eröff⸗ 
net morgen (Sonnabend) ein Gaſtſpiel mit dem ſehr intereſſanten dramali⸗ 
ſchen Zeilbild „Thereſe Krones.“ Hoffentlich werden die Gaſtvorſtellungen 
des Frl. Geiftinger nicht verfehlen, das Publikum recht zahlreich in das 
Theater zu locken. 

m [Sommertheater.] Endlich haben wir „Krethi und Plethi“ 
geſehen. Bunt und kraus genug ſind dieſe melodramatiſchen Bilder entwor⸗ 
fen; fie rechtfertigen alſo ihren curloſen Namen in der That nicht minder 
wie die neuerlich in Aufnahme kommende Bezeichnung als Volksſtälk. 
Wirklich guckt aus der beiteren Schalksmaske eine geſunde volksthümliche 
Moral hervor, die in manchen Scenen trefflich charakteriſirt wird. Diefer 
ernten Seite gegenüber ift der Humor wirkſam vertreten durch eine Reihe 
urkomiſcher Figuren, die ein paar Nummern des „Kladderadatſch“ oder der 
„Fliegenden Blatter“ illuſtriren könnten. Scharf gewürzt wird die ſehr ner 
mengte Speiſe vermöge der Couplets, in denen alte und neue politiſche wie 
ſociale Lächerlichkeiten treffend gegeißelt ſind. Am ſtärkſten war der komiſche 
Effect in dem 6. Bilde: „Untericht für Erwachſene“, eine Probe höheren 
Plödſinns, für die ſich ein würdigeres Finale als der „Pantinentanz“ kaum 
denken läßt. Die geſtrige erſte Aufführung ging nicht übel von ſtatten und 
bewies, daß unſere fleißigen Arenakünſtler das Stück ſorgfältig einſtudirt 
halten. Es fehlte daher nicht an rauſchender Anerkennung ſeitens der in 
allen Räumen gefüllten Arena, namentlich wurden dabei die Vertreter der 
komiſchen Partien und die weiblichen Lehrjungen ausgezeichnet. 

— * [Ges Ah 8.] Die „conftitutionelle Reſſource im Weißgarten“ 
begrüßte die am Mittwoch ſtattgehabte Theatervorſtellung mit lebhafter Theil: 
nahme. Solchen „Freund in der Noth“, wie ihn das Luſtſpiel von Bäuerle 
vorführt, mochte ſich wohl manche Zuſchauerin wünſchen. Der edle Held 
wurde übrigens brav gegeben, von dem armen Mehlſpeismacher und der 


heirathsluſtigen Schwäbin wacker unterützt. Künſtigen Sonnabend feiert die 


„conftitutionelle Bürger⸗Reſſource“ ihr Stiftungsfeſt im Schießwerder mit 
Concert, Illumination und Souper. 
* [Vermiſchtes.] Endlich iſt es einmal durch die Umſicht und dur 
das energiſche Einſchreiten eines hieſigen königl Chauſſee⸗Aufſichtsbeamte 
elungen, zwei Baumfrevler, welche mit großer Rohheſt und Unverſchämt⸗ 
eit einen 2 der — . auf dem 5 von Pöpelwitz nach 
N e 
entweder ihrer Krone beraubten oder pen S a IR RAN 
über der Erde gewaltſam abbrachen, auf der That zu ertappen 
und ſie 7 dem Ortsgerichte zu Pöpelwitz zur Feſtſtellung ihrer 
Perſönlichkeit zu übergeben. Die Frechheit der beiden Herren, die den wohl⸗ 
babenderen Ständen angehören, ging jo weit, daß fie ſogar Miene machten, 
einer Frau, die auf dem Felde mit Legen von Kartoffeln beichäftigt war, 
eine Anzahl derſelben zu entreißen, um damit den Chauſſeebeamten werfen 
zu wollen, als er ſie wegen des begangenen Baumfrevels zur Verantwor⸗ 
tung zog. 

Bor einigen Tagen find aus dem Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniſſe zu Militſch 
zwei Gefangene entwichen und haben bis jetzt noch nicht wieder eingebracht 
werden konnen. 

[Beſitzveränderungen.] Durch Kauf: Stadtvorwerk zu Schweidnitz 
von Frau Baronin von Reitzenſtein an Rittergutsbeſitzer Kloſe aus Jauer. 

# [Eiſenbahnunfall.] Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall, welcher ſehr 
leicht al Folgen haben konnte, paſſirte dem L ene wet Bee 
Breslau am 22. d. M. zwiſchen Guben und Jeßnitz. Am Rande des Bahn: 
gleiſes an jener Stelle graſte eine Kuh, und wurde durch das Heranbrauſen 
des Zuges derart ſcheu, daß ſie ſich auf den Bahnkörper begab, und eine 


lange Strede dem Zuge voranlief. Der Zugführer bemerkte wohl das Thier, 
konnte jedoch die Maſchine nicht zum Stehen bringen, und ſo überfuhr der 
Zug daſſelbe. Die Paſſagiere wurden durch einen ſehr ſtarken Stoß erſchreckt, 


und glaubten anfangs, daß dem Zuge ein Unglück paſſirt wäre. Als der 
Zug zum Stehen gebracht wurde, ergab ſich, daß der Kuh der Kopf, fo wie 
alle vier Beine vom Leibe getrennt, außerdem der Rumpf ſehr zerfleiſcht war. 
Wem das Thier gehörte, ließ ſich nicht ermitteln, jedoch iſt es vorausſichtlich, 
daß es Eigenthum unbemittelter Leute war, da nach Abgang des Zuges ein 
ärmlich gekleideter Mann und eine Tun zur Stelle kamen, und händeringend 
das zerfleiſchte Thier betrachteten. Von der Stätke des Stoßes, welches der 


H.] Zug beim Ueberfahren des Thieres bekam, kann man ſich dadurch einen Bes 


griff machen, daß am Poſtwagen, welcher bekanntlich der lezte im Zuge ſſt, 


mehrere Scheiben zerſprangen. 


biefiger Stadt fand am 23. Mai ſtatt. Es hatten ſich zu dieſem Zweck die 
amt 


athskeller wurden bengaliſche Lichter aba 
deſſelben wit farbigen Ballons und N Trans⸗ 


bracht wurden. — Am 


in dem darin enthaltenen, „die Entſcheidung 
e“ übekſchriebenen Leitartikel der §8 101“ des Strafgeſez⸗ 
Yen, Gortſetzung in der Beilage)“ 3 5 


Mit einer Beilage, 


— 


a & 4 | r RR var 


Beilage zu Nr. 243 


l Fortſetzung. )) ea: 
buches verlegt fein fol. — Am 23. d. in der Mittagsſtunde ſtürzte in Sie⸗ 
gersdorf an nem Gebäude der dortigen Dachpappenfabrik eine Giebelwand 


ein, wobei eine bei dem Bau beſchäftigte Frau verſchüttet wurde. Außer 
einigen Quetſchungen hat dieſelbe keinen lebensgefährlichen Schaden erlitten. 
(Niederſchl. Cour.) 


G. Schweidnitz, 23. Mai. Der zum Direktor unſeres Gymnaſiums 
gewählte Oberlehrer Dr. Höfig (ſ. Nr. 239 der Bresl. Ztg.), ein geborner 
Schleſier, wirkte früher am Gymnaſium zu Görlitz, ſpäter in Krotoſchin und 
zuletzt als Oberlehrer am Gymnaſium zu Parchim in Mecklenburg Die 
breslauer Feuerwehr hat am vorigen Sonntage unſerm Feuerwehr⸗Verein 
einen Beſuch abgeſtattet. 


SO Hirſchberg, 25. Mai. [Gewitter und Blitzſchlag.] Bei der 
fortdauernden Schwüle entwickelten ſich heute Nachmittags von 4 Uhr ab 
abermals Gewitter, die aber einen bedeutend heftigeren Charakter als geftern 
onnahmen. Das erſte berührte unſer Thal nicht, ſondern zog oſtwärts in 
nördlicher Richtung nach Schönau zu. Von 5 Uhr ab aber bot der uns um: 
gevende Himmel einen furchtbar ſchönen Anblick. Es ſchien das erſte Ge⸗ 
witter zurückzukehren, und bald ſenkten ſich die tief dunklen Wolken, während 
der Weſtbimmel im hellen Sonnenſchein erglänzte, im Norden und Oſten ins 
Thal. Von Schmiedeberg aus zog gleichzeitig ein anderes Gewitter 
herauf, deſſen Wolken ſich durch graue Farbung ſcharf von dem Nachbargewit⸗ 
ter abgrenzten und eine heftige Entladung über Schmiedeberg fürchten ließen. 
Ein drittes Wetter blitzte und donnerte um die Schneekoppe und weſt⸗ 
lich davon. Faſt über unſerer Stadt trafen um 6 Uhr die Gewitter zuſam⸗ 
men, und hielten ſich, große Regenmaſſen entſendend, eine Stunde lang in 
der Nähe. Wenige Minuten vor 6 Uhr ließ ein gewaltiger Schlag ein Un⸗ 
glück in der Nähe befürchten, und in der That erkönten auch bald darauf die 
Signale, ein auswärtiges Feuer anzeigend. Der heftige Regen geftattete 
lange nicht, die Wohnungen zu verlaſſen; gegen 7 Uhr aber mußten wir 
uns überzeugen, daß abermals — Grunau fürs Brandunglück (ſeit dem 
Oſterdinſtage das vierte) auserſehen war. Der Blitz hatte im Häusler 
Siegert’fhen Haufe agümbet, das dadurch ein Raub der Flammen wurde. 
Eine zweite Raucfäule läßt auf einen Blitzſchlag in Boberröhrsdorf oder in 
der Nähe davon ſchließen. 


Eckersdorf, 23. Mai. [Brandunglück.] Heute Vormittag ge: 
en 11 Uhr brach in unſerer Kolonie Louiſenhain — wahrſcheinlich durch 
pielende Kinder verurſacht — in einer Scheuer Feuer aus, welches fünf 
Stellen in Aſche legte. Ene Frau erlitt nicht unerhebliche Brandverletzun⸗ 
gen. Brennendes Stroh flog über eine Viertelmeile weit. Nur eine ein⸗ 
ige Stelle iſt verſichert geweſen, — hier in der Grafſchaft, wo die Prämie 
aum 4 pro Mille beträgt! 


= == Dhlan, 26. Mai. [Blitzſchlag. — Ertrunkener. — Geſun⸗ 
tened Schiff.] Geſtern Mittag gegen 12 Uhr entlud ſich über der Stadt 
ein Gewitter, welches uns einen lang erſehnten, wohlthuenden Regen brachte. 
Leider ſchlug dabei der Blitz in das, unweit der Stadt belegene, dem Beſitzer 
des Dom. Baumgarten, Geh. Comm R. Grundmann gehörige Vorwerk und 
zündete. Es brannte in Folge deſſen ein Wohnhaus mit Schüttboden nieder. 
Menſchen find nicht beſchädigt worden; dagegen verbrannten, wie verlautet, 
circa 600 Scheffel Getreide. — Am 21. d. M. ertrank in der Oder bei der, 
unterhalb Oblau belegenen Nippaſchen Ziegelei, der Inwohner L. aus Zedlitz 
biefigen Kreiſes, der zu Kahne über die Oder fahren wollte, dabei das Gleich: 
gewicht verlor und in den Strom ſtürzte. Trotzdem, daß Hilfe bald zur 
Hand war, gelang die Rettung nicht. Die Leiche wurde nach Verlauf vor 
einer Stunde aufgefunden und an das Land gezogen. Der Verunglückte iſt 
Vater einer zahlreichen Familie. — Am 23. d. verunglückte bei der hieſigen 
Stärkefabrik auf der Oder ein mit Holz und Brettern beladenes Schiff — 
dem Sch ffer Löffler aus Polniſch⸗Steine gehörig — durch Auffahren auf 
eine Martätſche, in Folge deſſen bafjelbe leck wurde und auf den Grund ſank. 
Da die Oder an dieſer Stelle ſehr ſeicht iſt, konnte Tags darauf ſchon die 
Hebung des Schiffes erfolgen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

A. Neifen, 23. Mai. [Waldbrand.] Eine zwiſchen 9 und 10 Uhr 
Vormittags am nördlichen Himmel aufſteigende dicke Rauchwolke ſetzte die Ber 
wohner der Stadt und Umgegend in Schrecken. Anfänglich glaubte Jeder⸗ 
mann, Liſſa oder das % Meile davon entfernte Städichen Zaborowo ſei von 
einer Feuersbrunſt eimgeſucht, bis ein vom Branpplatze 88 Stadt ent⸗ 
ſandter Eilbote die Nachricht brachte, daß eine circa 90 bis 100 Morgen große 
Schonung von den Flammen erprifien ei. Dem Umſtande, daß in dem daran 
ſtoßenden Hochwalde viele dran läger ſich befanden, welche durch Aufwerfen 
eines Grabens das Weitergreifen der Flamme wenigſtens von dieſer Seite 
verhinderten, iſt es zuzuschreiben, daß derſelbe, welcher viel und ſchöͤnes Nutz, 
holz birgt, vom Feuer verſchont geblieben in. Ganz beſonders aber verdient 
bervorgeboben zu werden, daß die vom Commandeur des hier in Reſſen und 
Umgegend bebufs Regimentsüb ung theilweis cantonirenden und in Liſſa gar⸗ 
niſonirenden 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments entbotenen Mannſchaften, obwohl fie 
von der Aſtündigen Regimentsübung kaum zurückgekehrt waren, mit größter 
aufopfernder Bereitwilligkeit dazu beitrugen, daß die Flamme unterdrückt und 
von derſelben außer an obiger Schonung kein größerer Schaden angerichtet 
wurde. Ueber 80 Morgen jener Schonung find gänzlich zerſtört. 


Grätz, 3. Mal. [(Milzbrand.] Wie ich ſoeben höre, foll unter dem 
Vieh in Woynowice dei Buk, dem Grafen Raczynski gehörend, der Milzbrand 
aus gebrochen ſein. Es ſind bereits mehrere ühe und Pferde der Krankheit 


erlegen. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Mai. [Wollhandel.] In nächſter Woche ſollen 
die kleineren Wollmärkte unſerer Provinz den Reigen beginnen, und 
noch liegt das Wollgeſchäft im Allgemeinen ohne Entwickelung; dem⸗ 
ungeachtet find in den letzten Tagen in der Provinz mehrere Abſchlüſſe 
von Zwiſchenhändlern gemacht worden, die jedoch durchaus nicht als 
maßgebend für das Geſchäft betrachtet werden können, da ſich gegen⸗ 
wärtig ſeitens der Fabrikanten noch eine große Zurückhaltung zeigt. 
Blelbt dieſelbe vorwiegend, ſo haben wir keinen günſtigen Verlauf des 
breslauer Wollmarktes zu erwarten, zumal man in Schlefien zumeiſt 
nicht mehr die alten ſchleſiſchen Wollen findet! — Sollen wir den ge⸗ 
genwärtigen Preisſtand von Wolle in Zahlen ausdrücken, ſo können 
wir z. B. nur einen Minderwerth derſelben von 5 Thlr. gegen die 
Schlußpreiſe des vorjährigen hieſigen Marktes annehmen. 

(Schleſ. Landwirthſch. Z.) 

1 Breslau, 26 Mal. 

Amerikanern, die in Folge der telegraph. gemeldeten Gefangennahme Davis' 


C ä 
der Breslauer Zeitung. 


5 Neumarkt, 25. Mai, [Nachträgliches vom Thierſchaufeſt.] 
Das wohlgelungene Feſt, deſſen Arrangement der Vereinsſelretär, Hr. Ober: 
Collecteur Martin, faſt allein beforgt hatte, wurde von Hrn. Grafen Burg⸗ 
bauß Exc., Hrn. Geh. Rath v. Görtz, dem königl. Landſtallmeiſter Hin. 
Baron v. Knobelsdorff und vielen Herrſchaften aus der Nähe und Ferne 
beſucht. Zu den Ehrenpreiſen hatte auf ein Geſuch des Vereinsſektetars der 
Miniſter der landw. Angelegenheiten, Hr. v. Selchow Exc., 6 große Me⸗ 
daillen, zwei in Silber und vier in Bronce, überſandt. Die Ehrenanerken⸗ 
nungen (eine Art Diplome) waren namentlich für die zahlreichen Ausſteller 
von Maſchinen und Ackergeräthen ꝛc. ſehr erwünſcht. Sie wurden bei dieſem 
Thierſchaufeſte zum erſtenmale ausgegeben. In Betreff der Maſchinen und 
Geräthe⸗Ausſtellung tragen wir nach, daß die kamenzer Vereinspflüge vom 
Schmiedemſir Werner aus Kamenz, ſowie zweiſchaarige Wendepflüge, Vor⸗ 
ſchaarpflage zur Tiejtultur, ae zu 3 Furchen Breite ſehr gefielen, desgl. 
eine große Schloßuhr vom Uhrmacher Schwarz aus Kanth, ein ſchöner 
Dampfapparat vom Kupferſchmied Wenk aus Kanth, die vorzüglichen Wagen⸗ 
bauerarbeiten von Melzer in Jauer, die Riemer⸗ und zahlreichen Sattler⸗ 
arbeiten. Ausgezeichnete Maſchinen und Ackergeräthe waren ausgeſtellt don 
Wiltke aus Schweidnitz, Otto aus Mertſchütz bei Jauer und Geisler 
n bei Schweldnitz; Düngſtoffe von Töpfer's Söhne 
in Ma 3 


— — — 

Leipzig, 24. Mai. [Schluß bericht aber die Meſſe.] Mit dem 
20. Mai ging unſere Meſſe nominell und factiſch zu Ende und man kann 
nunmehr das Reſultat des Verkehrs in den einzelnen Branchen genau über: 
ſehen. Daſſelbe ſtellt ſich im Allgemeinen als ein ſehr mittelmäßiges, nahe 
an ein ungünſtiges ſtreifend dar. In Leder und rohen Häuten war die 
Meſſe als eine gute Mittelmeſſe zu bezeichnen; fabrizirte Leder gingen ſchnell 
zu leidlichen Preiſen ab und in 1 deſſen war auch der Verkehr in rohen 
Häuten ein lebhafter und theilweiſe zufriedenſſellender. In Tuchen, von denen 
nicht unbeträchtliche Partien unverkauft blieben, war das Reſultat ſehr ver⸗ 
ſchieden; der größte Theil der Fabrikanten klagte ſebr; die Urſachen hiervon 
haben wir ſchon früher erörtert. Die ſogenannten Nouveautés gingen, be⸗ 
ſonders bei geſchmackvolſen Muſtern, gut ab, und bierin ſind viele Verkäufer 
zufriedengeſtellt. Daſſelbe ift auch von ſächſiſchen Manufackurwaaren, nament⸗ 
lich von glauchauer und meraner Artikeln, zu berichten; in zittauer Orleans 
und geraer Thibets ging einiges um, und die betreffenden Fabrikanten klag⸗ 
ten nicht. Der Verkauf in Seidenwaaren aller Art war ein ſchwieriger und 
geringer, das Reſultat im Allgemeinen ein ungünſtiges. In gedruckter 
Baumwollwaare wurde ein ziemlich lebhaftes und befriedigendes Geſchäſt ge⸗ 
macht, doch hat dies auf das Geſammtreſultat wenig Einfluß. In Weiß⸗ 
waaren ging trotz des günſtigen Sommerwetters wenig um, Preiſe gedrückt, 
beſonders waren die geſtickten Waaren verluſtbringend. Strumpfwaaren in 
Baumwolle ſo wie in Wolle waren wenig begehrt; hierzu kommt noch die 
Baur woll⸗Calamität und die Jahreszeit, um den Beihäftsgang hierin zu 
einem ſchleppenden und verdienſtkoſen zu machen. Das Leinwandgeſchäft hat 
ſehr berſchiedene Reſultate geliefert; während ein Theil der Fabrikanten leid⸗ 
lich, ſowohl an Quantität als den Preiſen nach verkauft bat, klagt der andere 
Theil über gedrückte Preiſe und zu wenig Begehr. In Seidenband kein oder 
doch wenig Geſchäft, in leinenen Bändern wurde ein geringer Umſatz zu 
ſchlechten Preiſen erzielt. Glaswaaren, vorzüglich Luxuswaaren, wenig ge⸗ 
fragt; einzelne größere Partien wurden zu mäßigen Preiſen für überfeeiihe 
Rechnung in Beſtellung gegeben, theils aus dem Markt genommen. Die eins 
joe Branche der diesjährigen Oſtermeſſe, von welcher man ein gutes Refultat 

erichten kann, ſind die Rauchwaaren; es wird viel und zu angemeſſenen 
Preiſen gekauft, einzelne ſchöne Partien wurden auch gut bezahlt. Der Der 
tailhandel der Meſſe ließ, obgleich derſelbe fortwährend vom ſcbönſten Wetter 
begünſtigt war, viel zu wünſchen übrig; Käufer kamen, beſonders an den 
Sonntagen, mit den Eiſenbahnen zwar in Maſſe an, allein es feblte die 
Kauflust, eigentlich aber wohl das Geld; denn die niedrigen Preiſe faſt 
fämmilicher ländlicher Erzeugniſſe, des Getreides ꝛc. deranlaſſen die Lands 
bewohner, die Haupt⸗Conſumenten, ſich mit ihren Einkäufen auf das Aller⸗ 
nothwer digſte zu beſchränken, und unter dieſer Calamität leidet dann auch 
der Kleinhändler. Die Geloverlältnifie waren im Allgemeinen befriedigend, 
nur mögen viele Kleinhändler in Folge des geringen Abſatzes ihren Verbind⸗ 
lichkeiten nicht allenthalben und vollſtändig nachgekommen fein. Von größe 
ren Zahlungseinſtellungen hat man nichts gehört; der Zahltag, der überhaupt 
ſeine frühere Bedeutung zum Theil verloren hat, iſt ruhig vorübergegangen. 
Im Allgemeinen iſt die vergangene Oſtermeſſe als eine leidliche Mittelmefje 
die ſich eier auf eine ungünſtige Seite hinneigte, zu bezeichnen. Schließlich 
wollen wir zur Berichtigung mancher Gerüchte und irrigen Annahmen er⸗ 
wähnen, daß zwar einige ſfranzaſſſck Muſterlager hier anweſend waren, um 
eventuell Beſtellungen auf franzöſiſche Waaren, die vom deutſch⸗fran Den 
ee ace f. begünſtigt ſein werden, aufzunehmen; daß die Gel äfte 
jedoch, welche hierdurch realifirt worden ſind, nur unbedeutende geweſen ſein 
können, eben ſo wie die Erwartung, viel franzöſiſche Einkäufer hier am Platze 
pt ſehen, ſich nicht verwirklicht hat. Vielmehr glauben wir, daß ſich die Wir⸗ 
ungen der neu abgeſchloſſenen Handelsverträge erſt nach und nach zeigen 
werden, wenn man gegen eitig den betreffenden Geſchmack, die Uſancen ꝛc. 
genauer kennt, und ein belangreicher Waarenverkehr erſt ſpäter eintreten wird, 
und zwar ſowohl mit Frankreich und England als mit Oeſlerreich und Ruß⸗ 
land ꝛc. Jetzt, vor und bei dem Inkrafttreten dieſer Verträge, auf große 
Geſchafte zu hoffen oder jetzt ſchon beftimmen zu wollen, welche Gattungen 
von Waaren auf beiden Seiten die geſuchteſten ſein werden, das kann nur 
ein Sanguiniker; der ruhige Geſchäftsmann weiß, daß hierzu längere Zeit 
des Verkehrs, ja vielleicht Jobre nothwendig ſind, ehe ſich ein regelmäßiges 
und größeres Gefhäft zwiſchen zwei bisher fremden Nationen DARIN, 

( 
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i 5 Verzeichniß 
der im Monat Juni ſtattfindenden Verlooſungen der gangbarſten Stagts⸗ 
papiere und Lotterieanleihen, ſowie Elſenbahn⸗, Stamm: u. Prioritäts⸗Actien: 
1. Juni: 40. Serien⸗Ziebung der turbeſſiſchen 40 Thaler⸗Looſe. 40 Se⸗ 
rien à 25 Stück. Prämienziehung 1. Juli. 
„ „ 27. Serienziehung der diterr. 250 8. ooſe von 1839. 110 Se⸗ 
rien à 20 Stück (Präm.⸗Ziehung 1. September). 
„ „ 6. Ziehung der öſterr. 64er Looſe. 8 Serien à 100 Stück. 
„ Ziehung der badiſchen 35 Fl.⸗Looſe. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Sade bebeutend niedrigeren Gelvagio8 merklich böher gingen, ſonſt feftel 10 Sgr. 4 Pf., es verblieb ſonach ein Neinertrag von 157,754 Tholern 22 


lr. bezahlt und 
Br., Ollober⸗November 39% — 40 — 39 Str. Br 
Be (pr. 1000 
e (pr. 2000 Bid.) gel. — Ctr, pr. Mai 34 Thlr. Br. 
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14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld 
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Spiritus niedriger, gel. — loco 13% Thlr. Gb, 13% Thlt 

Br., pr. Mai und 89 85 vl, Br, ne sun — dr. 

+ Auguſt⸗September 14% Tölr. Br., September: 

Tul Br, 14% Thlr. OR Bides Ronember 14% Tir. Gib. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Tlr. Br., Kuguſt⸗Septemder —, SeptembersOftober 14% | 


Sgr. 9 Pf., welche verwendet find: zu Zinſen für die — 
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\ und e ferner zur Amortiſa⸗ 
tion des D . f in den Erneuerungs⸗ 

tgefegten Dividende. — 
. für das 2 des Directo⸗ 
riums, Bürgermeifter Berndt zu Glogau; für die Mitglieder des Verwal: 


zu wählen. 
„ 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 
pp. Breslau, 26. Mal. [Die zweite Verſammlung der 
vereinigten Ausſchüſſe zum erſten Kreisturnfeſtſ fand Mitt: 
woch Abend im Cafe restaurant unter dem Vorſitz des Chef⸗Redac⸗ 


teurs Dr. Stein (Vorſitzender des Turnvereins „Vorwärts“ ) ſtatt. 


Die am vorigen Montag gewählte Commiſſion behufs nochmaliger 
Ocularinſpection des Feſtplatzes im ſcheitniger Park macht Mittheilung 
über dieſelbe; demzufolge wird beſchloſſen, daß der Central⸗Ausſchuß, 
welcher vorläufig aus den beiden Vorſitzenden der hieſigen zwei Turn⸗ 
Vereine, Prof. Haaſe und Dr. Stein, dem Juſtizrath Simon und 
den 6 Vorſitzenden der 6 Ausſchüſſe beſteht, und welcher ſich fpäter 
durch Cooptirung vergrößern kann, davon den Magiſtrat in Kenntniß 


Sonnabend, den 27. Mai 1865. 


ſetzt, mit der Bitte, dieſen Platz für das Turnfeſt zu gewähren. Meh⸗ 


rere der Ausſchüſſe haben ſich bereits conſtituirt. Der Bauausſchuß 
hat zu ſeinem Vorſitzenden den Maurermeiſter Herrn Barchewitz, 
der Wohnungsausſchuß Herrn Suß manu, der Wirthſchaftsausſchuß 
Herrn Dr. Fedde, der Finanzausſchuß Herrn Commerzienrath Mo⸗ 
linari, der Feſt⸗Polizeiausſchus Herrn Turnlehrer Hennig, der 
Turnausſchuß Herrn Hauptturnlehrer Rödelius gewählt. Der Bau⸗ 
Ausſchuß hat eine Norm aufgeſtellt, nach welcher er ſeine Thätigkeit 
entfalten wird, ebenſo werden die übrigen Ausſchüſſe ihre Functionen 
durch den Vertreter des zweiten deutſchen Turnkreiſes, Herrn Röde- 
lius, übergeben. Die Verhandlungen mit den Eiſenbahnen in Be 
treff der Extrazüge und ermäßigter Fahrt wird der Central⸗Ausſchuß 
leiten. In Betreff der Turner und Turnvereine, welche nicht dem 
zweiten deutſchen Turnkreiſe angehören, wird beſchloſſen, daß es den 
einzelnen Mitgliedern überlaſſen bleibt, ſolche einzuladen. 
tral⸗Ausſchuß wird für das Turnfeſt baldigſt ein Bureau einrichten. 
N 


Vorträge und Vereine. 


„ Breslau, 23. Mai. [Ein neuer Geſangverein], bat ſich in 
dieſen Tagen gebildet. Es iſt den Bemühungen des auch im Handwerker⸗ 
Verein vielfach thätigen jungen Bäckermeiſter Hrn. Hopff gelungen, aus 
Gehilfen feines Gewerkes, und nur aus ſolchen, eine derartige Vereinigung 
zu bilden. Der Verein hat ſich den Namen „Concordia“ beigelegt. Die 
Leitung übernimmt Muſiklehrer C. Buſſe. Es iſt umſomehr der Anerken⸗ 
nung werth, da die Genoſſen bekanntlich durch die Eigenthümlichkeit ihres 
Gewerbes, welches ſie nöthigt, gerade in jenen Stunden, in denen ſich die 
übrigen Handwerksgenoſſen dem Vereinsleben oder der Erholung widmen, 
an ihr Tages oder Abendwerk zu gehen, an einer allgemeinen Betheiligung 
am offentlichen Leben vielfach gehindert werden, wobei auch häufig dann der 
Sinn dafür verloren geht. Begrüßen wir darum den jungen Verein mit den 
beiten Wünſchen; möge fein Streben für ſchöͤnen Geſang ſeine Stimmen 
und ſeine Herzen für die Harmonie bilden. 


Breslau, 25. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Dr. Grünhagen 
hatte zum Gegenſtand ſeines geſtrigen Vortrags die hiſtoriſche Kritik, 
reſp. die Hinderniſſe gewählt, welche einer wahrheitsgetreuen 
Darſtellung der Geſchichte ſich entgegenſtellen. Nach Schluß des 
Vortrags beantwortete Dr, Gr. noch einige Fragen, z. B. nach der Geſchichte 
von der Hahnenkräbe, Heinxich's IV. Bußfahrt in Kanoſſg, dem Suezkanal 
zc., Kaufmann Zwettels einige auf Handels⸗ und Wechſel⸗Verhällniſſe 1415 
liche Fragen, Vorſitzender Hüllebrandt äber Auszahlung der Brand Eniſchä⸗ 
digung an Verſicherte, über das Schickſal des Abgeordneten⸗Beſchluſſes über 
Breisigigteit, über den Bau einer zweiten Börfe ꝛc. — Redacteur Oelsner 
chenkte zur Vereins⸗Bibliothek: die Botſchaft des Gouverneurs Thomas C. 
Fletcher an die 23. General⸗Aſſembly des Staates Miſſouri (1864), und 
von der Handelskammer war gleichsfalls für die Vereinsbibliotbel eine 
Schrift über deutſche Poſtreform eingegangen. Schließlich laſſen wir 
noch eine Druckfehlerberichtigung (Folge unleſerlichen Manuſcripts!) zu unſerem 
letzten Berichte folgen, es iſt in jener Sitzung nicht von Wanderkoffern, 
ſondern von Wanderkaſſen die j 


J ede geweſen. 
d. Landeshut, 24. Mai. Aus dem eben erſchienenen Jahresberichte 


des hieſigen ſeit 3 Jahren beſtehenden Vorſchußvereins iſt zu erjeben, 


daß derſelbe Ende des Jahres 1864 502 Mitglieder mit einem Guthaben von 

6925 Thlr. zählte. An Darlehen waren F worden 44,208 Thlr. 

und Prolongationen ſtanden aus mit 215,468 Thlr. An Zinſen wurden 

446 Thlr. eingenommen und betrug der Reingewinnn 2155 Thlr. Die Di⸗ 

vidende ſtellte ſich auf 33% Prozent und wurden den Mitgliedern theils gut 

1780 25 theils baar ausgezahlt. In der Sparkaſſe befanden ſich 
r. 


nungsjahres gewährten Vorſchüſſe und Prolongationen betr 
ſich von 5 Thlr. bis 1700 1 D 
gegen ar Si Zinſen auf 3 Monate gewährt; eine weitere Prolongation 
unter 
aus einem Director, einem Schatzmeiſter, e 

1. Activa des Gef äftes, und 27 baar 587 15 


Summa 38,722 Thlr. C. ne und Reſultate während des 
1. Einnahme. Einzah 


bifionen 3240 Thlr., Add cuf gewährte Vorſchuſſe an 1 


koſten 594 T 
1443 Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 26. Mai. Der „Conſtitutionnel“ ſagt: Die 
Unionsregierung wird verſuchen, den heimlichen Werbungen 
für eine bundesgeſetzwidrige Expedition von Auswanderern 
nach Mexico entgegenzutreten. Dem Attorney von Newyork 
iſt die Ausführung der betreffenden Befehle übertragen. 

[Wiederholt.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 26. Mal. [Abgeordnetenhans.] Bunfen 
motivirt feine Juterpellalion wegen des Handels vertrages mit 
Italien. v. Bismarck antwortet, er könne leider die Frage 
nicht direct bejahen. Es ſchweben Verhandlungen nicht zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und Italien, wohl aber zwiſchen Preußen 
und Italien und zwiſchen Preußen und dem Zollverein. Viele 
Vereins ⸗ Regierungen haben Italien noch nicht anerkannt. 
Letzteres will und kann den Handelsvertrag mit dem Zollverein 
nur dann aubahnen und abſchließen, wenn es von allen Ver⸗ 
eins⸗Regierungen anerkannt iſt. Davon beuachrichtigten wir 
die Vereins⸗Regierungen und unterhandeln jetzt. Vom Ne: 
ſultat hängt der Vertragsabſchluß ab, wozu Preußen und 
Italien jederzeit bereit ſind. Nicht dynaſtiſche Intereſſen, ſon⸗ 
dern die Zollvereins⸗Verfaſſung bedingt unſere Haltung. 

Es folgt der Bericht der Budget⸗Commiſſion über den 


Etat des Miniſteriums des Innern. Lebhafte Debatten fanden 


wegen der geheimen Fonds ſtatt, deren Genehmigung von der 
Heydt empfiehlt. Die Summen ſeien jedem Miniſterium un⸗ 
erläßlich; die Nichtbewilligung fei ein Staatsſtreich von unten. 
Hennig gegen die Bewilligung. Er verſucht aus den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten des Polenprozeſſes zu beweiſen, daß aus 
den gehekmen Fonds die Verbreitung von Proclamationen in 
Poſen bezahlt worden ſei. Der Commiſſtonsantrag wird an⸗ 
genommen. Bei dem Titel „Landgendarmerie“ wird der Com: 
miſſionsantrag, den Gehalt mehrerer Brigadiers zu ſtreichen, 
angenommen, nachdem Gneiſt's Antrag, der die Abſetzung der 
Gehälter, weil gegen das Geſetz verſtoßend, für unzuläſſig 
hält, nach langer Debatte abgelehnt worden war. N 

Bei dem Titel „Amtsblätter“ beantragen Gneiſt und 
v. Hoverbeck die Erklärung: Es ſei ungehörig, daß die Me: 
gierung politiſche Artikel in den Amtsblättern publizire. Der 
Miniſter des Innern entgegnet: Die Regierung iſt genöthigt, 


Der Cen⸗ 


kön 


— 


42 


4 


re 


politifche Irrlehren zu widerlegen und wird den Mitbeſitz an 
er der Preſſe nicht aufgeben. 

5 Der Antrag Gneiſt's wird mit großer Majorität auge⸗ 
5 nommen. — Der Handelsminiſter überreicht den Handelsver⸗ 
= trag mit Belgien. Die nächſte Sitzung findet Montag ftatt. 
8 Fortſetzung der heutigen Tagesordnung. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 26. Mai. Im Herrenhauſe brachten v. Below 
* und Genoſſen „in Folge der letzten Vorgänge im Abgeordne⸗ 
ö tenhauſe“ folgenden Antrag ein: Das Haus wolle die Staats⸗ 
regierung erfuchen, im Wege der Geſetzgebung Vorſorge zu 
treffen, damit durch Declaration des Artikels 84 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde künftig auch für Vorgänge inuerhalb des 
5 Landtages die Geltung von Recht und Geſetz aufrecht erhal: 
ten werde. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 26. Mai. Die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ 
* ſagt: Der Wechſel im General⸗Commando in den Elbherzog⸗ 
thümern ſteht nahe bevor. Mit den Provinzialſtänden wird 
nur die Art der Zuſammenſetzung der künftigen Volksvertre⸗ 
tung verhandelt werden. Die Vorlagen, welche letzterer zu⸗ 
gehen würden, beziehen ſich auf das brandenburgiſche, olden⸗ 
burgiſche und auguſtenburgiſche Erbrecht, auf die Stellung der 
Herzogthümer zu Preußen und auf die Eventualität einer 
f Theilung. (Wolff's T. B.) 


5 Bukareſt, 25. Mai. Der amtliche „Monitorul“ meldet: 
n Fürſt Euſa hat ein auf den Namen Alexander getauftes Kind 
mit Genehmigung feiner Gemahlin adoptirt. Ein eben ver: 
25 dffentlichtes Decret entzieht Ward wegen Nichterfüllung der 
geſtellten Bedingungen die Conceſſion für die wallachiſche 
Eiſenbahn. Dio erlegte Caution von 300,000 Fraues iſt 
dem Etats ſchatze verfallen. (Wolff's T. B.) | 


New⸗Bork, 12. Mai. Davis wurde mit Familie und 
J mit dem Generalſtabe bei Macon gefangen und nach Wa⸗ 
ſhington geſchickt. Der Prozeß gegen die Verſchworenen 
dauert fort und hat bisher nichts Pofitives gegen Davis er: 
geben. Der franzöſiſche Geſandte Montholon wurde von 
N Johnſon empfangen. Es fand ein Austauſch freundſchaftlicher 
129 Geſinnungen ſtatt. Die Auswanderungs⸗ Agitation hat ſich 
8. etwas vermindert. Die Ausgabe des Anleihereſtes im Betrage 
E von 230 Millionen hat begonnen. Courſe: 143%, 29%, 
2 104, 50, (Wolff's T. B.) 
1 Paris, 26, Mai, Abends. Wie die „France“ meldet, 
5 wird der Kaiſer zwifchen dem 8. und 10. Juni nach Toulon 
u zurückkehren. 
8 Nach der „Patrie“ hat die Königin von Spanien den 
Kaiſer nach Madrid eingeladen, doch hat derſelbe wegen Zeit⸗ 
beſchränktheit abgelehnt. (Wolff's T. ⸗B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

s Berliner Börſe vom 26. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angel. 4 Uhr — M.) 
2 oͤbmiſche Weſtbahn 78%. Breslau Freiburg 143. Brieg ⸗Neiſſe 90. 

oſel⸗Oderberg 61% Galizier 99. Mainz⸗Ludwigshafen 130. Friedrich, 
Wilhelms⸗Nordbahn 75. Oberſchleſiſche Litr. A. 17214. Oeſterr. Staats. 
Bıbn 115% Oppeln Tarnowitz 804. Lombarden i40%. Warſchau⸗Wien 
69 . proz. Preuß. Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 90%. National⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 86. 1864er Looſe 54%. Silber⸗Anleihe 75%. 


. 6 50 ttel Rawitzka. Theater⸗ Repertoire. 
} Pr 2 König: berger. Sonnabend, den 27. Mai. Erſtes Gaſtſpiel 
Verlobte. des Fräul. Marie Geiftinger, vom kk 

Krotoſchin. Feſtenberg. privil Theater an der Wien Neu einſtu⸗ 


dirt: „Thereſe Krones. 


——— bar SEFRRRE 
Geſtern Mi tag wurde unſere Tochter Emilie 
mit dem Herrn Abraham Henoch verlobt. 
Dies beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. [5854] 
Kempen, den 22. Mai 865. 
Wolf Gruhn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

b Emilie Gruhn. 

Abraham Henoch. 
Kempen. 


Pie Verlobung meiner Tochter Eliſe mit 
dem Kreisrichter Herrn Froehlich in Soh⸗ 
rau O. S. zeige ich Freunden u. Bekannten ſtatt 
befonderer Meldung biermit ergebenſt an. 

Pleß, den 22. Mai 1865. 6393] 


ier ich, 
Kaufmann und Stadt⸗Aelteſter. 


Muſik von A. Müller, 
Fräul. Geiſtinger. 
rabe. Ferdinand Raimund 


zer. 
Huber, Frau Wollrabe. 
Menaraf, Kanne, 
Hr. Raberg. 
dame Herbſt, Frau Heinke 
Ludwig. 
Wolf, Hr. Hintze ꝛc) 


Sommertheater im Win 


1 


mit Geſang in 3 Akten von E. Haffner. 
(Thereſe Krones, 
Sartori, Hr. Woll⸗ 


Ignaz Schuſter, Hr. Rieger. 
Hr. Ellmenreich. Fermier, Hr. Mitterwurs 
Tomajelli, Hr. Meinhold. Demoiſelle 


Hr. Prawit. 
Gabriele, F äul. 


»loiſe, Fräul. s 
ee ert Deulſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 
Glaſer, Mur] Heute Sonnabend den 27. Mai: [6388] 


Malmine, Fräul. Weber. 


Sonnabend, 27. Mat. 1% Flotte Burſche.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von J. Braun. 
Muſit von F. v. Suppé. 2) „Ein Bräu⸗ 


11. Alte Taſchenſtraße 11. 


Pp ———— ——— 


ne Anleihe 64. Oeſterr. Banknoten 3%. Aufl. Banknoten 81. 
merikaner 73. Ruſſiſche Prämien Anleihe 88%. Darmſt. Credit 91. 
Disconto-Commandit 103. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 8577. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate —. London Wien 2 Mon. 92%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds behauptet, Aktien feſt. 

Wien, 26. Mai. (Anfangs⸗Courſe.] Geſchäftälos. Nationak⸗Anl. 76. 
Credit⸗Aktien 184, 10. London 109, 30 1860er Looſe 93, 30. - 1864er 
Looſe 87, 95. Silber⸗Anleihe 80, 70. Galizier 213, 20, 

Berlin, 26. Mai. Roggen: ſchwankend. Mai 38 , Mai⸗Juni 38%, 
Juli⸗Auguſt 40%, Sept.⸗Okt. 42%. — Rüböl: ſtill. Mai 13%, Sept.⸗Okt. 
1 piritus: unverändert. Mai 14%, Mai⸗Juni 14%, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept. Okt. 15%. 


In ſerate. 

Die Unterzeichneten erlauben ſich, die katholiſchen Männer 
Breslau's einzuladen, ſich Sonntag den 28. Mai, 1 Ubr 
Mittags, im katholiſchen Schullehrer-Seminar auf dem Sande einfin⸗ 
den zu wollen, um ſich von dort im geordneten Zuge nad) der fürft: 
biſchöflichen Reſidenz zu dem Zwecke zu begeben, dem hochwürdigen 
Herrn Biſchof von Trier ihre Verehrung zu bezeigen. 

Breslau, den 25. Mai 1865. 

von Goertz. Graf Hoverden. 
Schulz. Teichgreeber. 


5848] 
Th. Molinari. 
Dr. Wiſſowa. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 

tagen von 11 Uh) ab, geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 
Loose zur Extra-G:mälde-Ausepielung, 

à 1 Thlr., sind daselbst stets zu haben, 15861] 


Es hat dem Fräulein Janauſchek gefallen, dem Publikum in 
einem Zeitungsartikel den Abbruch ihres Gaſtſpieles anzuzeigen und 
zur Motivirung ihres Entſchluſſes auf die angeblich von mir erlittene 
Behandlung hinzuweiſen. 

Meine „Brutalität“ beſtand darin, daß ich das Intereſſe des 


Publikums wahrnehmend, welches über die ungebührlich verlängerten | g 


Zwiſchenakte ungeduldig ward, auf der Bühne und lediglich dem 


Herrn Regiſſeur gegenüber meine Unzufriedenheit ausſprach und S 


ihn aufforderte, Frl. Janauſchek zur Abkürzung der Zwiſchenakte zu 
bewegen, allenfalls den Vorhang, auch ohne Genehmigung der Dame 
aufziehen zu laſſen. Es wäre dann dem Publikum ſelbſt klar gewor⸗ 
den, daß nicht der Mangel ſceniſcher Vorbereitung, ſondern Rückſichts⸗ 
loſigkeit der Gaſtſpielerin Schuld an der Verſäumniß iſt. 

Moͤglich, daß ich in meinem gerechten Unwillen meine Stimme 
nicht dermaßen gedämpft habe, um meine Worte lauſchenden Ohren 
unvernehmlich zu machen; meine Beſchwerde war gerecht und meine 
Anordnung den Umſtänden entſprechend. 

Es iſt mir daher auch mehr als wahrſcheinlich, daß Frl. Janauſchek 
nur einen Vorwand geſucht hat, um ihr Gaſtſpiel abzubrechen, nad; 
dem es den Hoͤhepunkt ſeines Erfolges überſchritten hat. 

Daß ſie es in der oben bezeichneten Form that, kann diejenigen 
nicht überraſchen, welche den Gaſtſpielerlebniſſen des Fräuleins einige 
Aufmerkſamkeit geſchenkt haben; ihre Gaſtſpielerlebniſſe haben ſelten ohne 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Sonnabend den 27. Mai: [5862] 


Großer Sommernachts⸗ 


0 * 
Anfang 9 Uhr. 


Morgen Sonntag den 28. Mai: 


Grosser Ball. 


Genrebild 


„Hr. Weidt. 
Korntbeuer, 


einem Gehalte 


Leopold, Hr. 


Peter El 


großes Konzert ee, 
unter Direction des Herrn Volkmer. 

Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Reſtauration A la carte. Lagerbier vom Eiſe. 


Belvedere. 


tergarten. 


Drebigten eee 
Die internationale photographiſche Ausſtellung zu Berlin, 


Eonflicte mit den reſp. Direktoren, Mitfpielern oder Pablikum gez 
Wenn aber Jemand im Zweifel wäre, ob ich doch wohl das 30 
fühl der Künſtlerin nicht hinlänglich geſchont haben möchte, dem 
ich durch Vorlegung eines an mich gerichteten Briefes derſelben 
raſchenden Aufſchluß über den Ton der Converſatlon geben, in w. 
ſte ſich ſelbſt zu gefallen ſcheint. 

Ich glaube daher, der wider mich geſchleuderten Anklage des F 
gegenüber, bei einem verehrten Publikum Gehör für dieſe meine Nenn 
fertigung, welche durch Zeugen unterſtützt werden kann, beanſort en 
zu dürfen. Jedenfalls würde ich es im Intereſſe meiner Anklänerin 
bedauern, wenn fie mich zu weiteren Erklärungen provoclrte. 

Breslau, im Mai 1865. Georg Gundy, Direkt 


Für die Herren Landwirthe. 


Von dem Hause E. & S. & C. St, Martin 
Comp. in Rotterdam ist die letzte diesjähriae 
Sendung Leinsamen, aus 150 Sack bestehead, an- 
gekommen und lagert in den Speichern der Herren 


Eichborn & Comp. in Breslau. 


Vorgeſtern wurde ausgegeben: 5822 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 21. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Zu Liebig's Begriff der Raubwirthſchaft. Von O. Roux. — 
Bemerkungen über das Prämienweſen. — Die Schafwäſche. Von L. Mas 
this. — Welchen Vortheil hat das Wenden von gut kultivirtem Acker im 
Herbſt? Die neue amerikaniſche Buttermaſchine. — Verſucke über die Ver⸗ 
daulichkeit a Körner und über die Zeit des Verharrens eines Futtermit⸗ 
tels im Organismus der Schweine. Von Dr. J. Lehmann. — An die vieh⸗ 
züchtenden Landwirthe. Von M. Touchon. Hühnerfußgraß, Bluthirſe 
(Andropogon Ischaemum), — Der Einfluß der Wälder auf Klima, Kultur 
der Länder, Geſundheit, ohlſtand und Sitten der Menſchen. Von v. Pan⸗ 
newitz. — Feuilleton. Stettiner Briefe. Von Peter Smith. — Pro⸗ 
vinzialberichte. — Auswartige Berichte. — Zum bevorſtehenden Wollmarkt. 
— Wollhandel. — Thierſchau in Neiſſe. — Das Thierſchaufeſt zu Jauer. 

Zeitung für Bienenzucht. — Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — Wo⸗ 
chenkalender. — Amtliche Markrpreiſe. — Bandwirthichaftlicher Anzeis 
er Nr. 21. Inhalt: Anzeigen. ; 

Wöchentlih 1% Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tlons⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
tempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 80, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Geſtern wurde aus egeben: [5851] 


Landw. Zeitung für Polen, Nr. 8. 
Redigirt von Wilh. Janke Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Die Verwerthung der Viehzucht Erzeugniſſe. — Ueber Schaf⸗ 
wäſche. (Schluß.) — Die neue amerikaniſche Buttermaſchine. — Zum bis 
vorſtehenden Wollmarlt. — Woilbandel, — Landwirthſchaftliche Berichte. 
Wöchentlich 1 Bogen. Vierteljährlicher Pränumerationspreis 
24 Sgr. — Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen 
Beſtellungen an. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IL Jahrg. N. 22 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werpen bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 4 


im Saale All bäſſerſtr. 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr: 
„Chriſti Bild nach Moſe“. Joh. 5, 46. [6395] 


veranftaltet vom photographiſchen Verein, 


wird Sonntag den 21. Mai eröffnet und Ende Juni geſchloſſen. 
Spezielle Berichte darüber erſtatten die photographiſchen Mitthelungen, Organ des photos 


graphiſchen Vereins zu Berlin, red. von Dr. H. Vogel. [5836] 


Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Elberfeld. 


An der hleſigen Probinzial⸗Gewerbeſchule iſt längſtens zum 1, Oktober d. J. die mit 


von 560 Thalern verhundene Lehrerſtelle für Linear: und Maſchinenzeichnen, 
5825) 


praktiſche Maſchinenlehre urd mechaniſche Technologie neu zu beſetzen. 
„Bewerber um dieſe Stelle wollen ſich binnen 3 Wochen, unter kurzer Angabe ihres 
See und ihrer jetzigen Verhäliniſſe, ſchriſtlich an den Unterzeichneten wenden. 


den 20. Mat 1865. a 
Der Vorſitzer des Curatoriums der Provinzial⸗Gewerbeſchule, 
Ober⸗Bürgermeiſter Liſchke. 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1864 u. 1865. 


tigam, der feine Braut verheira:| Heute Sonnabend: Großes Konzert. : 
Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent. bet.“ Sufifviet in 1 alt dom Feder Wehl, Entree à Perſon 1 Sgr. 18400 Prämien⸗Einnahme. 
bildung meiner Frau Bertha, geb, Block, 3 „Jettchen's Liebe und Kabale.“ Del Joh. Ürban Kern, Neuſcheſtr. 68 1864. > 1885. 3 
2 von einem gesunden Knaben zeige ich Ver- Originel⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt und in foren shi chan Kern, euſche 563 1 e Prämie. Sa Prämie. 
wandten und Freunden ergebens an, 1 u Salingré. m e 1 N alter h ) $ [583 4) umme, umme. 
K n 25. Mai 1865. nfang des Concerts 4 Ubr. nfaug der * - . % 19% * * 
— 8 Fe W. Ebstein. Vorſtellung ® Uhr. ; kü olletaben chetze, Vortrag aus Vorjahren . 750,171,272] !,101,920 im 827,406,942] 1,259,891 “m 
— . ade Borfellung Fortſetzung des Concerts. RT don a Anden im Neben Kae 427881765 a 5 — 49,299,508| 198,181[28|— 
5 zen wurde meine liebe Frau xx u Dee : im Februar 42,583,469] 152,477121i— | 46,357,673] 175,779 22— 
K. . ab. Beuck, don einem gefunden] Reeles Heiraths⸗Geſuch. „Rur ler en Mary 5 Scher in| im Mar J0426“18 J 13177918 — 42710345] 175,34 1l— 
Knaben aden entbuinden. 5 (6398) Ein junge Kaufmann, Jahbaber eines ven: * 89 Geh. 10 ER SIE bis ultimo Mart . . 87 ‚648,6 611,543,823120, 10] 965,774,46811,50: 
g aden e dene, debe sch pl dezeraden aud gen See, Cane del biefe Mannihfati Aud, Ritten ins de J 2 lll 574 286 l 20 bie 
he 4 tens, beabſichtigt ſich zu verheirathen und | gen Original⸗ Sammlung, deren Brauchbarkeit - — nu u, 
5 En “ N 5 5 ir el 8 > 
itt olgte glückliche Ent: ſucht auf dieſem Wege die Bekanntſchaſt einer] ſich überall bewährt hat, wofür die mehrfachen] Für eigene Rechnung alſo 3 | | 
1 en er geb. jungen Dame zu machen. Mädchen von 18 neuen Auflagen ſprechen. „ultimo März 2 * „715,441,022 969,568 310 745.250 4621 096,034 15 1 
Gnradze, von einem kräftigen Knaben, bes | 1 28 Jahren, von liebenswürdigem Cha- CCT Es iſt mithin im Jahre 1865 bis ultimo März 
‚ ehre ich er Freunden und Verwandten erge⸗ rakter und im Beſitz von einigem Vermögen, 4 6 die Verſicherungsſumme Brutto um 88,125,832 Thlr. 
5 benſt mit utheilen [6464] wollen vertrauens vol ihre Adreſſe nebſt Pho⸗ ra E * er 4 für eigene Rechnung um 29,809,430 
0 Breslau, ten 26. Mal 1865. togvapbie bis zum : «juni v. N. unter A, Zul uns Waſeerhellanſſalt, 2000' über d die Prämien⸗Einnahme Brutto um 265,252 „19 Sgr. 3 Pf 
1 N at eopold Sachs. Nr, 100 an die Erpevition der Bresl. Zeitung] Altelte Waſſerheilanſtalt, ch { r eigene Rechnung um 26,466 f 
1 Dre ac. einfenden. Strengſte Discretion wird auge: | Meeresspiegel, ausgezticknet durch den großen e das Vorjahr geſtiegen. a 
PFF Be Funden yartapnide Walmage fene Brandſchäden 
5 ridige nde, | mem ð ͤ . nn RU ge par aldweg ren; 2 5 
r 2. ia aden g Ehriſtkatholiſche (freirel.) Gemeinde. | mit komfortablen Neubauten, zwedmäßigen 0 m 185 en Rechnung] Zahl g Daft an 
: Breslau, den 26, Mai 1865. [640%] Morgen Vorm. 94 uhr, im Saale der | Bade: und Kureinricktungen in jedem Haufe, Rab 1 dar aich der * re Sicht fr — 
f Simon Fraenkel. Humanität: Erbauung, Vortrag von Herrn wohlgeſchulten Badedienern, Walddouchen, Shi] Reſerve Rückveiſicherung Scha] Reſerve Rechnung abzüglich 
1 ——————ĩů — r red. Schmidt aus Haſſelbach Nach der Erz guter Reſtauralion, Bibliothek, Billard, Kegel-“ J geftelit R 
i Allen meinen Verwandten und Freunden bauung Gemeindeverſaumlung. [3412] |babn, ftabiler Savdemufit, Tanzreünions im We nen e 
bdeeile ich bierdurcd mit, daß meine Frau Der Vorſtand. großen Kurſalon, leicht erreichbar mit der] im Januar 221 84, 2 200 2 
Johanna, geb. Graetzer, von einem ger | Gundlach. Chotton. Pavel Krauſe. Hübfh.| Eiſenbahn bis Neiffe, und von da mit der] im Februar ö 78.909] 52,852|26] 4] 2 
N ſunden Töchterchen glüchich entbunden wor⸗ Poſt oder Lohnkutſcher in 4 Stunden, eignet] im März . 202] 86,340) 53.557 10: & 83,500 
Ks 5 


den iſt. Beuthen OS, 25. Mai 1865. 
66405 er S. Sklarek. 


— — — —— j — 
eute Früb wurde meine liebe Frau The⸗ 
reſe, geb. Altmann, von einem Knaben 
glücklich entbunden. [6401] 
Gleiwitz, den 25. Mai 1865. 
Leopold Pollack. 


[6399] Todes⸗Anzeige. \ 

Heute verſchied plotzlich Hierſelbſt meine 

tbeure Mutter, die verw. Kaufmann Emilie 

N mans: geb. Pleßner, im Alter von 
65 Jahren am Gehbiroſchlage Dies zeige ich 
5 dierdurch zugleich im Namen der anderen Hin: 


Täglich geöffnet. Eatree 


eine Figur in 40 Theile 


terbliebenen mit der Bitte um ſtille Theil, | DET Gartenſtraße. 


Antropolosisches 
Museum: 
von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur 


Unter And.: Eine vornehme Araberin; 


Vom 27. Mai an verfammeln ſich die Mit: 
glieder der Schachgeſellſchaft Concordia 
in dem bekannten Gartenlokal bei 


es ſich auch durch große Billigkeit zum ange⸗ 
nehmen und ſtälkenden Sommeraufenthalte 
j für Nichtkranke. [6:08] 


1 * * . — 
Penſtou für einen Sohn. 
In einer hieſigen Familie, welche Söhne 

aus diſtinguirten Kreiſen mit vorzüglichem 
Erfolge gellitet und durch Sorgfalt der Pflege 
und wiſſenſchaftliche Unterſtützung für das 
Gymnaſium, ſowie durch Bereicherung der ge⸗ 
ellſchaftlichen Bildung die waͤrmſte Anerken- 
nung erworben hat, wird eine Stelle für einen 
Pflegling offen. 86387 
Auf Grund tieljähriger perſönlicher Ueber⸗ 


Rechnung vora 


5 Sgr. Für 


zerlegbar. 


Pietſch in 
(6392) 


7 


E. ebend an. 5 c (alante) Kranth., Flechten, zeugung erbietet ſich zu näherer Auskunft: 
2 Habelſchwerdt, den 25. Mai 1865, Geſchlechts Geſchwüre ꝛc werdengeheilt[ Jaenike, Rinergutsbeſitzer, Tauenzienplatz 
Paul Frauenſtädt, Kleisrickter. wärt. brieflich.“ Nr. 3. Breslau, den 25. Mai 1865. Badearzt: 


Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. Aus 


bis ultimo März 1 ! 217,500 
Die bis ultimo Marz eingetretenen Brandſchäden foften der Geſellſchaft für eigene 
15845] 


Magdeburg, den 16. Mai 


| 5321 250,142] 160,372]T1]11] 877] 355,531 


usſichtlich Ars 71 5 Thlr. mehr als im Vorfahre. 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

In Abweſenheit des General⸗Directors, 
der Stellvertreter deſſelben: 


den Verwaltungsrath: 
M Lange. 


Schubart. 


Bad Karlsruhe in Schleſien. 


Das Kiefernadel Dampf: und Wannen⸗Bad, ſeit 15 
gichtiſche Leiden, Lähmungen, u und Nervenſchwa 
reichend bewahrt, hat nunmehr noch durch die eiſenhaltigen Moorbäder einen Zus 
wachs erhalten. Außerdem werden alle Arten künſtlicher Bäder verabreicht, und die kalten 
Douchen find mannichfach und zweckmäßig konſtruirt. 


Jahren gegen rheumatiſche, 


e, ſowie gegen Schleimflüfle bins 


5830] 
Dr. Freund. Die Bade⸗Juſpection. 


— 


EEE RE 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Steckbrief. 
Der Handlungsreiſende Guſtav Sande 


Sonntag den 28. Mai d. J. Stes Früh Concert im Schießwerder. Anfung präcije | Joll wegen Unterſchlagung verhaftet werden. 
u 


90 Uhr. Zugleich letzte Ausgabe des Mitglieds⸗Verzeichniſſes gegen Abſtempe 
itglieds⸗ (grünen) Karte. 


Vom Autiqugriats⸗Lager 


verkaufen wir zu nachſtehend bedeutend ermäßigten Preiſen: 

Kirchhof, Converſations⸗Lexicon der gef, Land: und Hauswirthſchaft, 9 Bde., gebd. 
(18% Thlr.) 7 Tble — Putſche, Encyklopävie der Landwirthſch., 12 Bde, gebd. (17 Thlr.) 
2 Tele, — Engel, Handbuch des landw Bauweſens. (6 Thlr.) 3 Thlr. — Hlubek, 
Land wirthſchaftslehre, 2 Bde., Hlfrz., (8 Thlr.) 4 Thlr. — Hamm, Grundzüge der Lands 
wirthſchaft, 2 Bde., gebd., (3 Thlr.) 3 Thle, — Deſſeſben landwirthſchaftl. Geräthe und Ma⸗ 
ſchinen Englands, Hlfrz., (4 Thlr.) 2 Thir. — Hauslericon, eine Handbibliothek praktiſcher 
Lebens kenntniſſe, 4 Bde., Hlfrz., (8 Thlr.) 3% Thlr. — Heinrich, landw. Betriebslehre, 
1 Thlr. — Gurlt, Handb. der vergl. Anatomie der . 2 Bde., Hlfrz. 
(4%, Thlr.) 1 Thlr. — Fraas, Schule des Landbaues, Hlfrz. 1 Thlr. — Koppe, Acker⸗ 
bau, 3 Bde, eleg. Hlfrz., (6 Thlr.) 3 Thlr. Schweiger, Darſtellung der Landwirthſch. 
Großbrit, 2 Bde., Hlſrz, (5 Thlr.) 1 Thlr. — Schwerz, Anleitung zur Kenntniß der 
belg. Land , 3 Bde., Hlfrz. (5% Thlr.) 2 Thlr, — Thaer, rationelle Landw., 4 Bde., 
(lea. Hlfrz., (6 Thlr.) a en — Veith, Handbuch der Veterinärkunde, 3 Bde., gebd., 
(0 Tölt.) 1% Thlr. — Wagenfeld, Vieharzneibuch, 1% Thlr.) 1 Thlr. — Weckherlin, 
jandw. Thieiproduction, 3 Thle., Hlirz., (4 Thlr.) 2% Thlr. — Nobis, Landwirthſchaft, 
2 Bde, Ptit., (3 Thlr) 1½ Thlr. — Schlipf, Landwirihſchaft, 3 Thle., gebd., (3 Thlr.) 
1% Thlr. — J. 9. K., Handb. für angehende Landw., gebd. (4 Thlr.) 2 Thlr. — Beh⸗ 
zen, Real⸗ und Verbal⸗Lexicon der Forſt⸗ und Jagdkunde, 7 Bde., (14 Thlr) 4 Thlr. — 
Döbel, neueröffnete Jäger⸗Practic, 3 Thle. eleg. gebb, (10 Thlr.) 3 Thlr. Hartig, 
Kubiktabellen, eleg. gebd., 2% Thlr.) 1% Thlr. — Jeſter, kleine Jagd, 4 Thle, (4 Thlr.) 
1% Thlr. — Wildenow, wilde Baumzucht, Hlfrz, (5 Thlr.) 1 Thlr. Dietrich, voll 
ſtändiges Garten⸗Lexicon, 21 Bde., Hlfrz., (CO Thlr.) 6 Thlr. — Schmidlin, bürgerl. Gar⸗ 
tenkunſt, (2 Tblr) 25 Sar. — Allgem. deutſches Garten⸗Magazin, 18 Bde., m. fein color. 
Abbildungen, Hlfrz., (110 Thlr.) 6 Thlr. — Babo und Metzger, Mein und Tafeltrauben 
der deutſchen Weinberge und Gärten, m. Atlas in 72 Blatt, gr. Fol., (13½ Thlr.) 3 Thlr. 
„ Wilmſen, Handbuch der Naturgeſch., 3 Bde., mit Atl., gebd., (12 Thlr.) 3 Thlr. -- 
Schmidt, Mineralienbuch, m. 44 color Tafeln, eleg gebd., (4% Thlr.) 2% Thlr. — Deſ⸗ 
selben Petrefactenbuch, m. 400 color. Ak bild., gebd., (4 Thlr.) 2 Thlr. Schmidlin, 
popul. Botanik, m. vielen color. Abbild., eleg. gebd., (6 Thlr.) 3 Thlr —- 1 
Kosmos, 4 Bde., große Ausg. (11% Thlr.), eleg. gebd. 7 Thlr. — Deſſelben Anſichten der 
Natur, 2 Tble, (leg. gebd., 1% Thlr. — Calwer, Käferbuch, m. 43 color. Tafeln, elea. 
gebd, 45 7 Thlr.) 3 Thlr. — Berge, Conchylienbuch, m. 726 color. Abbild., (5%, Thlr.) 
Thlr. — Das Buch der Welt, Jahrg. 1858, 59, 60, 62, 63, 64, eleg. gebd., a (4% Thlr.) 
2 Thlr. — Büffon, ſämmtl. Werke, 9 Bde., m. prachtvoll color. Abbild, eleg. Hlfrz., 
& an — Oken, allgem. Naturgeſch., 13 Bde., m. color, Atlas, Sir, (60 

. 8 E. 


Schletter ſhe Bughldg. (n. Skutsch) 


n Breslau, 
Schweidnſtzer⸗Straße 16 18. (Antiquariats⸗Lokal im Hofe, 1 Treppe.) 


Ornontowitzer Netien ⸗Geſell ſchaft 
für Kohlen und Eiſenproduction. a 
General⸗Verſammlung am 26. Juni 1865. 


5 Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, im Saale des „Engliſchen Hauſes“, Mohrenſtraße 
r. 49 hierſelbſt, abzuhaltenden 8. ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
9 weck derſelben iſt die im § 36 der Statuten vorgeſchriebene Berichterſtattung über die 
1 die Zukunft des Unternehmens. Bezüglich der Berechtigung reſp. Legitimation 
zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung und der Schlußftiſt einzubringenden Anträge 
derweſſen wir auf die §§ 30, 33 und 36 der Statuten. Die zur Theilnahme erforderliche 
Anzahl Actien oder Quittungsbogen reſp. der Nachweis über den Beſitz derſelben iſt bis ſpäte⸗ 
ſtens am 23. Juni d. J. Mittags 12 Uhr, im Geſchäfts⸗Büreau der Geſellſchaft, Stra⸗ 
lauerſtraße Nr. 33 (eine Treppe), niederzulegen. [5774] 
Berlin, den 22. Mai 1865. Der Verwaltungs⸗Nath. 


Zur Beachtung, 


N empfehle ich mich zur Befeitigung von Hüheraugen, eingewachſenen 
Fußleidenden Nägeln, Ballenleiden, Wundmachen des Fußſchweißes (ohne das 
Schwitzen ſelbſt zu ſtören) u. ſ. w. Zugleich bitte ich, mich nicht mit Andern zu verwech⸗ 
ſe ln. Nachdem ich in Berlin die Fußbeilkunde wiſfenſchaftlich erlernt und vor medizi⸗ 
niſchen Autoritäten mein Examen abgelegt habe, iſt es mir bei der Proxis elungen, ein 
Verfahren zu erfinden, das mir, und nur mir allein, eigent ümlich it. und ſich der 


ng der 
[5839] 


lebhafteſten ärztlichen Anerkennung erfreut. Ich wende weder Meſſer, Pflaſter, noch Speck 
(wie es von anderer Seite geſchieht) an, ſondern befeitige oben genannte Leiden auf die 
reinlichſte Weiſe durchaus ſchmerz⸗ und gefahrlos, wie es überall dort bekannt iſt, 
wo ich bis jetzt Gelegenheit gehabt, zu operiren, 6272 


Eliſe Keßler, Fußärztin aus Berlin, Breslau, Gr. Feldgaſſe 10, 1. Etage. 


Schweidnitzerſtraße 


Sohabnant Dr. Sachs, e e 19 


iſt zu allen zahnärztlichen Leiſtungen in den Tagesſtunden zu ſprechen. 


PPP Acco 


Gaſthof „zum goldenen Kreuz“ 
in Ziegenhals bei Neiſſe. 


Nachdem ich wiederum den mir gehoͤrigen, ganz neu erbauten, comfortabel 
eingerichteten Gaſthof „zum goldenen Kreuz“ hierſelbſt für eigene Rechnung 
übernommen habe, ſo erlaube ich mir einem geehrten Publikum ſelbigen zur 
gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen. [5766] 


Adolf Langer. 


„Der Künigs-Trauk“ 


mit filen edlen früchte- und kräuter-säften bereitetes auszerordentlich woltätiges 
Umonade-labsal, kühlungs- und erkwikkungs-trank für 
kranke und gesunde, N 15857 
Alleiniger erfinder und fabrikant HXGIEIST JACOBI 
= in Berlin, Friedrichs-strasze 208, 
Die flasche königs-trank-extrakt kostet 15 sgr. — Man gieszt stets 2-3mal so 
il frischen trink-wassers hiuzu wie man fom extrakt nimmt. 


In Breslau bei S. G. Schwartz, 


Ohlauerstrasse Nr. 21. 


Landwirthschaftliche Conto-Bücher 


aus der Fabrik von J. G. König & Ebhardt in Hannover, nach 
5 Angabe unserer renommirtesten Landwirthe angefertigt, empfiehlt in 
grosser Auswahl [5860) 


die Papier-Handlung von F. Schröder, 


Albreehtsstrasse 41, der königl. Bank schrägüber. 


Den Herzen Landwirthen und Fuhrwerksbeſitzern empfehlt fein 


vorzügliches Wagenfett. 


. M. Sauermann, 
Fabrik von Holzeſſig, Holzgeiſt, Theer u. pech, Colonowska, an der Tarnowitzer⸗Bahn. 


15629] 


Derſelbe iſt im Betrekungsfalle feſtzunehmen 
und an die hieſige königliche Gefangenen⸗An⸗ 
ſtalt abzuliefern. 
Breslau, den 18. Mai 1865. 8 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 
Signalement: Alter, 3) Jahre; Größe, 
5 Fuß 5—7 Zoll: Geburtsort, Meſeritz; Fir 
gur, ven ſchlank; Haare, blond; Schnurr⸗ 
und Kinnbart, blond. Beſondere Kennzeichen, 
der kleine und Nebenfinger an beiden 
ſind krampfhaft zuſammengezogen. 


[926] Bekanntmachung. 

Nachſtehende Beſtimmung aus dem am 

20. Mai 1864 publici ten wechſelſeitigen Te⸗ 

ſtamente der Bauergutsbeſitzer Carl und 

Pauline Sahm'ſchen Eheleute: 

IV. Sollte Eines von uns, ohne Kinder 
zu hinterlaſſen, ſterben und ſeine El⸗ 
tern noch am Leben ſein, ſo ſollen dieſe 
den geſetzlichen Pflichttheil erhalten, 

wird den ihrem Leben und Aufenthalte nach 

unbekannten Eltern der verwittweten Pau⸗ 
line Sahm, geb. Pliſchke, hierdurch be⸗ 

kannt bemacht. f 

Breslau, den 12. Mai 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung IL, 

für Teſtaments⸗ 5 Nachlaß ⸗ Sachen. 
ecke. 


änden 


Bekanntmachung. [223] 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſitzer Auguſt Hollunder hier gehörigen, 
von dem Grundftüd Nr. 18 Neue⸗Tauenzien⸗ 
ſtraße abgetrennten, im Hyporbekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band IX. Blatt 297 ver⸗ 
zeichneten, auf 5940 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. ab⸗ 
geſchätzten Grundſtückes, habenwir einen Ter⸗ 
min au 
den 4. Auguſt 1805, Vormittags 
11 Re vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Fürſt > 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 5 werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 7. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Bekanntmachung. [885 

Im gemeinen Concurſe über das Vermöd- 
gen des Kleidermagarin⸗Beſitzer Berthold 
Brody zu Glaz iſt der Juſtizrath Richter 
als definftiver Verwalter der Concurs⸗Maſſe 
ernannt. 

Glaz, den 11. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [925 

In uaſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 591 
die Firma: Guſtav Sattler zu Neudorf, 
und als deren are der Kaufmann Gu⸗ 
ſtav Sattler daſelbſt zufolge heutiger Ver⸗ 
fügung eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 22. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung 1876 
der Konkurs⸗ Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Aufforderung der Kon A ee 
Kgl. Krei er zu Pleſchen. 


. eilung. 

Den 12. Mai 1865, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Kaskel Kallmann zu Pleſchen ift der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 8. Mai 1865 
feſtgeſetzt worden. 

n einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Thomas Mufielewicz zu 
Pleſchen beſtellt. ; 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 24 Mai 1865, Vormittags 

9% Uhr, vor dem Kommiſſarius Herrn 

Kreisrichter Buttmann hier, 
anberoumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld er 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 5 
bis zum 15. Juni 1865 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. a 

‚Huubinpe er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ug 0 werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben den bereits rechtshän⸗ 
go lech oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 
bis zum 16. Juni 18865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen. 

auf den 14. Juli 1865, Vormittags 

10 Uhr, in unferem Gexrichtslokale vor dem 

Kommiſſarlus Herrn Kreisrichter Butt⸗ 

mann 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

5 Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Gekichtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Belannts 
a I, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
5 uedenburg und le Viſeur und 
Rechtsanwalte Boelmann und v. Broe⸗ 
tere zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht zu Lüben. I. Abtheil. 

Das der verehelichten Conrad, geborenen 
Kobelt, gehörige, sub Nr. 18 zu Petſchken⸗ 
dorf belegene Bauergut, abgeſchätzt auf 5669 
Thlr. 20 Sar. 10 Pf., ſoll 

am 1. November 1865, Vormittags 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle zu 


Lüben 
ſubhaſtirt werden. { 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Botenamte einzuſehen. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 35 


1927 Bekanntmachung. 

Zum Bau der Chauſſee von der Scheit⸗ 
niger⸗Thor⸗Barriere zu Breslau bis zur Grenze 
der Feldmark Schwoilſch, fol die Herftelung 
des Chauſſee⸗Planums und der Steinbahn, 
excluſive Material⸗Lieferung, im Wege der 
Sub miſſion verdungen werden. 

Zur Giöffnung der bezüglichen Offerten 
21 im Bureau des Unterzeichneten, Bahn⸗ 
hofſtraße 6b, 
am Donnerstag den 1. Juni d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
Termin an. — Die drei Mindeſtfordernden 
bleiben mit einer im Termin einzuzahlenden 
Caution von 200 Thlr. an ihre Offerte ges 
bunden. 

Bedingungen, Keſtenanſchtag und Pläne 
können im genannten Bureau eingeſehen wer⸗ 
den. Breslau, den 26. Mai 1865. 

Die Bau⸗Verwaltung. 
Milcezewski. 


beſeitigt leicht und 
Den Bandwurm Ai dur 
verſendbares Medikament 
Dr. med, Raeuſchel. 
Wigandsthal, Ober- Laufig, [5281] 


Gemälde 


find wegen Abreiſe billig zu verkaufen u. a. 
Se. Maj. König Wilhelm I., St. Petrus 
von Veroneſe. 1. Willmann St. Michael 
u. a. m. Originale. Ein Sammlung alter 
Kupferſtiche und Lithographien, Albrechtsſtr. 
23, im Storch, bei Müller. 6391] 


Dankſagungsſchreiben. 
Ew. Wohlgeboren e 
bitte ich für beifolgenden Thaler eine Schachtel 
hres rühmlichſt bekannten „Univerſal⸗ 
ämorrhoidenpulvers“ zu ſenden, wel⸗ 
ches mir jo vorzügliche Hilfe gegen mein 
langjäbriges Hämorrhoidalleiden gebracht hat. 
Ich ſoll es für einen Freund beſorgen. 
Achtungs voll 40 
J. Seidel, Foͤrſter. 
Kublank, den 8. April 1865. 
An den Apotheker Herrn F. Krippen⸗ 
ſtapel in Mohrungen O.⸗Pr. 16104] 


Weed’s 
Amerilaniſche Nähmaſchinen 


Schneider, Schuhmacher, 
Sattler und Familien ⸗Gebrauch. 


General-Depot 
G. Eichhof & Co. Hamburg. 


Agenten werden geſucht. 


Eine im Kreiſe Krotoſchin belegene Herr⸗ 
ſchaft, welche von einer Chauſſee durch⸗ 
ſchnitten wird, im 1 eee von 6344 
Morgen, worunter 300 Morgen Wieſen und 
4500 Morgen Ackerland (faſt ausſchließlich 
Weſzenboden), iſt bei einer Anzahlung von 
150,000 Thlr. aus freier Hand zu verkaufen 
Selbſtkäufer erbalten nähere Auskunft durch 
den Rechts⸗Anwalt Janecki in Poſen. 


in Vorwerk, ca. 300 Mrg. Weizenboden 

in beſter Cultur, worunter 40 M. 
Wieſen, mit voller Ausſaat, guten Gebäu⸗ 
den, vollſt. Inventarien, an 3 Chauſſeen nes 
legen, 4 Meilen Chauſſee vin Poſen, 2 Ml 
dito von der Eiſenbahn und der Kreiſtadt, iſt 
Umſtände halber für 18,000 Thlr. mit ſehr 
leichten eee nur 6000 
Thlr. Anzahlung) zu verkaufen. u 
bei S. Freudenthal in Poſen in Keiler's 
Hotel. [5829] 


u" die Induſtrie ſtärker iu betreiben, wird 
zu einer Gutspacht ein Compagnon ge 
ſucht. 1200 öſterreichiſche Joch zu jedem Ans 
bau fähiger Acker, rentabel bewirthſchaftet, 30.) 
dito Prima⸗Wieſen, ſehr gute Gebäude, voll; 
ag m Inventar, 4 Vorwerke, große Brauerei 
und Brennerei, auch nach Wunſch amerikan, 
Dampf⸗ und Windmühle, ſolide Bedingungen, 
noch 6 event. 18 Jahr. Nähere Auskunft: 
Stephan, Controleur in Dombrowa bei 
Tarnow, Galizien. 6386 


Vortheilhafte Gutspacht! 


Wegen eines Todesfalles iſt die ſehr lucra⸗ 
tive Pacht eines Gutes don Morgen 
1. Kl. baldigſt abzugeben. Erforderlich 20, 
Thaler. Gef. Offerten franco unter 1. P. 5 
an das Annoncen-Bircau von Jenke und 
Sarnighauſen, Junkernſtr. 12, zu richten. 
. a nn 


Liſſa bei Breslan. 

Meine Schmiede Befitung mit Hands 
wertzeug und Landwirthſchaft, m. 4 Wagen, 
1 Fenſter⸗Cbaiſe, 1 Pferd, 2 Kühe; 

Ein in der Nähe gelegenes Haus mit ſechs 
Stuben, Obſtgarten und Acker, einige vor⸗ 
tbeilhaft gelegene Bauſtellen, dabei ein gutes 
Grundſtuck nahe am Orte, das ſich eignet für 
ein berrſchaftliches Haus, mit fhönen Garten ⸗ 
Anlagen, iſt im Ganzen zu verkaufen. 

Carl Otto, Schmiede ⸗Meiſter. 


Nubin⸗Tinte, 
Rubin: Stempelfarbe, 


empfiehlt: 


Joh. Urb. Kern, Reufheft, 68. 


Im Königreiche Polen, Gouvernement Lu⸗ 
blin, Bezirk Hrubieszow, find nachſtehen de 
drei Güter aus freier Hand zu verkaufen: 

1) Dorf Zimno, Pieniany und Wola 
Grodecka mit einem Flächenraum von 
. Joch, von welchen 935 Joch Wal⸗ 

ungen. 

2) Dorf Pukarzow, Moralyn u. Hopkie 
mit einem Flächenraum von 2869 Joch, 
von welchen 692 Waldungen. 

3) Dorf Grodyskawiee mit einem Flächen⸗ 
raum von 1870 Joch, von welchen 678 
Waldungen. 

Dieſe drei Güter, von welchen der Erdbo⸗ 
den ſehr fruchtbar iſt, ſind zum Verkauſe, 
entweder einzeln, oder zuſammen. Die Kauf⸗ 
luſtigen können nähere Erkundigungen, ent⸗ 
weder beim Herrn Advocaten Michael 
Gnoinski in Lemberg, oder beim Herrn 
Anton Tebinka, Güter⸗Verwalter der oben⸗ 
genannten Güter in Grodyskawiee, letzte 
Poſt Tomaszow⸗ordynacki, Bezirk Janow 
(im Königreich Polen), einholen. 15605] 


Rittergutspachten 
in Schleſien 


; zu entriren. 57474 

1) 1225 M. incl. 200 M. Wieſen, Raps⸗ 

und Weizenboden mit 1200 Schafen, 40 

R., 18 Pf. Pachtzeit 18 Jahre mit 
12,000 Thlr. Kapital. 

2) 1572 M. incl. 177 M. Wieſen, 1000 


Schafe, 80 Rinder, 20 Pferde, auf 14 J. 


mit 12 000 Tblr. Kapital. 

3) 1100 M. incl. 70 W. Wieſen, 400 Schafe, 
40 Rinder, 18 Pferde, auf 12 Jahre mit 
8000 Thlr. Kapital. 

4) 1378 M. incl. 133 M. Wieſen, Boden 
1. Klaſſe, 700 Schafe, 90 Rind., 20 Pf. 
auf 14 J. mit 10,000 Thlr. Kapital. 

5) 1300 M. incl 80 M. Wieſen, 500 Schafe, 
50 Rinder, 20 Pferde, auf 15 Jahre mit 
8000 Thlr. Kapital. 

Desgleichen ſind auch Güter mit 543. 370, 
326, 460, 400 M. Areal und ſchönem Bi 
verhältniß zu verpachten. Zur Uebernahme 
find 2— 4000 Thlr. Kapital erforderlich. 

Ich kenne die Pachtungen ſämmtlich ſpeciell 
und kann ſelbige als wirklich gut und preismäßig 
empfehlen. Näh. Auskunft ertheilt nur Selbſt⸗ 
reflectanten. F. H. Meyer, Landwirth. 

Breslau, Palmſtr. „z. Alma“ (3). 


Die Rittergüter Jedlno und Jankowiee 
mit vier Vorwerken, enthaltend excl. Bäumen 


7596 magdeburger Morgen, im Gouverne⸗ 


ment Warſchau, Kreis Piotrkow, am ſchiffba⸗ 
ren Wartha⸗Strome; eine Meile von der 
Eiſenbahnſtation Radomsk belegen, find wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers jeder Zeit zu ver⸗⸗ 
kaufen. Darin ſind 2200 M iefen, 1400 
ſchöͤnen Waldes, unerſchöpfliche Torfſtiche — 
die Umgegend arm an Holz. The als Weizen, 
theils Roggenboden. Gebäude maſſiv oder 
von Holz gut im Stande. Ein geräumiges 
Wohnhaus, Treibhäufer, Weinberge ꝛc. Eine 
große maſſive Brennerei; eine Brauerei; das 
todte und lebende Inventar vollſtändig. Eine 
Stammſchäferei von Negretii. Die Vielfelder⸗ 
wirthſchaft ſeit vielen Jahren eingeführt. Der 
Preis eines mag. Morgens beträgt 23 Thlr. 
die Hälfte des Kaufpreiſes muß angezahl 
werden. Vermittler werden an 
Näheres am Drte [4032] 


Gaſthof zu Kynsburg. 


Beim Beginn der Saiſon erlaube ich mir, 
meinen ſeit Januar d. J. pachtweiſe über⸗ 
nommenen Gaſthof „zur Kynsburg“ (welcher 
getrennt von der Burg) einem hochgerh sten 
Publikum beſtens zu empfeblen. Mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreden wird es ſtets fein, durch gute 
Küche, Weine u. ſ. w., prompte und reele 
Bedienung, mir das Vertrauen weiner werthen 
Gaͤſte zu erwerben und zu erhalten. Auch ers 
laube ich mir auf angenehme Sommerwoh⸗ 
nungen aufmerkſam zu machen. Kynau im 
Mai 1865. Hochachtungsvoll Guſt Polte. 
— ii ä—_____ 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, feine im 
beſten Zuſtande befindliche Bierbrauerei, in 


einem der frequenteſten St ditheile gelegen 


und verbunden mit einem Bier und Brannte 

weinausſchank, nebſt allen dazu gehörigen 

Räumlichk iten und Utenſilien zu verpachten. 

Die Uebernahme kann ſofort oder am 1. Juli 

d. J. erfolgen. 6149] 
+ H. Bürmann in Gleiwitz. 


Eire im Jahre 185 von Herrn Ernft 
Hoffmann erbaute, in noch autem, 
brauchbarem Zuſtande ſich befinder de Hochs 
druck⸗Dampfmaſchine, 28 Wierbelcaft, 
mit Röhrleitung, Stern und Winke lrädern, 

ehender und liegender Welle, Betrieb zu vier 

ahlgängen nebſt Nusrück⸗Vorrichtung, ſteht 
wegen Vergrößerung des Betriebes; ſo auch 
eine Gebläſe⸗Vorrichtung mit 48 “gen Cylin⸗ 
der, zum Verkauf. Näheres zu erfahren bei 

Michael Guttmann in Beuthen DS, 


Dr. Nega's 
Haarwuchs ⸗Eſſenz, 


in Flaſchen à 12% Sgr., empfehlen wir ums 


66 ausgeſetzt als das beſte Mittel zur Stärkung 


a der Dance Ce are 
er Haare jo Einhalt gebiete 
als diefe Eſſenz. 2 915184) 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 
Miede lage Schmiedebrücke 48. 
:... p 


Nußſchalen⸗Extract 


in Oel und kaſtanienbrauner Farbe. 


um Dunkelmachen ergrauter Haare hat ſich 
dieſer Extract als ein leichtes und bequemes 
Mittel bewährt. 
dunkle Pommade ab, und giebt den Haaren 
ein feines glänzendes Dunkel. 15859] 

Die Flaſche 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


— —— — — 
Ein Fohlen, edler Race, 3 Monat alt, 


iſt zu verkaufen. Näh. Neumarkt Nr. 28, 
im Comptoir. 6373 


111 Güter⸗Verkauf II! 


Derſelbe ſchmutzt nicht, wie 


Den An: und Verkauf 


tragt, zu verkaufen. — 


eee en 


Wir haben die ausſchließliche Vertretung der Herren 


Clayton Shuttleworth & 
weltberühmte Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 
owler's Dampfpflüge, 

eſt & Woolnough Drills, Pferdehacken, Dünger⸗Vertheiler u. ſ. w., 
Picksley Sims & Co. limited neueſte Erfindungen, 

Siedemaſchinen, Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, Knochenmühlen, Getreide⸗ 
queiſch⸗ und Mahlmühlen, aufrechtſtehende Dampfmaſchinen, die weder Unterbau 
noch Schornſtein erfordern, Gußſtahl⸗Heu⸗ und Düngergabeln ꝛc., 
Henry Clayton & Co. London. In England als die beſten und ſolideſten ie: 
5 gel⸗Maſchinenfabrikanten anerkannt, 
Boby's voppelwirkende Patent⸗Heurechen, Patent⸗Heuwendmaſchinen und Kornſiebe, 
Patent⸗Flachsmaſchinen eigener Erfindung. 

Die Herren Clayton Shuttleworth & Co. erſuchen diejenigen Käufer, welche ihre 
Maſchinen im Juli und Auguſt zu haben wünſchen, die Ordres in der erſten Hälfte des 
Juni ſpäteſtens ertheilen zu wollen, da fe trotz täglicher Production von 3 Dreſchmaſchinen 
und 3 Locomobilen ſonſt rechtzeitige Lieſerung nicht verſprechen können. 

Wir empfehlen Prieſt u. Woolnough's, Boby's und Picksley's Maſchinen be⸗ 
ſonderer Beachtung. Clayton's und Fowler's Maſchinen ſind weltberühmt. 

Die Reduction in der Steuer von Schmiede⸗Eiſen von 6 Thlr. 
auf 25 Sgr. per Zoll⸗Centner beträgt bei Clapton Shuttleworth's Maſchinen 
auf eine Locomobile und 1 Dreſchmaſchine 340 Thlr., auf 13reihige 
Drills 15 Thlr. — Verkäufe geſchehen nur zu Fabrikpreiſen und nur auf 
Verlangen verſteuert frei Breslau, Poſen oder jeder Eiſenbahnſtation. 

Moritz & Joſeph Friedlaender, 
1, Neue Taſchenſtraße, Breslau. 


Mitscher u. Perels, 


Berlin, Mühlenſtr. 60, 

Fabrik v. Dampfdreſchmaſchinen u. Locomobilen. 

Dreſchmaſchine mit 54“ breiter Dreſchtrom⸗ 
mel und Locomobile von 8 Pferdekraft mit 
Expanſton einſchließlich aller Riemen und Zu⸗ 
behör ab Fabrik laut Katalog 2550 Thlr. 

Dreſchmaſchine mit 60“ breiter Dreſch⸗ 
trommel und Locomobile pon 10 Pferde: 
kraft mit Expanſion einſchließlich aller Rie⸗ 
men und Zubehör ab Fabrik laut 7870 

5787 


2770 Thlr. 


Maſchinen in dieſen Größen ſind ſtets vorräthig: feſtſtehende Dampfdreſchmafchinen 
und Dampfmaſchinen, ſowie Dreſchmaſchinen und Locomobilen in Größen, 5 aich vor⸗ 
. werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 

2 mmtliche Maſchinen werden in Betrieb geſetzt und Maſchiniſten zum Anlernen der 
eigenen Leute Käufern überlaſſen. 

Preis⸗Medaillen bez. in Königsberg, Poſen, Frankfurt a. O. 

Rabatt und günſtige Zahlungs⸗Bedingungen an Unternehmer, die die Maſchinen zum 
Fohndreſchen ankaufen. 


Novität! 


LER Die diverfen Fenchel ⸗Honig⸗ 
„ Extracte find in ihren Wirkungen 
und vortrefflichen Eigenſchaften rühm⸗ 
— liichſt bekannt und wird es gewiß hin⸗ 
” ſichts Bequemlichkeit, ſowie großartiger 
Wirkſamkeit von Huſten⸗, Hals, 
Bruſt⸗, Hämorrhoidal⸗ und an 
N — — Magenſchwäche Leidenden, 
ſowie von Reconvalescenten höchſt angenehm willkommen geheißen, wenn es dem eifrigen 
Streben nach dem Vollkommenen und Beſten nach mehrſeitigen Forſchungen und 
Verſuchen gelungen iſt, „ein neues Produkt herzuſtellen“ 5856 


„die Feuchel⸗Honig⸗Extract⸗ Bonbons“ 


— eine herrliche Frühlings⸗ und Sommerkur — beſonders unterſtützungsweiſe mit 
heißer Milch und Selterwaſier, durch deren Genuß die Athmungs werkzeuge und der ganze 
Organismus langſam und wohltöätig belegt werden, und ſelbſt bei Spaziergängen und zu 
jeder Jahreszeit in roſa Couverts, enthaltend % Pfund & 5 Sgr., oder 7 Pfund a 
2 Sgr., leicht transportabel find, und der kryſtalliſirte, in Papier und reine Zinnfolie 
geſchlagene Bonbon, von chemiſcher Autorität unterm 25. April d. J. geprüft 
elegant anwendbar iſt. Wie finden daher Veranlaſſung, dringend zu empfehlen 
dieſe Erfindung von der Fabrik und 


Handlung Eduard Gross in Breslau. 


Die Depots don C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 73. C. V. Thiel, Ohlauerſtr. 52. 
Theodor l'Hiver, Schweidnitzerſtraße 28, vis-z-vis dem Theater. Adolf Bartlog, 
Oder⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗ Ecke. Herrmann Büttner, Ohlauerſtraße 70, im 
ſchwarzen Adler. E. G. Baeniſch, Große“ ⸗Scheitnigerſtraße 1. Wilh. Wagner, 
Kloſterſtraße 4. Adolf Schönthier, Grün⸗ und Palmſtraßen⸗Ecke 5. Adolf Gigas, 
Matthiasſtraße 65, vis-A-vis dem ruſſiſchen Kaiſer. Adolf Galiſch, Tauenzienplatz⸗ Ecke 
(Galiſch' Hotel). Conditorei H. Goldſtein, Graupenſtraßen⸗Ecke 16. E. B. Stenzel, 
Roſenthalerſtraße vis-A-vis ven polniſchen Biſchof. Adolf Kemmler, Schmiedebrücke 67, 
dicht am Ringe und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 2b, Eugen Hertzſch, Tauenzienplatz 9. — 
Ferd. Kattner in Nimptſch. Herm. Kallmann in Guhran, Karl Wolff in 
VBojanowo. Joh. Hirſch in Neiſſe. Franz Knobloch in Schmottſeifen. W. 
Dittmann in Peterswaldau. Reinh. Woehl in Gr.⸗Glogan. 


Natürliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittelung dez Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir von 


J. F. Heyl & Co, in Berlin 


erhalte ich wöchentlich friſche Zuſendungen ſämmtlicher Mineralwaſſer direct von den 


Quellen. Ich bin hierdurch in Stand geſetzt, ſtets nur mit ganz friſch gefüllten 
Wäſſern dienen zu können. s 45595] 
Gustav Friederici 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir uns unſere Firma zur 
Beſorgung von Rindvieh holländiſcher ſowie oſtfrieſiſcher Race, 
zu empfehlen, und werden den Wünſchen unſerer Herren Auftraggeber 
— auf's Beſte entſprechen. Jede Auskunft, die von uns verlangt werden 
ſollte, werden wir gern ertheilen. Um Beſtellungen entgegen zu nehmen, werden wir 
während des Breslauer Wollmarktes in Galiſch Hotel wohnen. 45847 


. Dannenberg Söhne, 
Viehlieferanten, zu Weener in Oſtfriesland. 


aller Sorten Staatspapiere, Lotterie:Effecten. Actien, 

ſtandesherrlichen Papieren, Coupons, Geldſorten, 

Wechſeln pr. Frankfurt und fremden Plätzen beſorgt der Unterzeichnete gegen Berechnung 
der geſetzlichen Courtage von nur 1 pro Mille franco Propiſion. [5694 
Emil Wohl, beeidigter Wechſelſenſal, Frankfurt a. M., Zeil Nr. 60, 


e * ” . 
Verkauf einer Zündwaaren⸗Fabrik. 
Die in Bromberg, A bene Nr. 380 K., belegene Zündwaaren⸗Fabrik bin ich beauf⸗ 
ie Gebäude find maſſiv, erſt vor einigen Jahren neu erbaut und 
befinden ſich im beſten Zuſtande; die inneren Einrichtungen ſind zweckmäßig angelegt und 
entſprechen den Anforderungen, die jetzt an eine derartige Fabrik geſtellt werden. — Alle 
1 Betriebe der Fabrik und zur Fabrikation von Zündivaaren nötbigen Maſchinen und 
tenſilien find in guter Beſchaffenheit vorhanden, jo daß die Fabrik ſofort in Thätigkeit geſetzt 
und täglih 5 bis 10 Millionen Streichhölzer angefertigt werden können. — Die Betriebs: 
maſchinen werden durch eine Dampfmaſchine getrieben. — Der Abſatz für Zündwaaren ift 
hier mit Leichtigkeit zu bewerkſtelligen. — Die Kaufbedingungen werden günſtig geſtellt. 
Nähere Auskunft ertbeilt: [5237] Albert Beckert in Bromberg. 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tableiten 


empfeble ich hiermit allen Bruſt⸗ und Lungenleidenden in täglich friſcher vorzuüg⸗ 
licher Qualität. Gleichzeitig halte auch meine vielen anderen Zuckerwaaren bei billig⸗ 
ſter Preisberechnung einer gütigen Beachtung beſtens empfohlen. 49 


S. Erzellitzer, Conditor, 1 


Breslau, Au tonienſtraße Nr. 4. 


Dr 
6 


Mein woblaſſortirtes Lager echter 


Bremer⸗Cigarren 


erlaube ich mir einer geneigten Beachtung 
beſtens zu empfehlen. [5802] 
Adolf Galiſch, 
Colonialwaaten⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Holg., 
Tauenzienplatz⸗Ecke (Galiſch' Hetel). 


Avis 


Kraftvollstes fein bestes englisch. 
Jagd-Pulver in den beliebtesten Kör- 
nungen, und rein Kali, Salpeter-Doppel- 
Spreng-Pulver, fein gemahlenes kraft- 
vollstes Flinten-Pulver zu Lust-Feuer- 
werken ; Patent-, gewalzten und Posten- 
Schroot, Mulden-Blei, Ladepfropfen 
alle Sorten Zündhütchen zu den bil- 
ligsten Fabrik-Freisen im En gros, 
im Detail billigst empfiehlt: [5783] 


©. F. Rettig, 


Oder-Strasse, 3 Präzeln, 


Nr. 24. 


Bade⸗ und Sitz⸗Wannen, 
Water⸗Cloſet's 
und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 
pfiehlt unter Garantie: 15781 
Fickert, 
Klemptner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18, 


Alexander 
Ecke der Schmiedebrücke. 


160 Stück feltes Schafvich, 


mit Körnern gemäſtet, meiſt junge Schöpſe, 
ſtehen zum baldigen Verkauf bei dem Dominio 
Nieder⸗Mittel⸗Peilau bei Reichenbach. [5731] 


Eine ftarfe braune Fohlenſtute, 7 Jahr alt, d 


iſt zu verkaufen Domplatz Nr. 2. 


2 * 
11Mahagoni⸗Möbel!! 
Sopha's, Fauteuils, Rollbureau's, Silber: 
ſpind, Buffet, Baroque⸗ und Marmorſpiegel, 
alles faſt neu und billig zu verkaufen Reuſche⸗ 
ſtraße 47, 2 Treppen. 16397) 
GRANULAR EFFERVESCENT 
SODIO - CITRATE OF MAGNESIA. 
Engl. Brausepulver. 

Das seit Kurzem unter obiger Bezeich 
nung in England — z. Z. in meiner Apo- 
theke — bereitete Brausepulver hat ausser 
guter Haltbarkeit noch den 8 
dass die Kohlensäure nicht so sehnell 
verbraust, weil das Präparat körnige 
Form hat, H 5 80 

Gläser nebst Gebrauchsanweisung & 6 Sgr. 
und & 10 Ser. 

E. Reichelt, Adler-Apotheke, 
Ring Nr, 59. 


Flügel, Pianino's 


und Zafelform, wenig gebraucht, billig: 
Altbüſſerſtraße 46. [6394] J. Seiler. 


Aromatiſche [5858] 


Eibiſchwurzelſeife. 


Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenebme 
Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur Conferti: 
rung der Haut als bewährt vielſeitig aner⸗ 
kannt. Das Stuck 5 und 3 Sgr. 

Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Meſſinger Apfelſinen, 


vollſaftig und ſüß, 20 —24 und 30 Süd für 
1 Thaler, echten 5855 


Gebirgs⸗Bimbeet⸗Saf, 
Maltrauk⸗ Extract, 
Limonaden⸗Syrup 


in vorzüglich kräftiger Qualität, 


echte > 
Deroneler Salami, 

owie 
Sardines à Thulle 


offeriren billigſt: 


J. B. Tſehopp u. Co., 


Delikateſſen⸗ und Südfrucht⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 47. 


Friſche Malfes Heringe, 


empfing und empfiehlt: 
A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 


59, Oblauerftraße 59. 
Neut Matjes- Heringe 


bei 
F. Nadmann aus Wollin /. 
Neue engliſche 


Matjes⸗Heringe 
empfiehlt in ganzen a lan 
fäßchen⸗ und ſtückwei Kari 


als bishe 
% Stockgaſſe 20 


G. Donner, Neumarkt 44. 


Fin Oekonomie ⸗ Inſpektor, der 

felbitftändig ein gößeres Rittergut 
bewirthſchaften kann; ferner 5 

Ein tüchtiger Nechnugsführer, 
Antritt zu Johanni d. J., Gehalt 300 
Thaler bei freier Wohnung und ſonſti⸗ 
gen Emolumenten, werden geſucht, beide 
können verheirathet ſein. Näheres bei 
5 ie Ang. Goetſch in Berlin, 
[5840 Zimmerſtraße 48a. 


RWG 


. 


Künſtl. Guano, 
Pondrette I. & II., 
taßfurter Abraumſalz, 
prima Qualität, 


ar, 3 


Superhosphat 
Superhosphat mit 
enncentr. Kali⸗Salz 


9 x 


vorzüglich als 
Rüben⸗ und 
Raps⸗Dünger 
Knochenmehl mit 25% 


Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 


offerirt unter Garantie des Gehalts laut 


Preis⸗Courant die 4717 


Chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Geſuch wird zum Antritt 1, Juli 1865 ein 
chriſtlicher Lehrer, der in einer Familie 
3 Knaben von 7—10 J. Alter zum Eintritt 
auf ein Gymnafium in die Quinta borberei- 
ten kann. Station frei und Honorar nach 
Uebereinkunft. Gefällige Offerten werden 
franco poste rest. Loslau in Oberſchleſien 
unter A. P. 25 erbeten. 15828 


Gr Wirthſchafterin, ohne Anhang, mit 
der Vieh- und Hauswirthſchaft, ſowie 
Küche und Waͤſche vollkommen vertraut, und 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſich zum 
fofortigen Antritt melden auf dem Dominium 
Klein⸗Neudorf bei Grottkau. [5827] 


Ein Banzeichner, 
welcher eine gute Handſchrift ſchreibt und in 
Büreau⸗Arbeiten bewandert iſt, wird gegen 
einen monatlichen Gehalt von 30 Thlr. ge⸗ 


ſucht. Frankirte Adreſſen unter G. D. S. übers | 


nimmt die Erpediiion der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger Director 


für ein größeres gewerbliches Etabliſſement 
wird geſucht. Derſelbe hat die ganze obere 
Leitung zu führen und muß eine Caution von 
23-3000 Thlr. erlegen können. 

Näheres im Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Karlsſtraße 42, [586%] 


Ein tüchtiger Commis, (Spezeriſt), welcher 


polniſch ſpricht und in der Buchführung] t 


betraut iſt, kann ſofort oder vom 1. Juli 
. J. ab, in meinem Spezerei⸗ und Spi:is 
tuoſen⸗Geſchäft eine Stelle erhalten. [5852] 
Samfon Eisner, in Beuthen OS. 


C — 
Ein junger Mann, der das Band⸗, Poſa⸗ 
mentir⸗ und Wollewaaren⸗Geſchäft erlernt 
und für ein ſolches ſchon in Niederſchleſien 
und der Lauſitz gereiſt, findet bei hohem 
Salair Johannis dauernde Stellung. 
Franko⸗ Offerten werden unter O0. poste 
re stante Liegnitz erbeten. [5833] 


Gr firmer Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, der auch einige Kenntniſſe in der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache beſitzen 
muß, wird von einem Fabrik⸗Geſchäft pro 
1. Juli geſucht. Frankirte Meldungen mit 
Beſchreibung des Lebenslaufs und abſchriſtl. 
Atteſten übernimmt die Exped. der Bresl. 3, 
unter R. S. B, 158651 


Ein Commis, (s 


der tüchtiger Verkäufer iſt, wird zum baldigen 
Antritt für mein Modewgaren⸗Manufactur⸗ 
Geſchaͤft geſucht. Perſönliche Vorſtellungen 
in Breslau bei Herrn L. Mandowsky. 
A. Mandowsky in Leobſchütz. 


Ein gewandter Commis kann in 
meinem Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſofort ankommen. [6406] 

Beuthen O. S. H. Dombrowsky. 


Ei tüchtiger Koch, der gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, kann ſich melden unter der Adreſſe 
. F. Bad Goczalkowitz. Antritt J. Juni d. J. 


Zwei tüchtige Steindencker 


finden füfort dauernde Condition bei G. A. 
Schulz in Liegnitz. [5821] 


Ein ſtarker Knabe von rechtlichen Eltern, 
der die Brauerei erlernen will, kann ſich 
melden in Kloſter Grüſſau beim Brauer⸗ 
meiſter Weidner. 16338] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs, 
Communal⸗ und Polizei » Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und 1 9 welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr: 
mann. 8. 3½ Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. (5221 


Wollzelte 


in allen Größen ſind zu vermiethen Ma 
ſtraße Nr. 69 bei Dahlem. [6 


erlin, Kochſtraße 9, find bill. möbl. 
mer, auch eine möbl. Wohnung f. Tag, 
Woch., Mon. [5837 


Jede 


thias⸗ 
883] 


Haufe Bürge werder Nr. 32 iſt vom 
Juli d. J. ab eine herrſchaftliche 
Wohnung von 5 Stuben, Entree, Küche 
und Nebengelaß zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
unft im Büreau des Rechtsanwalts von 
Dazur, Ohlauerſtr. 79, 2 Tr. [6390] 


Breiteſtraße 26, 
dicht an der Promenade, find noch 2 freund: 
liche Wohnungen mit Gartenbeſuch zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. Näberes 
beim Wirth daſelbſt. [6375] 


Lotterie⸗Looſe I bis ½ verſ. Naſch, 


Berlin, Molkenmarkt 
Nr. 14, 2 Treppen. [5698] 


. der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) No en. 
lau, den 26, Mai 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 72-— 75 69 60 Sgr. 
dito gelber 66— 68 62 80 — 1 
Neue Waare: e 

Weizen, weißer 66 68 64 60 k 
di er 62—64 60 56-57 „ 
bite erigachfener — 55 52-54 „ 
Roggen 48 — 49 47 46 „ 
Gerte e 36— 38 35 32-34 „ 
Seien e 30-— 81: 8 
RE 62— 65 60 58-59 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel ⸗ 
Spiritus pro 100 Bu 0 Tales 


24. u. 25. Mai Abs. 10 U. Mg. Uu Nchm. 2U. 


Luftdr. bei 0° 332,62 33199 33100 
Luftwärme + 16,6 + 14,2 + 22,0 
Dunffäkigung "eine. bogt. 5290 
un ung pet. p 
Wind W̃ 


SD 
Wetter heiter bewölkt 21 
Wärme der Oder + 18 


25. u. 26. Mai Abs8.10U, Mg. U. Nhm2u, 


Luftdr. bei oo 331/709 330/37 32995 
Luftwärme ＋ 14,2 + 116 + 17,8 
Thaupunkt + 9,9 + 9,4 + 94 
Dunftfättigung 7lpct. Sept. igt 
Wind W̃ 

Wetter trübe trübe trübe 
Wärme der Oder + 16,0 


Breslauer Börse vom 26. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen- Commission, 
— 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Co. Lincoln, Havanna, Hamburger und Gedampftes Knochenmehl J. & Il. 
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